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Aus Berlin wird gemeldet: Nach den nach
Abſchluß des Wahlgeſchäfts eingegangenen
Meldungen aus dem ganzen Reich iſt die
Reichspräſidentenwahl überall ruhig ver-
laufen. Wahlbeteiligung war durch-
ſchnittlich überall größer als bei den früheren

Wahlen. Man kann allgemein mit einer
Wahlbeteiligung von 85 bis 90 v. H. rechnen,
verſchiedentlich betrug ſie bis 95 v. H.

Außer Zuſammenſtößen bei Opladen und
in Waldenburg, werden aus Mörs (Nieder-
rhein) noch Zuſammenſtöße gemeldet. Dort
kam es in der Nacht zum Wahlſonntag in
verſchiedenen Teilen der Stadt zu blutigen
Schlägereien, an denen zuſammen etwa 250
Perſone aus allen politiſchen Lagern be-
teiligt waren. An einer Stelle wurden vier
Perſonen leicht verletzt. Ein beſonders
ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich vor dem
Hauſe der Geſchäftsſtelle des Zentrums-

Die

blattes „Echo vom Niederrhein“, in deſſen
Verlauf auch eine Anzahl Schüſſe fielen.

meldet, bei

14 Perſonen erlitten Verletzungen, davon
zwei Perſonen ſchwere Schußverletzungen.
Alle Schaufenſterſcheiben der Geſchäftsſtelle
der Zeitung wurden eingeſchlagen.

Aus Leipzig, Osnabrück und Erlangen
werden kleinere politiſche Schlägereien ge-

denen es aber lediglich nur
wenige Leichtverletzte gab. Vor dem
Braunen Haus in München bildetenſich in den Nachmittagsſtunden des Sonntags
große Anſammlungen von mehreren Tauſend
Perſonen, da verlautete, daß die national-
ſozialiſtiſchen Führer dort abſteigen würden.
Als die Anſammlungen immer ſtärker wur-
den, wurde der Platz vor dem Braunen Haus
geräumt und polizeilich abgeſperrt. Jn Ber-
lin iſt es im Verlaufe des Sonntag zu keiner-
lei Zwiſchenfällen gekommen. Wegen klei-
nerer Verfehlungen wurden im ganzen 216
zwangsgeſtellt. Einen ungewöhnlichen Un-
fall hatte der Wahlkampf in Sterwig (Schles-
wig-Holſtein) zur Folge. Als ein Flugzeug
Wahlflugblätter über dem Ort abwarf, liefen
zwei Knaben hinter den Flugblättern her
auf das Eis der Schlei, brachen ein und ver-

85 bis 90 v. H. Wahlbeteiligung.
ſanken. Einer der Knaben ertrank, der an
dere Konnte gerettet werden.

Die Auslandspreſſe.
erklärt übereinſtimmend in Amerika,
England, Frankreich daß ſie mit der end
gültigen Wiederwahl Hindenburgs im zwei-
ten Wahlgang rechnet, betont aber auch den
ſtarken Stimmengewinn der Nationalſozta-
liſten und die Gewißheit, daß die jetzige
Preußen regierung alsbald verſchwinden
wird. Beſonders raffiniert ſind die Stel
lungnahmen in der Pariſer Preſſe aller Rich-
tungen, die ganz offenſichtlich einem Wink
der Regierung entſprechen: jeder Jubel über
den Wahlſieg Hindenburgs wird vermieden,
damit Hindenburg durch Frankreichs Beifall
ja nicht etwa ſtutzig wird, vielmehr wird das
Wahlergebnis ſo dargeſtellt: mehr als die
Hälfte des deutſchen Volkes iſt gegen die bis-
herige Außenpolitik der „franzöſiſch- deutſchen
Verſtändigung“ alſo muß Frankreich mehr
denn je auf der Hut ſein und vor allem zu-
nächſt bei den kommenden franzöſiſchen Wah-
len ganz nationaliſtiſch wählen.

Der zweite Wahlkampf hat begonnen

Kundgebung Adolf Hillers an die 85AP.
Adolf Hitler hat eine Kundgebung an die

Mitglieder der Nativnal ſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei erlaſſen, in der es
heißt:

„Die erſte Wahlſchlacht iſt geſchlagen
Gegen das. vereinte Auftreten aller anderen
Parteien, trotz ſchwerſter behördlicher Unter-
drückungen und Behinderungen unſerer Pro-
paganda, hat die NSDAP. ihre Wählerſchaft
in knapp anderthalb Jahren faſt verdoppelt.Sir ſind heute zur unbeſtritten weitaus
ſärkſten Partei Deutſchlands emporgeſtiegen.
Die gegen uns vereint aufmarſchierenden
Parteien ſind von 21,4 auf 18,6 Millionen ge-
ſunken, wir ſind dagegen von 6,4 auf 113
Millionen geſtiegen. Deutſchnationale und
Stahlhelm haben ihren alten Beſtand ge-
halten. Was uns in dieſem Waß! nyf noch
nicht reſtlos gelungen iſt, muß im kommenden
vollendet werden. Der Angriff gegen die
Zentrums und Marxiſtenfront muß nun ſo
fort in der ſchärfſten Form aufgenommen
werden. Kein Tag darf verlorengehen. Jch
habe on in meinen Reden angekündriet daß,
ganz gleich, wie die Wahl ausgeht, der
14. März uns wieder an der Arbeit ſehen
wird, und ganz gleich, wie groß und intenſiv
die Arbeit der letzten Wochen war: ſie wird
und muß noch geſteigert werden. Wenn die
Wähler der geſamten nationalen Front ſich
auf das Gebot der Stunde beſinnen, muß es
uns noch möglich werden, die wenigen Wil-
lionen fehlender Volksgenoſſen aus der
widernatürlichen Front unſerer Gegner her-
auszuhrechen und uns zuzuführen.

Die Anordnungen für die Weiterführung
und Verteilung des Kampfes gehen bereits
heute abend an die Organiſationen hinaus.
Der erſte Wahlkampf iſt beendet. Der zweite
hat mit dem heutigen Tag begonnen. Jch
werde auch ihn mit meiner Perſon führen.

Adolf Hitler.“

Beim Hikler-Wahlflug abgeſtürzt:

Am Sonntagvormittag iſt das Albatroß-
Flugzeug „D 1704“ des Aero-Clubs von
Deutſchland bei einem Propaganda-Flug für
die Nationalſozialiſten über Luckenwalde ab-
geſtürzt. Der Führer Fritz Spies, ein Stu-
dent vom Technikum Mittweida, kam mit
leichten Hautabſchürfungen davon; der Mit-
ſfahrer erlitt ebenfalls nur ganz unbedeu-
tende Verletzungen und wurde ins Lucken-
walder Krankenhaus gebracht.

Das Bundesamt des Stahlhelms teilt mit:
Der frühere volksparteiliche Reichstags-
abgeorönete, General von Schoch, der anhand
erſchlichenen Materials an eine Anzahl von
Stablhe'mkameraden Aufforderungen zur
Untreue gegenüber der Bundesführung hat
verſchicken laſſen, iſt wegen Diſziplinbruch und
unritterlicher Kampfesweiſe aus dem Stahl-
helm ausgeſchloſſen worden. Schoch be
ſtreitet, überhaupt je offiziell Stahlhelmmit-
glied geweſen zu ſein.

Wahlkreis 1, Oſtpreußen. Dueſterberg
133 946 (205 738), Hindenburg 509 766 (475 113),
Hitler 402 289 (236 507), Thälmann 116 444
(124 375), Wahlbeteiligung 84 (76) Prozent.

Wahlkreis 2, Berlin. Dueſterberg 90701
(145 032), Hindenburg 558 771 (520 613), Hitler
247 247 (158 257), Thälmann 370 965 (408 646),
Wahlbeteiligung 82 (81).

Wahlkreis 3, Potsdam II. Dueſterberg
100 175 (164 178), Hindenburg 507 647 (533 992),
Hitler 278 510 (184 037), Thälmann 191 960
(217 950), Wahlbeteiligung 79 (81).

4. Wahlkreis, Potsdam I. Dueſterberg
132 680 (159 500), Hindenburg 50 )6 276 (538 639),
Hitler 374 415 (215 933), Thälmann 229 679
(230 809), Wahlbeteiligung 90 (83).

Wahlkreis 5, Frankfurt a. O. Dueſterberg
119 938 (119 086), Hindenburg 409 499 (484 193),
Hitler 319 743 (204 595), Thälmann 65 154
(84 268), Wahlbeteiligung 85 (84).

Wahlkreis Pommern. Dueſterberg
165 305 (242 720), Hindenburg 307 040 (406 109),
Hitler 323 997 (237 080), Thälmann 86 281
(85 955), Wahlbeteiligung 73 (81).

Wahlkreis 7, Breslau. Dueſterberg 81 687
(95 278), Hindenburg 541 869 (625 028), Hitler
403 269. (259 227), Thälmann 96 862 (83 133),
Wahlbeteiligung 88 (84).

Wahlkreis 8, Liegnitz. Dueſterberg 62 839
(58 549), Hindenburg 338 027 (433 979), Hitler
275 084 (142 173), Thälmann 46 741 (41 447),
Wahlbeteiligung 89 (84).

Wahlkreis 9, Oppeln. Dueſterberg 54 653
(101 568), Hindenburg 369 841 (349 219) Hitler
185 300 (63 565), Thälmann 102 699 (110 633),
Wahlbeteiligung 82

Wahlkreis 10, Magdeburg. Dueſterberg
99 007 (73 729), Hindenburg 471 019 (602 482),
Hitler 351 029 (191 3989), Thälmann 107 417
(98 389), Wahlbeteiligung 92 (88).

Wahlkreis 11, Merſeburg. Dueſterberg
103 542 (65 413), Hindenburg 286 719 (373 044),
Hitler 273 708 (168 677), Thälmann 201 378
(205 574), Wahlbeteiligung 89 (85).

Wahlkreis 12, Thüringen. Dueſterberg
168 332 (54 283), Hindenburg 507 859 (753 645),
Hitler 450 589 (244 121), Thälmann 246 606
(192 259), Wahlbeteiligung 90 (84).

Wahlkreis 13, Schleswig-Holſtein. Dueſter-
berg 61888 (54 569), Hindenburg 393 323
(492 986), Hitler 414 861 (240 288), Thälmann
100 250 (94 329), Wahlbeteiligung 90 (83).

Wahlkreis 14, Weſer-Ems. Dhueſterberg
81 835 (53 695), Hindenburg 467 435 (535 664),
Hitler 271 504 (166 117), Thälmann 70 176
(50 853), Wahlbeteiligung 89 (80).

Wahlkreis 15, Oſt- Hannover. Dueſterberg
77 716 (46 217), Hindenburg 252 300 (365 015)
Hitler 240 653 (118 672), Thälmann 49 115
(43 072), Wahlbeteiligung 87 (8).

Wahlkreis 16, Süd-Hannover-Braun-
ſchweig. Dueſterberg 71 570 (61 953), Hinden-
burg 602 056 (754 910), Hitler 468 581 (283 430),
Thälmann 67 829 (68 764), Wahlbeteiligung
90 (87).

Wahlkreis 17, WeſtfalenNord. Dueſterberg
75 534 (79 015), Hindenburg 868 344 (949 358),

Die Ergebniſſe der 35 Wahlkreiſe.
Hitler 318 607 (161993), Thälmann
(152 475), Wahlbeteiligung 89 (84).

Wahlkreis 18, Weſtfalen-Süd. Dueſterberg
64 385 (54 615), Hindenburg 789 769 (911 762),
Hitler (195 466), Thälmann 279 441
(239 663), Wahlbeteiliqung 89 (85).

Wahlkreis 19, Heſſen-Naſſau. Dueſterberg
63 011 (54 554), Hindenburg 737 225 (897 275),
Hitler 510 686 (284 996), Thälmann 167 171
(137 148), Wahlbeteiligurg ?5 (80).

Wahlkreis 20, Köln-Aachen. Dueſterberg
31 959 (34 816), Hindenburg 819 854 (768 564),
Hitler 215 949 (169 510), Thälmann 182 786
(169 157), Wahlbeteiligung 83 (78).

Wahlkreis 21, Koblenz-Trier. Dueſterberg
52 859 (29 242), Hindenburg 420 415 (457 029),
Hitler 155 556 (94 157), Thälmann 52 185
(40 143), Wahlbeteiligung 83 (78).

Wahlkreis 22, Düſſeldorf-Oſt. Dueſterberg
47 267 (59 421), Hindenburg 594 208 (610 500),
Hitler 334 722 (210 162), Thälmann 319 808
(321 294), Wahlbeteiligung 88 (84).

Wahlkreis 23, Düſſeldorf-Weſt. Dueſter-
berg 54 591 (59 010), Hindenburg 564 405
(576 282), Hitler 262 691 (168 784), Thälmann
190 023 (176 116), Wahlbeteiligung 89 (84).

Wahlkreis 24, Oberbayern-Schwaben.
Dueſterberg 31176 (31 498), Hindenburg
978 484 (1 005 756), Hitler 376 187 (218 326),
Thälmann 116 109 (82 172), Wahlbeteiligung
89 (80).

Wahlkreis 25, Niederbayern. Dueſterberg
8372 (8039), Hindenburg 473 620 (489 920).
Hitler 150 240 (72 159), Thälmann 42 787
(28431), Wahlbeteiligung 83 (74).

Wahlkreis 26, Franken. Dueſterberg 61 978
(31 833), Hindenburg 812 858 (990 674), Hitler
558 246 (281 118), Thälmann 89 128 (65 122),
Wahlbeteiligung 91 (82).

Wahlkreis 27, Pfalz.
(3628), Hindenburg 282 497 (307 485),
196 134 (106 325), Thälmann 63 365
Wahlbeteiligung 90 (77).

Wahlkreis 28, Dresden-Bautzen. Dueſter-
berg 77 416 (55 786), Hindenburg 625 874
(744 303), Hitler 342 989 (180 530), Thälmann
148 416 (139 556), Wahlbeteiligung 89 (84).

Wahlkreis 29, Leipzig. Dueſterberg 36 412
(30 727), Hindenburg 455 279 (536 429), Hitler
237 665 (115 987), Thälmann 145 001 (142 251),
Wahlbeteiligung 94 (89).

Wahlkreis 30, Chemnitz. Dueſterberg 55 653
(49 716), Hindenburg 410 310 (587 326), Hitler
487 879 (264 854), Thälmann 236 093 (204 959),
Wahlbeteiligung 92 (86).

Wahlkreis 31, Württemberg. Dueſterberg
83 959 (55 202), (180 871*), Hindenburg 850 453
(901 594), (180 871*), Hitler 369 718 (131 683),
Thälmann 145 142 (131 735), Wahlbeteiligung
81 (79).

Wahlkreis 32, Baden. Dueſterberg 28 546
32 688), Hindenburg 720 412 (602 482), Hitler

385 505 (226 655), Thälmann 188 326 (112 975),
Wahlbeteiligung- 82 (76).

Wahlkreis 33, Heſſen- Darmſtadt. Dueſter-
berg 16 185 (11 901), CLandtagsw. 1931: 10 857),
Hindenburg 427 837 (509 960) (Landtagsw. 1931:

173 943

363 263

Dueſterberg 11 300
Hitler

(48 994),

353 544), Hitler 280 176 (137 962) (Landtagsw.
1931: 291 189), Thälmann 104 853 (84 499)
Landtagsw. 1931: 129 899), Wahlbeteiligung
86 (79) (Landtagsw. 1931: 82).

Wahlkreis 34, Hamburg.
37 969 (43 278), (Bürgſchftsw. 1931: 31 376),
Hindenburg 446 091 (352 772) (Bürgſchſtsw.
1931: 438 837), Hitler 200 420 (202 506), (Bürg-
ſchftsw. 1931: 144 684), Thälmann 123 908
(169 158) (Bürgſchftsw. 1931: 135 279), Wahl
beteiligung 88 (83), (Bürgſchftsw. 1931: 83).

Wahlkreis 35, Mecklenburg-Lübeck. Due-
ſterberg 60 016 (53 059), Hindenburg 242 753
(310 615), Hitler 184 030 (100 244), Thälmann
46 123 (42 738), Wahlbeteiligung 88 (83).

Wie Preußen wählke.
In den preußiſchen Wahlkreiſen wurden

bei der geſtrigen Wahl folgende Stimmen ab-
gegeben: (in Klammern die Zahlen, die auf
die einzelnen Kandidaten bei Zugrundelegung
der jetzigen Landtagszuſammenſetzung ent-
fallen würden):

Dueſterberg

Dueſterberg i 825 158 (3 274 897)
Hindenburg 11022 089 (12 536 410)
Hitler 6 844 854 (6 552 560)
Thälmann 3 724 687 (2 237 160)
Der Vergleich mit der jetzigen Land-

tagszuſammenſetzung (letzte Preußenwahl am
20. Mai 1928) zeigt die gewaltige Verände-
rung der Wählerſchaſt: die nationale Oppoſi-
tion von 3 827 457 cuſ 8 670 012 Stimmen, alſo
auf mehr als das Doppelte angeſtiegen, die
kommuniſtiſche Oppoſi on um 904 387 Stim-
men, alſo um faſt 50 Prozent. Da die heu-
tige Regierungsmeh heit nur einige wenige
Stimmen beträgt, iſt im kommenden Landtag
an eine Mehrheit ſür die Regierung Braun
überhaupt nicht mehr zu denken, zumal die
Hindenburgfront der geſtrigen Reichspräſi-
dentenwahl ber den kommenden Landtags-
wahlen keinesfalls in voller Zahl für, ſon
dern zu erheblichem Teil gegen die jetzige
ſchwarzrote Preußenregierung und für die
nationale Oppoſition ſtimmen würde.

Die Preußenkoalition von Sozialdemo-
kratie und Zentrum iſt endgültig erledigt
und über Preußen wird die nationale Be
wegung ſich in wenigen Monaten auch das
Reich erobern, trotz der jetzigen Hindenburg-
wahl.

Wie Bayern wählte.

Jn den vier bayriſchen Reichstagswahl-
kreiſen wurden bei der Reichspräſidentenwahl
folgende Stimmen abgegeben: Dueſterberg
113 326, Hitler 1 172 807, Hindenburg 2 547 459,
Thälmann 301 389, Winter 13 457. Jnsgeſamt
wurden 4 247 438 gültige Stimmen abgegeben.

Wenn man die bei der Reichstagswahl im
September 1930 abgegebenen Stimmen auf
die jetzigen Präſidentſchaftskandidaten ver
teilt, ſo würden damals gefallen ſein auf
Dueſterberg 75 052, Hitler 677 928, Hinden-
burg 2 793 835, Thälmann 224 719.

Kriminalbeamte konkrollieren
nationale Zeitungen.

Jn Hamburg erſchienen laut Mitteilung
des nationalſozialiſtiſchen Hamburger Tage-
blatts am Sonnabendnachmittag bei dem
Blatte Kriminalbeamte, die das Erſcheinen
der Zeitung bis zur Durchſicht des geſamten
Jnhalts verboten. Nachdem etwa eine Stunde
hindurch gedruckt worden war, ohne daß eine
Zeitung geliefert werden durfte, erſchien
plötzlich ein anderer Kriminalbeamter mit der
Mitteilung, daß die Zeitung erſcheinen dürfe.

Jn Frankfurt a. O. erſchienen kurz vor
Drucklegung der erſten Ausgabe der „Oder-
Zeitung“ Polizeibeamte und erklärten, bevor
die Zeitung der Oeffentlichkeit übergeben
werden könne, den Jnhalt nachprüfen zu
müſſen. Von der gleichen Zenſur wurden die
„Neumärkiſche Zeitung“ und die „Frank-
furter Oderzeitung“ betroffen.

Jn Königsberg erſchienen am Sonnabend-
vormittag, als die „Preußiſche Zeitung“, das
Organ der Nationalſozialiſten in Oſtpreußen,
mit dem Druck ihres Blattes beginnen wollte,
zwei Kriminalbeamte in der Druckerei und
erſuchten um ein erſtes Exemplar der Zei-
tung, das ſie auf Falſchmeldungen durchſehen
wollten. Sie erhielten das Exemplar und
gingen damit fort.

Bei der Allgemeinen Zeitung“ in Nord
hauſen erſchienen am Sonnabendmittag kurz
nach Beginn des Druckes mehrere Kriminal-
beamte, ließen die Rotationsmaſchinen an-
halten und erklärten die Zeitung auf Falſch-
meldung über den Geſundheitszuſtand Hinden-
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burgs, angebliche Rücktrittsabſichten, Putſch
gefahren uſw. durchſehen zu müſſen. Nach
gehgtera der Zeitung wurde der Druck frei

egeben.

Auch in der SaaleZeitung

erſchienen am unmittelbar nach
Fertigſtellung der politiſchen Seiten der Zei
tung drei Polizeibeamte, prüften die beiden
politiſchen Seiten und nahmen einen Abzug
mit zum Polizeipräſidium. Wenige Minuten
ſpäter kam vom Polizeipräſidium der tele-
phoniſche Beſcheid, daß kein Anlaß zu Bean-
ſtandungen vorliege.

Schnellgericht am laufenden Band.
Das Schnellgericht Berlin hatte ſich in der

vergangenen Woche faſt ausſchließlich mit
Ausſchreitungen bei der Wahl-propaganda zu befaſſen gehabt. Bis zum
Sonnabendmittag waren mehr als zwei-
hundert Perſon en dem Schnellgericht
vorgeführt worden, die beim Kleben von
Wahlplakaten, bei Verteilung nicht ge-
nehmigter Flugblätter, beim Bemalen von
Häuſerfronten und Straßen und wegen un-
erlaubten Waffenbeſitzes von der Polizei feſt-
genommen worden waren. Zum größten Teil
gehörten die Angeklagten den radikalen Par-
teien an. Die Höchſtſtrafe lautete auf
1 Jahr 2 Monate Gefängnis und wurde
gegen einen Nationalſozialiſten ausgeſprochen,
der als Mitglied einer Klebekolonne feſt-
genommen worden war und bei dem die
Poliziſten eine Piſtole fanden, die nicht an
gemeldet war. Sonnabendvormittag hatte das
Gericht gegen einen anderen Nationalſozia-
liſten zu urteilen, der einen Totſchläger bei
ſich trug. Da er bei der Anmeldung der
Waffe von einem Polizeibeamten des be-
treffenden Reviers die Auskunft bekommen
habe, er dürfe die Waffe nur nicht bei polt-
tiſchen Demonſtrationen und Verſammlungen
bei ſich tragen, und dieſe Ausſage durch
Zeugen beſtätigt wurde, kam das Schnell-
gericht zu einem Freiſpruch.

Zunahme der Wohlfahrtserwerbs-
loſen.

Aus Berlin wird gemeldet: Während in
der Arbeitsloſenverſicherung die
Arbeitsloſenziffern bereits zu ſinken
beginnt und auch in der Kriſenfürſorge der
Stillſtand bald erreicht ſein dürfte, iſt die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen im Februar
nnaufhaltſam weiter geſtiegen. Nach Mittei-
lung des Deutſchen Städtetages nahm in den
Städten mit über 25000 Einwohnern die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen im Februar um
weitere 71 000 zu. Sie betrug Ende Februar
1 268 000 (gegen 1 197 000 Ende Januar). Das
entſpricht einer Steigerung im Februar um
6 p. H.

1 Jahre Gefängnis wegen Kapitalflucht.
Das Schöffengericht Charlottenburg verur-

teilte im beſchleunigten Verfahren den Ber-
liner Kaufmann Ludwig Ringwald wegen
Vergehens gegen die Deviſenordnung und
das Kapitalfluchtgeſetz zu einem Jahr ſechs
Monaten Gefängnis und zu einer Geldſtrafe
von 5000 Mark. Ringwald hatte von dem
holländiſchen Kaufmann John Hauſer deutſche
Wertpapiere im Werte von 525000 Mark er-
halten, dieſe dann in Deutſchland verkauft
und hatte den Erlös ohne Genehmigung der
Deviſenbewirtſchaftungsſtelle dem Holländer
wieder ausgehändigt, der damit über die

Gleichzeitig mit
wahlen wurden in Mecklenburg-Strelitz die
Landtagswahlen durchgeführt. Es erhielten:
Sozialdemokraten 16 166 10 19264 13
Haus u. Grundbeſitzer 1588 1 1533 1
Bürgerliche Mitte 3 035 1

1860 1Nationalſozialiſten 14 233 9
Deutſchnationale 16 657 11 10606 9
Chriſtlichſoziale 796 0

Rechtsruck in mecklenburg-Strelitz.

den Präſidentſchafts Die Wahlen in Strelitz zeigen ein ganz
anderes B als die Präſidentenwahlen,
ſie haben einen außerordentlichen Stimmen-
zuwachs für d Rechtsparteien und in
zweiter Linie für die Kommuniſten gebracht.
Die Koſten tragen die Sozialdemokraten und
die bürgerlichen Mittelparteien, die trotz
Liſtenverbindung nur ein Mandat errangen
gegen neun Mandate, die ſie 1928 auf ver-
ſchiedene Parteien verteilt beſaßen.

Einmalige Unkerſlützung von Kriegs
opfern.

An Witwen, Waiſen und Leichtbeſchädigte.

Auf Grund der zweiten Notverordnung
vom 5. Juni 1931 und der damit im Zu-
ſammenhang ſtehenden Aenderung der Be-
ſtimmungen über die Zuſatzrente kön-
nen kinderloſe Witwen unter45 Jahren und Leichtbeſchädigte
eine Zuſatzrente nicht mehr erhalten. Durch
Erlaß vom 2. Oktober 1931 hatte der Reichs-
arbeitsminiſter verfügt, daß im Hinblick auf
die große Notlage, in der ſich ein Teil der
erwähnten Perſonen befindet, in beſonders
dringenden Fällen im Wege einer einmaligen
Unterſtützung geholfen werden ſolle.

Wie der Kyffhäuſer- Verband der
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-
bliebenen mitteilt, iſt ihm ſoeben ein Erlaß
des Reichsarbeitsminiſters zugegangen, worin
die Hauptfürſorgeſtellen angewieſen werden,
den Verſorgungsberechtigten des erwähnten
Perſonenkreiſes, die eine einmalige Unter-
ſtützung auf Grund des Oktobererlaſſes er-
halten haben, eine ſolche nochmals in Höhe
der Hälfte der damaligen Sätze zu
zahlen. Die Auszahlung erfolgt durch die
Fürſorgeſtellen.

Mit dieſer zweiten Auszahlung werden
folgende Beträge im ganzen ausgeſchüttet:
An kinderloſe Witwen unter 45 Jahren je
nach ihrem ſonſtigen Einkommen 75, 60
oder 45 Mark; an Beſchädigte mit einer
Erwerbsminderung von 40 Prozent, die in
folge ihres Alters oder ſonſtiger nicht auf
Dienſtbeſchädigung beruhender körperlicher
oder geiſtiger Gebrechen dauernd erwerbs-
unfähig ſind, 45 Mark; für jedes Kind
dieſer Beſchädigten 15 Mark. Jn den
nach der erſten Ausſchüttung von den Haupt-
fürſorgeſtellen noch gemeldeten, aber bisher
nicht berückſichtigten Fällen können gleich-
falls die vben erwähnten Unterſtützungs-
beträge gezahlt werden.

Nach dem gleichen Erlaß können für be-
gabte und fletitßige Kriegerwaiſen, die nach Vollendung des
21. Lebensjahres und Weagfall der Waiſen-
rente eine Hoch- oder Fachſchule be-
ſuchen, und die nach einem früheren Erlaß
als Erſatz für die ſtark herabgeſetzte Er-
ziehungsbeihilfe einmalige Unter-
ſt ützungen bis zur Höhe von 100
Mark erhielten, dieſe Unterſtützungen hin-
fort in beſonders dringenden Fällen auf
150 Mark erhöht werden. Allen Wai-
ſen, die die erwähnte Unterſtützung erhalten haben, ſoll de r
Betrag von 50 Mark nachträglich
gezahlt werden.

Der Abgeordnete des Preußiſchen Land-
tages, Keller, der bisher der Landvolk-
Partei angehörte, hat ſeinen Uebertritt zur
NSDAP. vollzogen und iſt als Hoſpitant in
die nativnalſozialiſtiſche Fraktion des

Grenze nach Holland zurückfuhr.

Gedächtnis und Genie.
Ein Gedenkblatt an Franz Clemen

den großen Geiger.
Von Martin Frey.

Aus Anlaß der Aufführung vonHaydns „Schöpfung“ durch die
Robert-Franz-Sing-Akademie.

Es ſind wohl jedem Leſer Beiſpiele von
phänomenalen Gedächtnisleiſtungen bekannt.
Größer, ſtaunenswerter als dieſe doch nur
rein mechaniſchen Gedächtnistaten ſind wohl
die auf muſikaliſchem Gebiete, weil ſie außer
dem Gedächtnis auch einen außergewöhnlichen
Klangſinn vorausſetzen. Muſikalität ein
ſchreckliches, heute viel gebrauchtes Wort
und Gedächtnis ſind faſt immer beiſammen.
Ausnahmen ſind jedenfalls ganz vereinzelt.

Durch Hans von Bülow, den genialen
Wagner- und Beethoven-Apoſtel, der bei der
Uraufführung in München „Triſtan und
Jſolde“ ohne Noten dirigierte, wurde das
Auswendigſpielen für Pianiſten im Konzert-
ſaal Mode. Sein fabelhaftes Gedächtnis er-
laubte und ermöglichte ihm das ohne wei-
teres. Die Rivalen am Konzertflügel freilich
mußten ihre Konzertprogramme nochmals
einer gründlichen Reviſion unterziehen.
Clara Schumann, die gefeiertſte Pianiſtin in
der Mitte des 19. Jahrhunderts, war z. B.
gar nicht davon erbaut, daß ſie alle ihre Vor-
tragsnummern ſich gedächtnismäßig aneignen
mußte. Aber man wollte doch auch nicht
hinter andern zurückſtehen!

Arturo Toscaninis Gedächtnis er-
ſcheint vielen Leuten ganz außergewöhnlich,
da er alles auswendig interpretiert. Ein
anderer Großmeiſter des Taktſtocks auch
ein Arthur Nikiſch, hätte ebenfalls den
ganzen Wagner und alle Klaſſiker ohne
Partitur in Klänge umſetzen können. Ver-
mochte er doch z. B. alle Muſikdramen desBayreuther Meiſters gus dem Gedächinie gin

Klavier vorzuſpielen!

Preußiſchen Landtags auſgenommen worden.

Franz Liſzt hatte ein ſo treues, zuver-
läſſiges Erinnerungsvermbgen, daß er in
gereiften Jahren alle Gluckopern, die er als
Jüngling ſich in London in unglaublich
kurzer zeit zu eigen gemacht hatte, noch aus-
wendig tannte und jede gewünſchte Steile
ſofort wiedergab. Seine Gedächtniskraft war
faſt beiſpiellos. Wenn er neue Kompoſitionen
vom Blatt aus dem Manuſkript ſpielte,
wären die Umwender ovjt nicht, wann ſte ihr
bei ihm ſo ſchwieriges Amt zu verrichten
hatten; denn Liſzt nickte ſchon gebietend,
wenn ungefähr die Hälfte der betreffenden
Seite vorüber war. Die letzten Syſteme
waren mit photographiſcher Treue nach ein-
maligem Ueberfliegen ſeinem Gedächtnis ein-
geprägt.

Bekannt iſt wohl den meiſten Leſern, daß
der in Rom anweſende 14jäyrige Mozart
nach einmaligem Anhören das berühmte Mi
ſerere Gr. Allegris, welches bei Strafe der
kirchlichen Exkommunikation verboten war
abzuſchreiben vder die Stimmen aus der
z irche in ote proſane Welt mitzunehmen, aus
dem Gedächtnis niederſchrieb. Eine bis da-
hin wohl einzig daſtehende Leiſtung!

Eine ähnliche, nur ungleich großartige
Leiſtung vollbrachte der bedeutende Geiger
Franz Clement (1780--1842), dem
Beethoven ſein herrliches Violinkonzert ge-
widmet hat. Die Gedachtnisſtärke dieſes in
mehr als einer Hinſicht genialen Künſtlers
muß geradezu unheimlich geweſen ſein. Ein
überzeugendes Beiſpiel lieferte er nach den
wenigen Geſamtproben zur Uraufführung

von Haydus Oratorium „Die Schöpfung“.
Clement hatte den Proben beigewohnt; ob
als Zuhörer oder als mitwirkender Geiger,
iſt nicht mehr zu ermitteln. Die Muſik
Haydns hatte ſich bei dieſer Gelegenheit ſo
tief in ſein Gedächtnis eingegraben, daß er
mit Hilfe des Textbuches imſtande war, einen
Klavierauszug herzuſtellen. Als er dieſen
Haydn vorlegte, war der Meiſter zuerſt er
ſchrocken und vergewiſſerte ſich ſofort, ob ihm
nicht die Partitur geſtohlen ſei. Er atmete
beruhigt auf, als er ſie an Ort und Stelle

Neue Deulſchenverfolgungen in der
Tſchechoſlowakei.

Aus Prag wird gemeldet: Die vhne zu
reichenden Grund, erfolgenden Verhaf-
tungen reichs deutſcher Staats
angehöriger in der Tſchechoſlowakei
mehren ſich in der letzten Zeit. Einige der
artige Fälle werden der Oeffentlichkeit oft erſt
mit großer Verſpätung bekanntgegeben.

So wurde vor kurzem im Hultſchiner Land
ein reichsdeutſcher Staatsangehöriger, der zu
einem Verwandtenbeſuch anweſend war und
ſich ordnungsmäßig bei der Gendarmeria ge-
welb en hatte, ohne jehen Grund ver-
ha*et und feſtgehalten. Sein Verwandter,
ein Sudetendeutſcher, der gegen die Ver-
haftung proteſtiert hatte, wurde mit Arreſt
beſtraft.

Seit dem 11. Januar befindet ſich der
reichsdeutſche Typograph Egon Wellenbeck
im Reichenberger Kreisgericht in Haft.
Wellenbeck hatte mit zwei tſchechoſlowakiſchen
Soldaten im Wirtshaus eine politiſch völlig
harmloſe Unterredung geführt und
war mit ihnen am Ende in Meinungs-
verſchiedenheiten geraten. Die beiden Sol-
daten gaben hierauf vor den Behörden Er-
klärungen ab, auf Grund deren nun Wellen-
beck wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe,
Verleitung zur Deſertivn und wegen anderer
Vergehen unter Anklage geſtellt werden ſoll
wobei unter Umſtänden eine Be
ſtrafung bis zu fünf JahrenKerkers möglich iſt. Als Belaſtungs-
zeugen erſchienen die Soldaten. als Sach-
verſtändige zwei Offiziere. Die Verhandlung,
die am 15. März in Reichenberg ſtattfindet,
iſt geheim.
Engliſch franzöſiſche

Frankreich lockt mit Gold.
Jm Zuſammenhang mit der Unterredung

zwiſchen Tardien und Simon bringt das
„Pariſer Petit Journal“ intereſſante Aus
führungen, die ganz den Anſtrich einer amt
lichen Erklärung tragen. Der außenpolitiſche
Berichterſtatter des Blattes hebt u. a. her-
vor, daß Frankreich ſich ſchon jetzt verpflichtet
habe, bei einer Einigung Oeſterreichs,
Ungarns und der Tſchechoſlowakei dieſe drei
Länder finanziell zu unterſtützen. Weiter
wird erklärt, es habe niemals in der Abſicht
der franzöſiſchen Regierung gelegen, Deutſch
land zu übergehen. Jm Gegenteil, das Reich
werde infolge ſeiner beſonderen geographi-
ſchen Lage eines der erſten Länder ſein, das
aus einem derartigen Abkommen ger
ziehe. Eine wirtſchaftliche Gruppierung der
Donauländer ſei nur möglich, wenn ſie nicht
unter dem Einfluß einer einzigen Groß-
macht ſtehen. Schon deshalb ſei es unbedingt
notwendig, daß die vier Mächte Frankreich,
England, Jtalien und Dexntſchland ohne
Hintergedanken und ohne Mißtrauen an der

Verwirklichung dieſes Planes arbeiten.

Engliſcher Kohlenprokeſt in Berlin.
Deutſchland bleibt feſt.

Der engliſche Botſchafter in Berlin ift im
Auftrag ſeiner Regierung im Auswärtigen
Amt gegen die von Deutſchland getroffenen
Maßnahmen zur Einſchränkung der Kohlen-
einfuhr vorſtellig geworden.

Von deutſcher Seite wird ſolchen Vor-
ſtellungen gegenüber betont, daß Deutſchland
auf der Linie der eingeſchlagenen Wirtſchafts
politik bleiben müſſe, die dahin geht, alle un
bedingt erforderlichen Maßnahmen zum
Schutz der deutſchen Wirtſchaft durchzuführen,
ebenſo wie die engliſche Regierung durch ihre
beſonderen Zolltariſe die engliſche Wirtſchaft
zu ſchützen geſucht hat. Eine Diskriminierung
der engliſchen Kohleneinfuhr iſt in den deut-
ſchen Maßnahmen nicht zu ſehen, da die eng
liſche Kohleneinfuhr nach wie vor an erſter
Stelle ſteht.

Die Vorſtellungen des engliſchen Bot-
ſchafters ſind unter dieſen Umſtänden ergeb-
nislos geblieben.

Der Londoner „Morningpoſt“ zufolge
wird die Einführung der vom engliſchen
Parlament bereits bewilligten 100 Prozent
Sonderkampfzölle gegen alle Länder, die Ab-

Zuſammenarbeit.
Aus Paris wird gemeldet: Der franzö-

ßiſche Miniſterpräſident Tardien hatte
mit dem britiſchen Außenminiſter Sir John
Simon eine zweiſtündige Beſprechung. Simon
hat der franzöſiſchen Regierung das Beileid
der engliſchen Regierung und des engliſchen
Volkes zum Hinſcheiden Briauds zum Aus-
druck gebracht. Beide Miniſter haben ſich
über die Genfer Ereigniſſe ſeit jenem Zeit-
punkt eingehend ausgeſprochen. Sie haben
ſich zu dem Ergebnis der Ratsta-
gung beglückwünſcht und haben
ferner die verſchiedenen Fragen behandelt, die
im Laufe der kommenden Woche auf der Ab-
rüſtungskonferenz zur Sprache kommen
ſollen. Ferner haben ſich die beiden Miniſter
den verſchiedenen Fragen zugewandt, die ihre
beiden Länder in dieſem Augenblick bewegen.
Sie haben die wirtſchaftlichen Fragen
Europas und beſonders die der Donauländer
gevrüft. Es wurde Uebereinſtimmung erzielt,
daß die franzöſiſch-enaliſche Zuſammenarbeit
in möglichſt weitem Maße ausgedehnt wer
den ſoll, und zwar mit dem donpelten Zweck,
die politiſchen Rivalitäten in Enropa zu be-
ſchwichtigen ſowie den wirtſchaftlichen
Wiederaufban Europas zu beſchleunigen.

liegen ſah. Bei einer genauen Prüfung des
Klavierauszuges ſtellte er feſt, daß nur ganz
geringe Ergänzungen notwendig ſeien, um
dieſes Produkt eines beiſpielloſen Gedächt-
niſſes ſeinem Wert zugrunde zu legen. Tat-
ſächlich ſoll dieſer Klavier- bzw. Gedächtnis-
auszug von Haydn angenommen worden
ſein.

Ein anderes Beiſpiel für die Gedächtnis-
treue dieſes ſeltenen Mannes bringt Ludwig
Spohr in ſeiner Selbſtbiographie. Spohr
war 1812 nach Wien gekommen, um ſein Ora-
torium „Das jüngſte Gericht“ aufzuführen.
Clement hatte der Aufführung beigewohnt
und ſpielte am folgenden Tage dem erſtaun-
ten Komponiſten mehrere große Nummern,
Note für Note, mit allen Harmoniefolgen und
Orcheſterfiguren auf dem Klavier vor, ohne
die Partitur geſehen zu haben.

Noch einen dritten Beleg für das verblüf-
fende Gedächtnis Clements. Jm Palais des
Fürſten Lichnowſky wurde bei der Wieder-
aufnahme des „Fidelio“ in den Spielplan des
Burgtheaters die ganze Oper durchgenom-
men. Röckel, der zweite Wiener Floreſtan,
ſchreibt darüber in einem Briefe an Thayer,
den Beethovenforſcher:

„Die Fürſtin ſpielte auf dem Flügel die
große Partitur der Oper für eine Dilet-
tantin eine koloſſale Leiſtung! und Cle-
ment, der in einer Ecke des Zimmers ſaß, be
gleitete auf ſeiner Violine die ganze Oper
auswendig, indem er alle Solos der verſchie
denen Jnſtrumente ſpielte. Da das unge-
wöhnliche Gedächtnis Clements allgemein be-
kannt war, ſo war niemand außer mir er-
ſtaunt darüber.“

Element war auch in anderer Hinſicht
genial veranlagt. Daß er als neunjähriger
Knabe bereits große Erfolge errang, ſetzt
uns, die wir an Wunderkinder gewöhnt
ſind, nicht mehr in Erſtaunen. Wohl aber,
daß er im Alter von 10 Jahren in London
ein eigenes Violinkonzert vortrug und eine
Ouvertüre von ſeiner Hand vorausgehen
ließ. Das Konzertſtück gefiel derart, daß es
in verſchiedenen Konzerten wiederholt werden

wehrmaßnahmen gegen die engliſche Einfuhr
getroffen haben, zum 15. April erfolgen.

um moskauer Atkenkak.

Aus Moskau wird gemeldet: Der ſtell-
vertretende Außenkommiſſar der Sowjetunion
Kreſtinſki hatte am Sonnabend mit dem pol-
niſchen Geſandten Patek eine längere Unter-
redung über das Attentat auf den deutſchen
Botſchaftsrat v. Twardowſki und die in dieſem
Zuſammenhang erhobene Beſchuldigung von
ruſſiſcher amtlicher Seite, daß hinter den
Attentätern eine polniſche Gruppe
ſteh e.

Der Reich sverband der Balti-
kumkämpfer hat an die Reichsregierung
zu Händen des Reichskanzlers ein Schreiben
gerichtet, in dem er als Antwort auf die litaui-
ſchen Rechtsbrüche gegenüber dem Memelk-
land Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
und Aufſtellung eines Grenzſchutzes unter
Zuziehung der einſtigen Baltikumkämpfer
fordert.

Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den
März berechnete Großhandelsrichtzahl iſt

mit 100,2 gegenüber der Vorwoche um 60,4
v. H. geſtiegen.

0

mußte, z. B. in ſeinem Benefizkonzert, in
dem Joſeph Haydn eine ſeiner Londoner Sin-
fonien dirigierte. Ferner ſtand es auf dem
Programm eines der beiden Konzerte, die im
Jahre 1791 gelegentlich der Doktorpromotion
Haydöns von der Univerſität Oxford veran-
ſtaltet wurden.

1802 wurde Clement nach ſeiner Rückkehr
von der langen Konzertreiſe Orcheſterdiref-
tor am Theater an der Wien und befreundete
ſich mit Beethoven, den er außerordentlich
ſchätzte. Beethoven ehrte ihn, wie ſchon oben
erwähnt wurde, durch die Widmung ſeines
Violinkonzertes, das dem phänomenalen
Geiger gewiſſermaßen auf den Leib geſchrie-
ben war. Fraglos hat Beethoven bei der
Niederſchrift dieſes einzigſchönen Konzertes
an die hervorragende Darſtellungs- und Ge-
ſtaltungskunſt von Clement, an ſeine nie ver-
ſagende Beherrſchung der Technik in bezug
auf ſchwierige Einſätze in ſchwindelnder Höhe,
an ſeine große Jntonationsſicherheit gedacht.

(Schluß folgt.)

Fiſche ſchwimmen bewußt ins Uetz.

Gewöhnlich ſieht der Heringsſchwarm das
Netz, das ihm den Tod bringt, ganz gut: die
Fiſche ſchwimmen aber dennoch, wie in ge-
genſeitiger Uebereinſtimmung, dicht anein-
ander gedrängt in die Netze hinein. Warum
ſie das tun? Wahrſcheinlich ſteht der ganze
Schwarm unter einem erregenden Einfluß,
dem heftigen Wandertrieb, der ja der Fort-
pflanzung dient. Vielleicht ſtrebt er auch
einfach voranſchwimmenden Fiſchmaſſen
willenlos nach. Kürzlich gemachte Beobach-
tungen ergaben, daß in jedem Schwarm ein
Teil der Fiſche während gewiſſer Stunden
die Führung zu haben ſcheint. Dieſer füh-
rende Teil ſchwimmt in einer beſtimmten
Richtung, und in der Erregung des Vor-
wärtsdrängens ſchwimmt dann der ganze
Heringsſchwarm, obwohl die einzelnen Fiſche
das Netz ſehen, einmütig den Führern nach
in die toöbringenden Maſchen hinein.
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Luſtmord an einer Schülerin.
Auf dem Boden eines Hauſes im Südoſten

Berlins in der Manteuffelſtraße wurde die
in Lumpen gehüllte Leiche eines Mädchens
aufgefunden. Es ließen ſich bisher noch keine
näheren Einzelheiten feſtſtellen, die auf die
Todesurſache hindeuten. Allem Anſchein nach
handelt es ſich aber um einen Luſtmord.

Vierzu iſt ergänzend zu melden, daß es
ſich um das 6jähr. Töchterchen des Klemp-
ners Woitſchik handelt. Die polizeiliche Unter
ſuchung hat ergeben, daß das Kind tatſächlich
einem Luſtmörder zum Opfer gefallen iſt.
Gegen 1128 Uhr am Sonnabendvormittag war
es noch von einem anderen Kind auf dem
Hof des Nachbarhauſes, in dem die Eltern
wohnen, geſehen worden. Die kleine Elfriede
ſoll angeblich mit einem großen Mann nach
Milch gegangen ſein. Anſchließend muß die
furchtbare Tat verübt worden ſein. Der
Fundort der Leiche dürfte nicht der Tatort
ſein. Das Kind iſt vermutlich, nach dem es
von dem Täter erwürgt worden war, an den
Fundort- gebracht worden. Mit einem dünnen
Bindfaden hat der Täter die Hände und Füße
des Kindes gefeſſelt.

Der Täker gefaßt.

Als Mörder der ſechsjährigen Elfriede
Woitſchick aus der Manteuffelſtraße wurde
der in dem gleichen Hauſe wohnhafte 43jähr.
Arbeiter Wilhelm Ketzrich ermittelt. Der
Verhaftete hat nach längerem Leugnen am
Sonntagabend ein Geſtändnis abgelegt. Er
hat das Kind in ſeine Wohnung gelockt, dort
vergewaltigt und erdroſſelt und die Leiche
dann eine Treppe höher auf dem Boden ver-
ſteckt. Kurz Zeit darauf hatte er ſich zur
Polizei begeben und dort den Fund der Leiche
gemeldet.

Die Macht der Gewohnheit.

Jn einem Dorf in Schleswig-Holſtein hatte
ein Gaſtwirt die Gewohnheit, wenn er des
Morgens aufwachte, gleich aus dem Fenſter
zu hüpfen, um friſche Luft zu ſchöpfen. Mor-
gen für Morgen ſprang er aus dem Fenſter
ſeines im Erdgeſchoß gelegenen Schlafzim-
mers und wurde erſt draußen an der friſchen
Luft richtig wach. Kürzlich hatte er nun an
einer Geburtstagsfeier in einem benachbarten
Ort teilgenommen und übernachtete bei einem
Bekannten. Er ſchlief in einer kleinen Kam-
mer unter dem Dach. Am nächſten Morgen
ſprang er, wie gewohnt, ſchlaftrunken aus
dem Fenſter. Diesmal ging es aber nicht gut
ab. Denn er ſtürzte aus dem dritten Stock
auf die Straße und zog ſich dabei erhebliche
Verletzungen zu.

Brandſtiftung aus Angſt vor der
Schwiegermukker.

In der Wohnung eines Tiſchlermeiſters in
Herford war ein Schadenfeuer ausgebrochen,
als deſſen Urſache Brandſtiftung feſtgeſtellt
wurde. Und zwar fand man in dem ſoge-
nannten Fremdenſtübchen noch Spuren von
Holz und Sägeſpänen vor. Nach anfänglichem
Leugnen geſtand der Tiſchlermeiſter die
Brandſtiftung ein. Er habe aber nur das
Fremdenſtübchen ausbrennen wollen, weil
ſeine Schwiegermutter ihren Beſuch ange-
kündigt hatte. Das Gericht nahm auf den
„Schwiegermutterkomplex“ des Angeklagten
keine Rückſicht und verurteilte ihn wegen
Brandſtiftung zu einem Jahr Gefängnis.

Von erfrorenem Erdreich erſchlagen.

Die neu eingetretene Kälteperiode in
Regensburg hat zwei Todesopfer gefordert.
Die beiden 18- und 20 jährigen Söhne der
Landwirtswitwe Gerl in Eltheim waren
ihrer Mutter behilflich, Runkelrüben einzu
fahren. Plötzlich löſte ſich in einer Grube ein
großes Stück gefrorenes Erdreich und fiel
auf die beiden mit voller Wucht, ſo daß ſie
erdrückt wurden und erſtickten. Man konnte
die jungen Leute nur als Leichen bergen.

Brand in einem Alkersheim.
Jn der Stadt Abo in Schweden entſtand

in früher Morgenſtunde ein Großfeuer in
einem Frauenaltersheim. Zwei der Jnſaſ-
ſinnen, Frau Aina Frank und Fräulein
Emilia Vaſenius, kamen in den Flammen
um. Mehrere alte Frauen erlitten ſchwere
Brandwunden, eine brach ſich beim Sprung
aus dem zweiten Stock beide Beine.

V

Ein Pariſer Jngenieur, Henri Mignet, hat dieſes eigenartige Kleinflugzeug konſtruiert,
deſſen Antrieb durch einen Motorradmotor erfolgt. Der Propeller wird durch eine ein-
fache Motorradkette gedreht, die mit dem Schwungrad des Motors verbunden iſt. Der

Erfinder hat mit dieſer Liliput-Flugmaſchine bereits mehrere Fahrten ausgeführt.

Selbſtmord des Zündholzkönigs Kreuger.
Der weltbekannte ſchwediſche Zündholz-

könig Jvar Kreuger hat ſich in Par.s er
ſchoſſen. Jn Paris ſollten wichtige Ver
handlungen ſtattfinden, angeblich über eine
große Anleihe. Jnfolge beunruhigender
Nachrichten waren die Kreuger- Papiere in
den letzten Tagen in Stockholm und an
allen Weltbörſen ſtark gefallen. Der Kon-
zern befindet ſich in einer Liquiditätskriſe.
Rieſige Beträge, darunter allein in Deutſch
land 500 Millionen Mark (die bekannte
Zündholz-Anleihe), ſind im Ausland feſt
gelegt.

Was hat Kreuger in den Tod
getrieben

Ueber den Selbſtmord Kreugers erfährt
der Vertreter der Telegraphen-Union fol-
gende Einzelheiten: Kreuger iſt am Freitag
aus Amerika, wo er ſich zwei Monate lang
aufgehalten hatte, in Paris eingetroffen. An
Sonnabend vormittag 11 Uhr ſollte er auf
Grund einer Verabredung eine geſchäftliche

Jvar Kreuger,
Beſprechung mit einem Herru Litvran haben.
Der ſchwediſche Finanzmann ließ jedoch auf
ſich warten, ſo daß Litoran unruhig wurde
und die Sekretärin Kreugers anrief. Es
zeigte ſich, daß die Tür zum Schlafzimmer
des Zündholzkönigs verſchloſſen war und
daß auf mehrfaches Klopfen niemand ant-
wortete. Man brach die Tür auf und fand
Jvar Kreuger vollkommen angezogen auf
ſeinem Bett. Neben ihm lag ein Revolver.
Der ſoſort herbeigerufene Arzt ſtellte Tod
durch Herzſchuß feſt.

Auf dem Tiſch neben dem Bett fand man
einen an Herrn Litoran gerichteten Brief,
in dem Kreuger erklärt haben ſoll, daß er
von einer ſchweren Krankheit vergeblich
Heilung geſucht und daher beſchloſſen habe,
aus dem Leben zu ſcheiden. Die Aerzte, die
er in Amerika befragte, hätten ihm keine
Hoffnung auf Geneſung gegeben. Der Brief
befindet ſich in den Händen der Polizei.

Aus dem Sterbehaus erfährt die Tele-

graphen- Union ergänzend, daß in dem
Schlafzimmer der möblierten Wohnung
Kreugers drei Briefe gefunden wurden, von
denen einer an die Schweſter des Toten ge-
richtet war. Der Zündholzkönig ſei in letz-
ter Zeit außerordentlich nervös und nieder-
gedrückt geweſen, ſo daß die Aerzte ihm ge-
raten hätten, ſich von der Arbeit zurückzu-
ziehen. Jn Paris behauptet ſich entgegen
der obigen Lesart das Gerüctht, daß finan-
zielle Gründe für den Selbſtmord Kreugers
maßgebend geweſen ſeien.

Der Vaker war noch Direktor einer
kleinen Zündholzfabrik.

Der Sohn gewährte über eine Milliarde
Mark Kredite,

Jvar Kreuger, der ſich am Sonnabend in
Paris erſchoſſen hat, iſt 52 Jahre alt gewor-
den. Sein Vater, Konſul Ernſt Kreuger, war
Direktor einer kleinen Zündholzfabrik in
Kalmar. Die Vorfahren Kreugers ſind vor
einigen Jahrhunderten aus Wismar nach
Schweden ausgewandert. Nach langem Auf-
enthalt im Ausland, beſonders in Amerika,
kehrte Jvar Kreuger 1908 nach Stockholm
zurück, wo er die Baufirma Kreuger und
Toll gründete. Einige Jahre ſpäter ging er
in die Zündholzinduſtrie über, wo es ihm
glückte, die im Wettbewerb ſtehenden ſchwedi-
ſchen Zündholzfabriken zu einem Truſt zu
vereinen. Schritt für Schritt eroberte Kreu-
ger jetzt die Streichholzinduſtrie der ganzen
Welt.

Jn über 40 Ländern unterſtanden 150
Fabriken mit rund 50 000 Arbeitern der
Kontrolle des ſchwediſchen Zündholzkön'gs.
Jn vielen Ländern erwarb Kreuger das

ſtaatliche Zündholzmonopol, indem er An-
leihen gewährte, die ſich zuſammen auf über
eine Milliarde Mark belaufen. Außer auf
die Zündholzinduſtrie erſtreckte ſich der Ein-
fluß des Kreuger-Konzerns auch auf Erz-
gruben, Banken, Telephon- und Zellſtoff-
induſtrie.

Vor einigen Wochen erwarb der Kreu-
ger-Konzern auch die große Goldgrube
Boliden in Nordſchweden.

Die Kreuger- Unternehmungen hatten ſo
rieſige Ausmaße angenommen, daß ſich die
Ueberſicht immer mehr erſchwerte. Man iſt
in Schweden allgemein der Anſicht, daß das
Unternehmen durchaus ſolide iſt, ſich aber in
Liquiditätsſchwierigkeiten befindet. Jm
Vorjahrke iſt der Börſenwert der Kreuger-
Papiere um über eine Milliarde Kronen
geſunken.

Der Tod Kreugers und die
Wirtſchaft 5chwedens.
Außerordentlicher Kronxrat.

Die geſamte ſchwediſche Preſſe ſtand am
Sonntag abend unter dem Eindruck der Nach-
richt von dem Tode Jvar Kreugers. Ueber
die Folgen des Todesfalles für den Kreuger-
Konzern und das ſchwediſche Wirtſchaftsleben
gehen die Anſichten weit auseinander. Man
iſt allgemein der Anſicht, daß eine pſycho-
logiſche Auswirkung auf die Notierung der
Kreugerpapiere unvermeidlich iſt. Der Vor-
ſtand der Stockholmer Börſe trat noch am

Sanntag abend zuſammen, um über die vor
läufige Schließung der Stockholmer Börſe
Beſchluß zu faſſen. Jn allen Kreugerunter-
nehmungen ſowie bei der Reichsbank und den
Großbanken haben im Verlauf des Sonntag
Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden. Die Re
gierung hielt in der Nacht einen
außerordentlichen Kronrat ab, um die
Frage des Moratoriums zu entſcheiden.

Die Abendzeitungen glauben, daß die
Zentraliſation des Kreugerkonzerns nicht
fortbeſtehen wird, ſondern daß die einzelnen
Gruppen ihre Tätigkeit ſelbſtändig fortſetzen.
Die Abendblätter heben jedoch hervor, daß es
ſich um eine Liquiditätskriſe handele, wäh-
rend die Solvenz des Konzerns nicht gefähr-
det ſei.

Alle ſchwediſchen Zeitungen widmen Jvar
Kreuger ſympathiſche Nachrufe. Angeblich
hat Kreuger vor langen Jahren Lebensver-
ſicherungen im Geſamtbetrag von 10 Mil-
lionen Kronen abgeſchloſſen.

Ein falſches LindberghBaby

taucht auf.
Als am Sonnabend nachmittag der amerika-

niſche ampfer „Preſident Rooſevelt“ der
United Staates Lines im Hamburger Hafen
eintraf, verbreitete ſich mit Windeseile das
Gerücht, daß ſich das Lindbergh Kind an
Bord des Schiffes befinde. Sofort nach Feſt
machen des Dampfers begaben ſich etwa ein
Dutzend Beamte der Hamburger Kriminal-
polizei an Bord, ferner zahlreiche amerika-
niſche Preſſevertreter und Photographen, auch
der amerikaniſche Generalkonſul Kehl hatte
ſich eingefunden.

Jn einem der Salons des Schiffes nahm
bald darauf eine aus der Schiffsleitung, der
Kriminalbeamten und dem Generalkonſul
Kehl beſtehende Kommiſſion an einem runden
Tiſch, in deſſen Mitte das vermeintliche Lind-
bergh-Baby weinend ſaß, eine genaue Unter-
ſuchung des Falles vor. Es ergab ſich, daß es
ſich nicht um das amerikaniſche Nationalbaby,
ſondern um das 22 Monate alte Kind des
däniſchen Rückwanderers Serge Juergenſen
handelte. Der Vater konnte ein Lichtbild vor
zeigen, das den kleinen Aage mit ſeiner
Mutter darſtellt. Es weiſt keine Aehnlichkeit
mit dem Linöbergh-Kind auf. Der vermeint-
liche Entführer konnte bald darauf mit ſeinem
Sohn unbehelligt an Land gehen.

Raubmord an einem 73 jährigen
Am Sonntag abend wurde in dem Schlaf-

zimmer ſeiner Wohnung in der Freiheits-
ſtraße in Wetter an der Ruhr der 73 Jahre
alte ledige penſionierte Eiſenbahnbeamte Karl
Münſtermann ermordet aufgefunden. Es
liegt offenbar Raubmord vor. Der Tode hatte
einen Knebel aus Bettſtroh im Munde und
um den Hals einen Wollſchal. Der Ermordete
hatte, wie im Ort bekannt war, ſtändig einen
großen Geldbetrag bei ſich, obwohl er ſtets
ärmlich und faſt zerlumpt gekleidet ging.
Unter dringendem Tatverdacht wurden drei
Perſonen aus Wetter feſtgenommen, die aber
alle die Tat beſtreiten.

Wer will Löwen und Tiger kaufen
Konkurs des Zirkus Schneider.

Die Konkurserklärung des in Neapel in
finanzielle Schwierigkeiten geratenen Zirkus
Schneider iſt beſchloſſen worden, nachdem es
dem Beſitzer nicht gelungen iſt, die nötigen
Kapitalien zur Aufrechterhaltung des
Unternehmens aufzutreiben.

Nach Aufſtellung der Bilanz wird beim
Gericht der Antrag auf Konkurserklärung
eingereicht werden. Für den Abſatz der
Konkursmaſſe ſieht man beträchtliche
Schwierigkeiten voraus, da ſich nicht leicht
Käufer für die 100 Löwen, Tiger, Affen und
Pferde des Zirkus finden werden.

Eine Sekundanerkragödie.
Seit dem 9. März wurden in Neuruppin

der 16jährige Sekundaner Herbert Hülſen
und die 12jährige Quartanerin Mathilde
Diſchmann vermißt. Die beiden hatten an
dieſem Tage ihre Schülerpenſion unter Mit-
nahme einer Armeepiſtole verlaſſen. Am
Sonnabend früh wurde in einer Schonung
an der Landſtraße zwiſchen Altruppin und
Zippelsförde der Sekundaner mit einem
Schläfenſchuß ſchwer verletzt aufgefunden und
in hoffnungsloſem Zuſtand in das Kreis-
krankenhaus in Neuruppin eingeliefert. Kurze
Zeit ſpäter fand man in der Nähe in der
Schonung die Quartanerin Diſchmann. Sie
hatte ſich gleichfalls einen Schläfenſchuß bei-
gebracht und war bereits tot. Er
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Monkag, den 14. März 1932

Reichstagswahl Septbr. 1930

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Geſamkwahlergebnis
in Merſeburg Skadt

Wahlbeteiligung 94,5 Prozent

Präſidentenwahl 1932T

im Landkreis Merſeburg
Wahlbeteiligung 90,18 Prozent

Präſidentenwahl 1932

1756
8378
5004
4058

39

Dueſterberg
Hindenburg.

HitlerThälmannWinter
14. März.

Das Ergebnis der Reichspräſidentenwahl
am 13. März iſt weder für das ganze Reich
geſehen noch vom kleineren Merſeburger
Standpunkt aus betrachtet ſo ausgefallen
wie wir es erhofften. Wohl haben die oppo-
ſitionellen Kräfte auf der nationalen Rechten
Zuzug erhalten, urkd zwar ganz erheblichen
Zuzug dennoch aber konnte ſich die Mitte
immer noch lebensfähig erhalten. Freilich
daß der Kandidat der Mittelparteien plus
SPD., Hindenburg, mit der größten
Stimmenzahl aus dem erſten Wahlgang her-
vorgehen werde, dürfte von vornherein klar
geweſen ſein, wenn auch nur wenige für den
greiſen Feldherrn eine derartig hohe Stim-
menzahl errechnet haben werden.

Es iſt zweifellos ein raffiniert geſchickter
Schachzug der ſozialiſtiſchen Regie geweſen
daß ſie gerade Hindenburg zum Kandi-
daten des untergehenden Syſtems machte
Denn Hindenburg gegenüber war die Wahl-
kampftätigkeit der großen nationalen Be-
wegung zum guten Teile ausgeſchaltet: man
konnte und wollte nur diejenigen jan-
greifen, die Hindenburg als ihren Kandi-
daten aufſtellten. nicht aber den Kandidaten
ſelbſt! Auf der anderen Seite dagegen tru-
gen die derzeit regierenden Parteien wieder
einmal nicht das geringſte Bedenken, alle
direkten und indirekten Machtmittel des
Staates mit in ihren Wahlkampf einzu-
ſpannen. Das letzte Flugblatt des Merſe-
burger Regierungspräſidenten v. Harnack
an die Beamtenſchaft iſt in dieſer Beziehung
wie in der Rückſichtsloſigkeit und Unge-

Merſeburg,

DHNBP.
Mittelparteien u. SPD.
NSSDu P.
KPD.

Bolksrecht. 56

wandt worden ſeien.
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Dueſterberg
Hindenburg J

Thälmann

ſchliffenheit ſeiner Tonart geradezu typiſch!
Woher die ungeheuren Geldſummen
ſtammten, die der Wahlkampf der Hinden-
burg- Parteien gekoſtet haben muß? „Nie
ſollſt du mich befragen Selbſtverſtänd-
lich iſt amtlicherſeits bereits dementiert wor-
den. daß Steuergelder hierfür ver-

Woher aber dann die
Millionen über, Millionen, die man zur
Rettung des Syſtems herausgepulvert hat?

Wie „amtlich“ die Wahl „gemacht“ iſt,
wird vor allem klar, wenn man bedenkt, daß
in unverantwortlichſter Weiſe die Oeffent-
lichkeit in einen Zuſtand höchſter Ner-
voſität verſetzt wurde. Da ſollten die Na-
tionalſozialiſten beſtimmt und mit tödlicher
Sicherheit am Abend des Sonntag zu putſchen
beabſichtigen, da ſtand bei einem Sieg Hitlers
fürchterlichſter Bürgerkrieg unmittelbar be-
vor! Ueberall war für die Polizei höchſte
Alarmſtufe beſohlen, und nirgends iſt
etwas vorgefallen, was über das gewohnte
Maß von Wahlunruhe hinausgegangen wäre
So verlief die Wahl in Merſeburg wie
auch im ganzen Merſeburger Land geradezu
auffallend ruhig, der beſte Beweis dafür, wie
von der anderen Seite planmäßig die öffent-
liche Meinung irregeführt worden iſt.

Selbſtverſtändlich war das Jntereſſe für
das Wahlergebnis außerordentlich groß und
das „Merſeburger Tageblatt“ kam
dem dadurch entgegen, daß auf dem Markt-
platz durch Projektion alle einlaufenden Er-
gebniſſe bekannt gegeben wurden, und vor
dem Verlagsgebäude des „M. T.“ Ecke Häl-
terſtraße Oberaltenburg durch Laut-

Hitler 14167

Winter

Volkszählung nokwendig,
aber ſie Koſtet zu viel

Da die letzte Volkszählung im Jahre
1925 ſtattgefunden hat, wäre ſchon im Jahre
1930 e neue fällig geweſen. Sie iſt aber
der erheblichen Koſten wegen mit Rückſicht
auf die finanzielle Knappheit aller öffent
lichen Kaſſen immer wieder hinausgeſchoben

worden. Wie es heißt, hat das Reichswirt-Reichstagswahl Septbr. 1930 ſchaftsminiſterium
die Abſicht, auch im Jahre 1932 eine Volks

5285 DNVP. 2780] sählung nicht ſtattfinden zu laſſen.
18585 Mittelparteien u. SPD. 25821 Hiergegen hat der Reichsſtädtebund bei

14654 721914797

241
NeDAP.

149 Volksrecht J 7 e

ſprecher von Gebrüder Heyder, Roßmarkt,
zur Verfügung geſtellt. Aber nicht nur auf
den Straßen ſtand man und wartete auf
Wahlreſultate und Extrablätter, auch überall
in den Wohnungen ſaßen Jung und Alt um
den Familientiſch und waren ganz Ohr für

den Lautſprecher. Am Sonntag abend
feierte ſo der Rundfunk wahre Triumphe
Am Montag früh gabs dann für die Stadt-
leſer des T.“ die ſehnlichſt erwartete„M. T.
Sonderausgabe mit den endgültigen
Wahlergebniſſen.

Abſchließend iſt zu der Wahl in aller
Sachlichkeit folgendes zu ſagen: Im Ver-
gleich zur Reichstagswahl vom 14. Septem-
ber 1930. alſo vor eineinhalb Jahren hat ſich
die Zahl der Nationalſozialiſten ſo-
wie in Merſeburg- Stadt wie im Landkreis
ungefähr verdoppelt. Auch die Deutſch-
nationalen (mit Stahlhelm) konnten im
Landkreis ihre Stimmenzahl ebenfalls faſt
verdoppeln. Hingegen die Front der Mit-
telparteien unter Einſchluß der Sozial-
demokratie hat in Merſeburg-Stadt rund
1000 Stimmen verloren. während ſie im Land
kreis um nicht weniger als 7000 Stimmen
zurückging. Nach einem „Sieg“ der Syſtem-
Parteien ſehen dieſe Zahlen wahrhaftig nicht
aus, wenn es auch eine ewig ungelöſte Preis-
frage bleiben wird. wer von den hier Be-
teiligten die ſtärkſten Verluſte davontrug,
Auffallend bleibt der Stillſtand, wenn nicht
Rückgang der Kommuniſten und dies
darf als das wohl wirklich erfreuliche Er-
gebnis der Reichspräſidentenwahl vom letzten
Sonntag angeſehen werden.

Zwei letzte große Kundgebungen
beim Bund Königin- Luiſe und Kampfblock „Schwarzweißzrot“.

Seit Monaten ſchon plante der Bund
Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſeburg,
für den 12. März einen Deutſchen Abend.
Und man ließ ſich auch durch die zahlloſen
Wahlverſammlungen, die das Programm der
letzten beiden Wochen ohnehin voll und ganz
ausfüllten, nicht von ſeinem Vorhaben ab-
bringen.

Wie recht man damit tat und wie bedin-
gungslos man ſich auf die Treue der Ka-
meradinnen verlaſſen kann, das zeigte die
Veranſtaltung am vergangenen Sonnabend
im großen Saale des Kaſino.

Kaum ein Platz im ganzen, wiederum ge-
ſchmackvoll aus geſchmückten Raume blieb un-
beſetzt, und aufmerkſam ließen Mitglieder
und Gäſte das reichhaltige Programm an ſich
vorüberziehen.

Schneidige Marſchweiſen, flott und rhyth-
miſch vom Enſemble Leunga- Merſeburg ge-
ſpielt, umrahmten die einzelnen Darbietun-
gen. von denen zunächſt der gut geſprochene
Prolog und die von echtem deutſchen Geiſt
zeugende Begrüßungsanſprache von Orts-
gruppenführerin Frau Jeske erwähnt ſein
mögen. Der Feſtredner des Abends, Rechts-
anwalt Loewe-Naumburg, der ebenfalls be-
reits vor Monaten für dieſe Veranſtaltung
gewonnen war. ſprach in Anbetracht der be-
vorſtehenden Wahl nicht über das urſprüng-
lich gewählte Thema „Warum Stahlhelm
und Königin Luiſebund?“, ſondern über die
Wahl ſelbſt. und er dürfte mit ſeinen ſach-
lichen Ausführungen noch in letzter Minute
manch einem den Weg gewieſen haben.

Jm Mittelpunkt des zweiten Programm-
teiles ſtanden lebende Bilder, die in dem
verbindenden Text von drei deutſchen Frauen
zu erzählen wußten die ſich durch Treue,
Mildtätigkeit und Güte für ewig ein Denk-
mal in der deutſchen Geſchichte geſetzt haben:

die Heilige Eliſabeth, Königin Luiſe und
unſere verſtorbene Kaiſerin.

Da wurde das „Roſenwunder“ die wohl
bekannteſte Sage qus dem Leben der edlen
Landgräfin gezeigt, die Königin Luiſe im
Kreiſe ihrer Kinder und vieles andere mehr,
und bei ſämtlichen Bildern hatte die zweite
Vorſitzende Frau Müller, in deren Hän-
den die Jnſzenierung lag, viel Geſchick und
Geſchmack walten laſſen. ganz zu ſchweigen
von den Koſtümen. die ſie aus alten Requiſi-
ten aus Großmütterchens Truhe in wahre
Prachtgewänder verwandelte.

So war auch dieſer Deutſche Abend, der
mit dem gemeinſamen Geſang „Jch dien“
ſchloß wiederum ein voller Erfolg für den
Königin Luiſebund wie für die vaterländiſche
Sache überhaupt.

Zur ſelben Zeit hatte der Merſeburger
Kampfblock „Schwarz-Weiß-Rot“ zu einer

Kundgebung in den Tivoli-Saal einberufen
Hier, wo ſich vor allem die Stahlhelmkame-
raden in großer Zahl eingefunden hatten,
begrüßte, nachdem altpreußiſche Marſchweiſen
verklungen, Regierungsdirektor a. D. Di ſt e-
mann der Vorſitzende des Kreisvereins der
DNVP., namens des Kampfblocks die Er-
ſchienenen. Er ging dann kurz ein auf

das Treueproblem, das von den Gegnern
der Dueſterberg- Kandidatur ſehr zu Unrecht
ſo gern aufgeworfen wird.

Auf der anderen Seite müſſe man Hitler
vor dem Vorwurf der Linken in Schutz neh-
men, daß er durch ſeine Ernennung zum
Braunſchweiger Regierungsrat „Parteibuch-
beamter“ geworden ſei; Hitler als Führer
einer Millionenbewegung hätte ſchließlich
doch auch vor der Verleihung des Beamten-
titels ſchon etwas ganz erhebliches und mehr
bedeutet! Freilich bleibe es eine Frage, ob
Hitler der große Staatsmann ſein werde, für
den ihn ſeine unbedingten Anhänger hielten
Daß Nationalſozialiſten, Deutſchnationale
und Stahlhelm bei der Präſidentenwahl nicht
zuſammengingen. wäre nicht Schuld der letz-
teren. Dueſterberg hätte man aufgeſtellt um
ſeines Preußentum w'illen; denn Preußen be-
deute Deutſchlands große Vergangenheit ſo
gut wie auch ſeine Zukunft!

Der Verſammlungsleiter begrüßte dann
den aus der Parallelkundgebung des Bundes
Königin Luiſe herübergekommenen Redner
des Abends. Rechtsanwalt Loewe- Naumburg
auf das herzlichſte. Nachfolgende Ausfüh-
rungen machte dann der Führer des Stahl-
helmgaues Naumburg

Kamerad Loewe:

Die Frage „Worum Dueſterberg?“ ſetzt
die Beantwortung der Frage voraus „Warum
nicht Hindenburg?“. Wir alle erinnern uns
jener großen Stunde im Jahre 1925., als es
klar wurde, daß unſer Kandidat der Feld-
marſchall aus dem Weltkriege v. Hindenburg
als Reichspräſident aus dem damaligen
Wahlkampf hervorgehen werde. Nur zu bald
aber trat die Enttäuſchung ein: Hindenburg
ließ ſich überreden, Eberts Mitarbeiterſtab zu
übernehmen, vor allem den Staatsſekretär
Meißner, deſſen Nachfolge übrigens jetzt
Dr. Gerecke anſtreben ſoll. Um den neuen
Reichspräſidenten wurde eine Mauer aufge-
richtet, wie ſie niemals in dieſer Form vor
her um die Monarchen von einſt beſtanden
hat. So konnten denn die verſchiedenen ſich
ab wechſelnden Regierungen ihre Erfüllungs-
politik betreiben bis zum völligen Zuſam-
menbruch des ganzen Volkes, und

nur ein einziges Mal vor dew Sieges-
denkmal von Tannenberg fand der Feld

zum Widerruf der Kriegsſchuldlüge und
damit unſerer Unterſchrift zum Verſailler
Vertrag.

Doch nur mit der Folge, daß ſeine eigene
Regierung dieſen Widerruf ſofort widerrieſ
und damit faſt in das Gegenteil verwandelte.
Jetzt aber das groteske Spiel, daß Hinden-
burg. der ſein Mandat einſt aus unſeren
Händen empfing, und den damals Sozialiſten
Zeutrum und die geſamte Demokratie mit
gemeinſten Be ſchimpfungen verächtlich zu
machen ſuchten, daß dieſer gle'che Hinden-
burg heute das Mandat von der Gegen-
ſeite annehmen will!

Nun aber: warum Dueſterberg
Jetzt, wo überall an den Grenzen des deut-
ſchen Reiches die feindlichen Nachbarn ſchwer
gerüſtet zum Einfall bereitſtehen, brauchen
wir als Führer einen Soldaten der durch
die Schule des Krieges, der Front, aber auch
der hohen Stäbe gegangen iſt. Dueſterberg
iſt als Bataillonskommandeur in Flandern
ſchwer verwundet worden, hatte dann im
Kriegsminiſterium das wichtigſte Dezernat
der verbündeten Staaten inne und wurde
ſchließlich in die Waffenſtillſtandskommiſſ'on
nach Spaa gerufen, von wo aus er das ſchäd-
liche Treiben Erzbergers aufdeckte. Stets
war Dueſterbergs erſter Gedanke die Weh r-
haftigkeit Deutſchlands nicht völlig ver-
ſinken zu laſſen, und gerade deshalb ſtellte
er ſich ja mit ſeiner beſten Kraft in den Dienſt
der Stahlhelmbewegung.

Preuße iſt Dueſterberg in allen ſeinen Fa
ſern, in ſeiner Auffaſſung von dem was
Pflicht iſt, wie auch in der vorbildlichen
perſönlichen Beſcheidenheit.

Wenn er Opfer fordert, ſo legt er ſie vor!
Jmmer hat Dueſterberg mit dem leidenden
Volke mitgefühlt: die Stellenvermittlung des
Stahlhelm war ſeine Gründung, die Stahl-
helmVolksſpeiſungen gehen auf ſeine Jni-
tiative zurück. die Stahlhelmſelbſthilfe dankt
'hm ihr Erſtehen. Aber Dueſterberg weiß
auch daß Deutſchland nie von einer einzigen
Partei zu befreien ſein wird. Daher ſeine
unentwegten Verſuche zur Zuſammen-
faſſung aller vaterländiſchen Verbände
und nationalen Parteien. Zur Hindenburg-
wahl 1925 und beim Kampf gegen den Young-
plan gelang dieſe Schaffung eines ſtarken
Rechtsblockes auch. und wenn bei der jetzigen
Reichspräſidentenwahl die „Harzburger
Front“ in zwei getrennten Kolonnen mar-
ſchiert, ſo muß ſie, wenn Deutſchland je ge-
neſen ſoll, in der Zukunft ſich wieder zu-
ſammenfinden. So rundet ſich das Bild des
Stahlheſmfüh ers ab: er iſt eine Perſön-
lichkeit, die den Gegner richtig einſchätzt
und ihm verdiente Achtung nicht vorenthält.
aber auch ein Mann der ſich vor nichts fürch-
tei, der keine Schwierigkeiten kennt. Das iſt

marſchall v. Hindenburg feierliche Worte lunſer VDueſterberg!

den zuſtändigen Reichs- und Landesbehörden
Vorſtellungen erhoben. Er macht geltend, daß
infolge der wirtſchaftlichen, beruflichen u
ſozialen Umſchichtung die
Volkszählung von 1925 längſt unrichtig
geworden und daher für die Verwaltungs-
praxis nicht mehr verwenöbar ſeien. Jn
Reichs- und Landesgeſetzen werde in zahl-
reichen Fällen die Verwaltungszuſtändigkeit
von der Einwohnerzahl abhängig gemacht,
und dieſes ſei ferner in vielfacher Hinſicht

von großem Einfluß auf den Finanzaus-
gleich.

Infolgedeſſen entſtänden bei der Verwendung
der Zahlen von 1925 angeſichts der veränder-
ten Verhältniſſe zahlreiche Ungerech-
tig keiten, die vom Geſetzgeber nicht ge-
wollt ſeien. Die kleineren und mittleren
Städte hätten infolge der wirtſchaftlichen
Umſchichtungen und der durch die Tinnen-
wanderung veränderten Bevölkerungsziffer
ein dringendes Jntereſſe an einer baldigen
Vornahme einer neuen Volkszählung.

Die Gründe, die der Reichsſtädtebund für
eine neue Volkszählung vorbringt, ſind zwei-
fellos zutreffend und beachtenswert. Trotz-
den werden ſich, ſo fürchten wir, die
finanziellen Geſichtspunkte, die in der
gegenwärtigen Notzeit gegen eine Volks-
zählung ſprechen, da dieſe immerhin Lecht er-
hebliche Koſten verurſacht als ſtärker er-
weiſen. Vielleicht laſſen ſich die Ungerechtig-
keiten, die durch Benutzung veralteter Bevöl-
kerungsziſfern entſtehen. auch auf andere
Weiſe nötigenfalls unter Aenderung der be-
treffenden, geſetzlichen Beſtimmungen, beſei-
tigen.

Ergebniſſe aus dem Geiſelkal:
„Almsdorf. Dueſterberg 12; Hindenburg 32;
Hitler 24; Thälmann 1.

Barnſtädt. Dueſterberg 38; Hindenburg 147
Hitler 274; Thälmann 43.

Bedra. Dueſterberg 62; Hindenburg 90;
Hitler 75; Thälmann 29.
Braunsdorf. Duſterberg 122; Hindenburg
394; Hitler 201 Thälmann 241.

Griſelröhlitz. Dueſterberg 13; Hindenburg
89; Hitler 57; Thälmann 84.

Göhrendorf. Dueſterberg 31; Hindenburg
88; Hitler 130; Thälmann 10.

Gröſt. Dueſterberg 82; Hindenburg 95;
Hitler 103; Thälmann 47.
Krumpa. Dueſterberg 41;
Hitler 171; Thälmann 26.

Leiha. Dueſterderg 40; Hindenburg 52;
ler 66; Thälmann 4.

Lunſtädt. Dueſterberg 23;

Hindenburg

Hindenburg 34;
Hitler 72; Thälmann 37.
Lützkendorf. Dueſterberg 53; Hindenburg

173; Hitler 308; Thälmann 173.
Mücheln -Stadtkreis. Dueſterberg 707; Hin-

denburg 1292; Hitler 813; Thälmann 997.
St. Micheln-St. Ulrich. Dueſterberg 212;

Hindenburg 135; Hitler 226; Thälmann 95;
Winter 4.
Nemsdorf. Dueſterberg 70; Hindenburg 56;
Hitler 223; Thälmann 51.

Neumark (Geiſeltal). Dueſterberg 166; Hin
denburg 412; Hitler 419; Thälmann 416.

Niedererchſtädt. Dueſterberg 36; Hindenburg
89; Hitler 375; Thälmann 65.

Querfurt-Stadtkreis. Dueſterberg 377; Hin-
denburg 818; Hitler 1393; Thälmann 1158.
Stöbnitz. Dueſterberg 96; Hindenburg 205;
Hitler 187; Thälmann 154; Winter 4.

Das Winkerſporkwekker.
Nur im Harz, im Erzgebirge und Rieſen-

gebirge iſt ſtellenweiſe Neuſchnee gefallen. Die
Höhe der Schneedecke iſt ſeit Sonnabend dau-
ernd zurückgegangen. Die Sportbedingungen
ſind aber überall noch ſehr günſtig.

Wettervorherſage bis Dienstagabend: An
halten des unbeſtändigen Wetters, weiter
leichte Schneefälle. Temperaturen langſam an-
ſteigend.

Geſchäftliches.
Zukünftige Ereigniſſe! Unter dieſer Deviſe
findet am Mittwoch, dem 16. März, um 5 Uhr
nachmittags und 29 Uhr abends im Union-
Theater Merſeburg eine große gſtrologiſche
Sonderveranſtaltung ſtatt. Erich Wieſel iſt
heute unter den ernſten, wiſſenſchaftlich vor
m Aſtrologen kein Unbekannter mehr.
n ſeinem durch zahlreiche Lichtbilder er

gänzten großen Demonſtrationsvortrag wer
den nicht nur die Horoskope von Dr. Brüming,
Adolf Hitler, Thälmann, Otto Braun, Hugen
berg, von Hindenburg, Muſſolini uſw. gezeigt
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Ein Auko wirft ein Geſpann um.
Bruckdorf. Auf der Leipziger Chauſſee

fuhr ein Perſonenauto in der Kurve kurz
vor Bruckdorf auf ein leeres Geſpann aus
Wieſenena, das Kohlen von der Grube „Al-
wine“ holen wollte. Der Wagen ſchlug um,
und der in der Schoßkiepe ſitzende Sohn des
Beſitzers ſtürzte ſo unglücklich auf das
Straßenpflaſter, daß er mit ſchweren
Kopfverletzungen ins Krankenhaus
gebracht werden mußte. Der Kraftwagen,
deſſen Vorderteil vollkommen eingedrückt
wurde, mußte durch die „Autohilfe“ abge
ſchleppt werden.

Das Ende eines Elekktrizitätswertes.

Gröbers. Schwer wird unſere Gemeinde
und ihr gewerbliches Leben von der Still-
legung des Elektrizitätswerkes und der
Grube „ClaraVerein“ betroffen, denn tauſend
Fäden verbanden die Einwohnerſchaft in
Gröbers und Umgegend mit dieſen viele
Jahre erfolgreich geführten Unternehmen
Da, wo ſonſt reges Leben herrſchte, wo die
elektriſche Kraft große Strecken mit Strom
verſorgte, wo der Bergmann in den Schacht
fuhr, um die ſchwarzen Diamanten zu
ſchürfen, herrſcht nun Stille. 35 Arbeiter ſind
neu eingeſtellt, um auf fünf bis ſechs Wochen
beſchäftigt zu werden, und zwar mit der
Hebung der Pumpen, Wegſchaffung der Gleis-
anlagen mit ihren weitverzweigten Weichen.
Auch im Elektrizitätswerk ſind wieder zehn
Arbeiter beſchäftigt, um Reinigungsarbeiten
an den Maſchinen und Keſſelanlagen vor-
zunehmen.

Frecher Streich zweier Zigeunerinnen.
Siersleben. Ein junger Schornſteinfeger,

der mit Schornſteinreinigen beſchäftigt war,
wurde von einer Zigeunerin gebeten, nach
ihrem Reiſewagen zu kommen, da an dem
Feuerungsabzug etwas nicht in Ordnung
wäre. Als der junge Mann den Wohnwagen
betrat, wurde ihm eine Mark abverlangt
und ihm gedroht, ſobald er rufen oder kein
Geld geben würde, werde man die im Wagen
liegende große Dogge auf ihn hetzen. Jn
ſeiner Angſt gab der junge Mann das ver-
langte Geld, wurde aber nicht freigelaſſen.
Der zufällig kontrollierende Landjäger be-
freite ihn aus ſeiner Gefangenſchaft und
nahm zwei Frauen feſt. Sie werden
ſich wegen Erpreſſung und Freiheitsberau-
bung zu verantworten haben.

Halb erfroren aufgefunden.
Wimmelburg. Am Donnerstag wurde an

der Blankenheimer Landſtraße ein junger
Mann aus Nordhauſen namens Veit halb
erfroren aufgefunden. Ein Skiläufer, der
ihn im Straßengraben entdeckte, veranlaßte
ein Fuhrwerk, den Beſinnungsloſen zum
Schulzenamt Wimmelburg mitzunehmen.
Von hier wurde er mit einem Auto nach dem
Eisleber Städtiſchen Krankenhaus gebrackbt.
Der Zuſtand des jungen Mannes hat ſich in-
zwiſchen gebeſſert.

Diamankene Konfirmakion.

Hoym. Jn unſerem Orte wird dieſes Jahr
am Sonntag Palmarum mit der Konfirma-
tion der Kinder eine digmantene Konfirma-
tionsfeier verbunden werden. Der Jahrgang
der 1873 Konfirmierten und die früheren
Jahrgänge ſind hierzu eingeladen. Nach den
kirchlichen Aufzeichnungen dürfte mit einer
Senivren-Konfirmandenzahl von 17 gerechnet
werden.

Zwei Kommuniſten
erſchießen zwei Reichsbannerleute.

Politiſche und privake Streitigkeiten. Auch die Frau eines der Erſchoſſenen verletzt.

Pömmelte (Calbe). Auf dem Gelände
der ehemaligen Wachsfabrik, auf dem ſich
Arbeiterwohnungen befinden, kam es zu
einem Streit zwiſchen den Gebrüdern Franke
und den Arbeitern Heinrich Paaſch und
Schneidewind. Die Streitigkeiten arteten in
eine Schlägerei ans, in deren Verlauf die
Gebrüder Franke einen Revolver und ein
Jagdgewehr ergriffen. Die Brüder ſchoſſen
die beiden Gegner nieder. Beide waren ſo
fort tot. Die Leichen wurden beſchlagnahmt.
Die Täter konnten verhaftet und dem Amts
gerichtsgefängnis Schönebeck zugeführt wer
den. Die Gründe zu dem Doppelmord ſind
teils in politiſchen, teils in privaten Strei
tigkeiten zu ſuchen, die ſeit längerer Zeit
ſchwelten. Die Erſchoſſenen gehörten dem
Reichsbanner an, die Mörder ſind Kommu-
niſten.

Folgende Einzelheiten
kannt:

Auf dem zwei Kilometer vor Pömmelte
zwiſchen Zeitz, Montplaiſier und Pömmelte
gelegenen Gelände der ehemaligen Montan-
wachsfabrik, auf dem noch 25 Arbeiterfami-
lien wohnen, ſpielte ſich das ſchwere Ver-
brechen ab. Der Ort hat mehrere Straßen;
ſie ſind ohne Bezeichnung. Der Doppelmord
wurde in der Mittelſtraße an der Ecke des
Landarbeiterhauſes Miſchur, die in das freie
Feld mündet, begangen. An einer Ecke ſtan
den am Freitagabend mehrere Perſonen, als

werden noch be-

der Nachtwächter Krabbes vorbeikam und
etwas für die Wahl ausklingelte. DerNachtwächter wurde von verſchiedenen Zu-
rufen begrüßt. Hierbei kam es zu einem
Streit zwiſchen den ſeit dem Sommer ſchon
verfeindeten Familien. Der ältere
Franke iſt Feldhüter Er hat einmal den Paaſch beim Roggendiebſtahl über-
raſcht und angezeigt. Bei dem Streit ſoll
nun Paaſch dem jungen Fritz Franke eins
an den Kopf gegeben haben. Darauf ſoll der
alte Franke gerufen haben: „Kinder, nun
zeigt, daß ihr Männer ſeid!“ Fritz Franuke
lief dargaufhin in das Haus, 5 nur einige
Schritte von dem Standort der Gruppe ent-
fernt war, kehrte ſofort zurück mit einem
Jagdgewehr, blieb ſtehen und feuerte auf
den ihm zunächſt ſtehenden Arbeiter Schnei-
dewind. S. verſuchte wegzulaufen und hum-
velte vornübergebeugt zu ſeinem etwa drei-
ßig Schritte entfernten Hauſe hin. Jn-
zwiſchen ſchoß Franke auf Paaſch aus einer
Piſtole.

Franke gibt an, Paaſch hätte aus der
Dreyſe-Piſtole Kaliber 6.35 zuerſt einen
Schuß auf ihn abgefeuert. Er habe ihm dann
die Piſtole entriſſen und ſie gegen den An-
greifer gewandt. Der Fundort der Patro-
nenhülſen allerdings ſpricht dagegen, daß
Paaſch eine Piſtole gehabt hat. Ernſt Franke
ſchoß mit der Piſtole auf Paaſch, der einen
Kopfſchuß erhielt und ſofort tot umſank.
Schneidewind wurde dann von Ernſt Franke
nochmals angeſchoſſen, als er grade ſein Haus
erreicht hatte, er erhielt ſeitwärts einen
Schuß durch das Herz, der ihn niederſtreckte.

Nun lief Fritz Franke, der mit dem Jagd-
gewehr zuerſt geſchoſſen hatte, zu Schneide-
wind und ſchlug mit dem Kolben des Ge-
wehres den Schwerröchelnden nochmals über
den Kopf. Die Frau des Schneidewind, die
ſich dazwiſchen warf, erhielt gleich-
falls einen Kolbenhieb, der ihrdie Schädeldecke etwas einſplit-
terte. Darauf liefen die Frankes zurück
in ihre Wohnungen und wurden ſväter durch
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den Oberlandjäger Rödel aus Pömmelte
verhaftet. Es ſind ſechs Schüſſe insgeſamt
gefallen, fünf Piſtolenſhäſſe und ein Jagd
gewehrſchuß. Der getötete Paaſch war Leiter
des Reichsbanners. Der Tote Heinrich
Paaſch ſteht im 32. Lebensjahre und hat keine
Kinder, der Tote Guſtav Schneidewindhinterläßt einen 14jö* rigen Knaben, der
Oſtern konfirmiert wird. Auch die beiden
verhafteten Täter ſind verheiratet.

gommuniftiſcher Ueberfall auf

Valionalſozialiſten.

Dieskan. Als am 11. März Anhänger
der NSDAP. gegen 8 Uhr zur Wahlver-
ſammlung ins Frenzelſche Gaſthaus gingen
hatten ſich an den Zugängen des Ortes und
auf den Straßen Anhänger der KPD. ange-
ſammelt, um die Verſammlung zu ſtören.
Zwei von außerhalb kommende Radfahrer
wurden vom Rade geſtoßen und
einer durch Stockhiebe mißhan-delt, ſo daß er dem Krankenhaus zugeführt
werden mußte. Inzwiſchen waren in den
Straßen auch Zuſammenſtöße erfolgt. Die
Landjäger alarmierten das Ueberfallkom-
mando, das mit dem Gummiknüppel die
Straßen räumte. Ein Kommuniſt wurde in
Haft behalten, neun andere nach Feſtſtellung
der Perſonalien wieder entlaſſen. Nachdem

s Straßenlicht ausgeſchaltet war, ſah man
die Scheinwerfer der Patrouillen aufblitzen.
Gegen 11 Uhr erſt war die Ruhe wieder her-
geſtellt.

w

Feuerüberfall auf 95. A.-Leuke.

Sechs Kommuniſten feſtgenommen.

Chemnitz. Freitagabend wurde eine
Gruppe von fünf Nationalſozialiſten, die ſich
auf dem Wege zu einer Verſammlung in
der Vorſtadt Ebersdorf befand, von ſieben
entgegenkommenden Kommuniſten über-
fallen. Zwei Kommuniſten zogen plötzlich
Schußwaffen und feuerten ſieben Schüſſe
ab, durch die die SA.- Leute Große und Heß-
mann ſchwer verletzt wurden. Ein National-
ſozialiſt erhielt einen Meſſerſtich. Der Chem
nitzer Polizei gelang es Sonnabend früh,
ſe Kommuniſten, die an dem Ueberfall be
teiligt waren, in der Wohnung eines Kom
muniſten in Chemnitz zu verhaften, wo ſie ſich
gerade über ihre Ausſagen verſtändigten.

t

Dynamikdiebſtahl der Kommuniſteu.

Eine neue Verhaftung.
Gräfenroda. Jm Zuſammenhang mit

dem im November von der Polizei gemachten
Sprengſtoffund wurde jeßt der Arbeiter
Wilhelm Gölitzer von der Geudarmerie ver
haftet und in das Arnſtädter Gefängnis ein
geliefert.

Hierzu erfährt die Mitteldeutſche Ztg.“
folgendes: Am 8. November 1931 war in
einem bei Gräfenroda gelegenen Waldſtück
eine große Menge Dynamit gefunden und
der der KPD. naheſtehende Arbeiter Heyer
unter dem dringenden Verdacht, den Spreng-
ſtoff vergraben zu haben, verhaftet worden.
Heyer war geſtändig und wurde in Unter-
ſuchungshaft genommen. Weitere Angaben
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verweigerte er. Am Donnerstag hat nun
Heyer dem Unterſuchungsrichter ein weiteres
Geſtändnis abgelegt, in dem er den
Arbeiter Wilhelm Gölitzer aus Gräfenroda
als Mittäter angab. Gölitzer wurde darauf
ſofort verhaftet. Weitere Unterſuchungen
ſind im Gange.

Nochmals: Der Schnaps des roken
Bürgermeiſters.

GHalberſtadt. Der Bürgermeiſter Unger aus
Kochſtedt, der von Beruf Tiſchler, von den
Kommuniſten gewählt, dann aber zu den So
zialdemokraten übergetreten iſt, war vom
Großen Schöffengericht wegen Pfandhinter-
ziehung in Tateinheit mit Amtsunterſchla
gung und wegen Betrugs und Beihilfe dazu
zu ſechs Monaten Gefängnis und Aberken-
nung der Befähigung zur Bekleidung öffent-
licher Aemter auf die Dauer von drei Jahren
verurteilt worden. Es handelt ſich um die be-
kannte Unterſchlagung von beſchlagnahmten
Spirituoſen, die auf Geheiß des Angeklagten
bei einer Feier ausgetrunken wurden, ferner
um Bengchteiligung der Gemeinde durch Er
hebung zu hoher Reiſekoſten uſw. Der Bür-
germeiſter hatte gegen das Urteil Berufung
eingelegt und behauptete wieder, daß die
ganze Anzeige auf eine Hetze und Rache zu-
rückzuführen ſei. Der Staatsanwalt hielt die
vom erſten Richter feſtgeſetzte Strafe für an-
gemeſſen. Das Gericht erkannte jedoch im
Fall der Unterſchlagung auf Freiſprechung
und milbderte das Urteil im übrigen auf drei
Monate Gefängnis.

gtraßenbauten im freiwilligen

Arbeitsdienſt.
Gotha. Jm Wege des freiwilligen Ar-

beitsdienſtes wurden vom 9. November bis
10. Februar im Kreis Gotha rund 5586 Tage-
werke geleiſtet. Jnzwiſchen iſt ein neues
Projekt der Gothaer Bauverwaltung zur Jn-
ſtandſetzung der Gemeindeſtraßen und Voer-
beſſerung der Promenadenwege in und bei
den Vororten ausgearbeitet worden, das
80 000 Tagewerke für Arbeitsdienſtwillige
vorſieht. Die Stadt Friedrichroda will
die Straße Friedrichroda--Kleinſchmalkalden
verbeſſern. Jl menau wünſcht die Renn-
ſtrecke Jlmenau Gabelbach ebenfalls durch
Arbeitsdienſtwillige inſtandzuſetzen. Ferner
iſt beabſichtigt, die Zufahrtſtraße nach
dem großen Jnſelsberg, dem ſoge-
nannten Kutſchenweg modern auszubauen,
um die Gefahrenquelle für den Kraftverkehr
zu beſeitigen. Aus Reichsmitteln ſind für all
dieſe Arbeiten der engeren Heimat rund
100 000 Mark zugeleitet worden.

Diamankene Hochzeit.

Stolberg. Der Holzhauermeiſter i. R.
H. Zeidel wurde am Jubeltage reich geehrt.
Der Staat ſanöte 50 RM. als Ehrengabe,
die Ev. Landeskirche die Ehrenurkunde, der
Fürſt zu Stolberg eine Ehrengabe. Von der
Stadt überbrachte Bürgermeiſter Gropen-
gießer herzliche Glückwünſche. Unter Glocken-
geläut vollzog Konſiſtorialrat Gentſch die
Einſegnung des allſeitig geſchätzten Jubel-
vaares. Reich waren Ehrungen und Ge-
ſchenke. Abordnungen der Bogenſchützen,
Sanitätskolonne und Hoſpitalver waltung
bezeugten ihre Anteilnahme. Die Ehren-
urkunde des Reichspräſidenten trifft noch ein.
räumen der dorntſchen Goſchichfe.

Uberraichend ſchnelle Schmerzbefeitigung
bei Kopfschmerzen jeglicher Art, Migräne,
Neuralgien und rheumatischen Beschwer-
den durch das ärztlich bestens empfohlen

6 Pulver- od. 12 Oblaten-Packung RM 1.05

CITR OVANILEE
Im Gutshaus von

(Nachdruck verboten.)
Frau Mahlow zählte ſeufzend ihr Wirt-

ſchaftsgeld. Es war wenig genug. Jhrem
Manne durfte ſie nichts vorklagen. Er war
gewiß ein guter Gatte und Vater, aber
wenn es um das Wirtſchaftsgeld ging, dann
wurde er wild.

Sie legte ihr Geldtäſchchen in den kleinen
Schlüſſelkorb und erhob ſich, um mit Guſte.
ihrer alten Getreuen, zu beraten, was man
wohl auf den Tiſch bringen könnte.
Guſſte war ein Juwel. Aus wenigem
ſtellte ſie vier, fünf Gänge her und was
für Gerichtel Jm beſten Hotel konnte es
nicht beſſer ſchmecken. Die Tiſchzeit war die
einzige am Tage, in der ſämtliche Mahlows
zufrieben waren. Dann gab es fröhliche
Geſichter, Unterhaltungsſtoff in Menge, und
der Vater war zugänalicher wie ſonſt nie.

Sibylle und Edelgard, die zwei bildſchönen
Großen, dann der Primaner Fritz, der feden
Tag früh zur Schule fuhr, und zwar auf
einem neuen Rade, über das er wachte wie
ein Teufel. damit nur keiner etwa einmal
dieſes Rad beſtieg. Er hatte es an ſeinem
letzten Geburtstage von Tante Lene geſchenkt
bekommen. Tante Lene war die einzige
Schweſter des Herrn Mahlow, unvermählt,
und lebte mit hier in dem kleinen Gutshaus
von Mahlow. Der Himmel mochte wiſſen,
wo ſie das Geld zu dem Rad hergenommen
hatte. Herr Mahlow hatte ſie im Verdacht,
etwas von ihrem Schmuck verkauft zu haben.

Dann war da noch ein Familienmitglied!
Dorette die fünaſte Tochter.
Wenn Dorette mit am Tiſch ſaß, oder

wenn ſie unerwartet irgendwo eintrat wo
vielleicht ein ſchwarzer Streft entbrannt war
ſei es. daß die beiden großen Schweſtern ſich
um etwas zankten, ſei es, daß der Primaner
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der Mutter eindringlich erklärte, mit einer
Mark Taſchengeld wöchentlich nicht auskom-
men zu können, ſei es, daß der Vater ſi
aufs höchſte erbittert mit einem Viehhändler
herumſtritt, ſei es, daß Guſte mit dem jun-
gen Dienſtmädchen Martha nicht zufrieden
war dann war es wie ein warmer, ver-
ſöhnender Sonnenſtrahl, wenn Dorette kam.

In einem feinen Geſicht ſtanden große,
blaugrüne Augen wie zwei ſtrahlende
Sterne. Der Mund war blaß, aber von
einem entzückenden Schnitt, und er paßte in
dieſes ſchmale, feine Geſicht. Die Hände
waren weiß und ſehr klein; aber dieſe klei-
nen Hände waren wie zwei Machthaber. Sie
brauchten ſich nur zu heben, und man tat,
was Dorette wollte.

Sogar dem Vater erging es ſo.Dorette half nicht in der Wirtſchaft, fer
tigte keine Handarbeiten an. konnte weder
plätten noch nähen. aber ſie fehlte mehr wie
ieder andere Bewohner von Gut Mahlow
wenn ſie einmal auf einige Tage abweſend
war.„Die Sonne von Mahlow!“ hatte jemand
ſie einmal getauft.

Wenn Dorette lachte, dann war es, als
zwitſcherten Tauſende von Vögeln, als
lächelte die ganze Welt, als leuchteten unzäh-
lige Lichter in Sorge und ſchlechte Laune
hinein. Es wurde ringsum hell, ganz hell,
wenn Dorette lachte.

Die alte Frau Ahnert drüben im Dorfe
ſchneiderte für wenig Geld die herrlichſten
Kleider für die vier Mahlower Damen. Daß
das Kleid für Dorette immer am beſten aus-
fiel dafür konnte ſchließlich Frau Ahnert
doch nicht? Das machte eben, weil Dor te
der Liebling aller Menſchen war, wohin ſie
auch immer kommen mochte. Dieſe allge-

Hofhund des Dorſfſchulzen mit. Er wand ſich
ſchweifwedelnd zu Dorettes Füßen, wenn
ihre kleine weiße Hand ihn ſtreichelte.
So ſtand es alſo zur Zeit in Mahlow, das

einſt der ſtattlichſte Beſitz ringsum geweſen
war und nun mit ſeinem ſchönen, alten Guts.
haus und ſeinen wenigen, mageren Feldern
und Wieſen den Beſitz der Mahlows bildete.

Wer war der Schuldige am Zuſammen
bruch der einſt ſo glänzenden Mahlowſchen
Herrlichkeit?

Horſt, der Spieler.
Horſt. der das Geld verſpielte, wettete

und deſſen unzählige Liebſchaften eine Un-
ſumme Geld verſchlungen hatten.

Die Wechſel, die eingelöſt werden mußten,
wenn der alte Name makellos bleiben 'ollte

dieſe Wechſel fraßen damals Wohlſtand
und Zufriedenheit im alten Gutshaus von
Mahlow. Daß nicht der ganze Beſitz ver
lorenging. war den Freunden und Bekann-
ten der Mahlows noch jetzt ein Rätfel.
Freilich es wußte ja niemand, wie man
ſich beſcheiden einrichten mußte im alten
Mahlow!

Die Mahlows waren ja ſchließlich auch
alle zufrieden dabei, denn man dankte dem
Herrgott ſchon für den ſtillen Frieden, der
nun ßerrſchte, ſeit Horſ s Schulden getilagt
waren und er ſelbſt ins Auslanß gereiſt war.

Niemand ſprach mehr von Horſt.
Vielleicht lebte er längſt nicht mehr.
Jedenfalls hatte Herr Mahlow ſeiner

Familie verboten, jemals Horſts Namen auch
nur zu nennen, ihm nie zu ſchreiben

Aber Horſt Mahlow ließ nichts von ſich
hören Fünf Jahre war er nun ſchon fort.

Frau Mahlow bekam noch jetzt naſſe
Augen. wenn ſie an den ſckönen, leichtſinni
gen Stiefſohn dachte, der vielleicht irgendwo
da draußen in bitterſter Not war.

Wenn die vier anderen Kinder hier auch
in Armut lebten, ſo ſaßen ſie doch immerhin

warmen Neſt, war vielleichtobdachlos.

Der Sohn, der einzige Sohn der itoezen,
ſchönen Frau, die Friedrich Mahlows erſte
Gattin geweſen und ſo jung geſtorben war.

Wie eine fortwährende Abbitte war es,
wenn die jetzige Frau Mahlow faſt jeden Tag
einige friſche Blumen vo das Bild der Ver
ſtorbenen ſtellte.

Horſt! Groß, ſchlank, das ſchöne, frohe
Geſicht dem freudebringenden Leben zuge-
wandt, ſo ſtand er in deutlicher Erinnerung
ſeiner Stiefmutter, die damals alles verſucht
hatte, ihren Gatten umzuſtimmen. Er war
hart geblieben.

Ein ernſtliches Zerwürfnigs drohte in der
ſonſt immer gleichmäßigen guten Ehe. Da
hatte Frau Mahlow endlich geſchwiegen.

Aber in Dorettes hellem Fungmädchen-
ſtübchen ſtand ein großes Bild von Horſt.
Sie war die einzfge, die dem Willen des
Hausherrn getrotzt hatte. Herr Mahlow tat,
als wüßte er es nicht. Aber er hatte das
Bild lävoſt geſehen.

Die Mutter und die Geſchwiſter wußten
es auch, und doch ſprach keines auch nur ein
Wort darüber. Es war wie eine ſtille Ver-
einbarung.

Und ſo ſtand das Bild des Geſcheiterten
eben in Dorettes Zimmer. Dorette küßte es
manchmal. Sie ſtellte die erſten Veilchen vor
das Bild. holte die letzte Roſ- im Herbſt cus
dem Garten, ſchmückte das Bild am Weih-
nachtsheiligabend mit Tannengrün.

Daran würde nie jemand etwas ändern.
Nie! Horſt gehörte mit nach Mahlow. Für
alle Zeiten gehörte er mit hierher.

Dorette war zwölf Jahre alt, als Horſt
an fenem furchtbaren Novemberabend ſein
Vaterhaus verließ. Niemand hatte ihm
mehr die Hand geſſchüttelt. Ganz Mahlow
ſtand unter dem Eindruck der ungeheuren
Schuldenlaſt, die abgezahlt werden mußte.

Und Horſt war gegangen nur zwei
mittelgaroße Koffer in den Händen. Am
Kreuzweg ſtand mitten in Sturm und Regen

meine Anbetung machte ſogar der biſſige Ein furchtbarer Gedanke war es für ſie. eine ſchmale, kleine Geſtalt.
Horſtl
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Aus der Umgebung.
Gefängnis für Diebe.

Schadendorf. Wegen der Einbrüche bei
dem Gaſtwirt Rehmann und dem Ar-
beiter Hermann Rähne in der Nacht zum
6. Januar 1932 ſind die Täter, der Bauarbei-
ter Max K. und Kurt Sp. aus Halle wegen
ſchweren Diebſtahls im. Rückfall zu 1 Jahr
Gefängnis und der Arbeiter Walter Sp. zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Das Urteil iſt rechtskräftig.

„Die Glocken von Laucha.“
Mücheln. Das Heimatfeſtſpiel „die Glocken

won L wird nunmehr auch hier in
dem Wohnort des Verfaſſers von der Theater
el t Thalia-Laucha aufgeführt. Die mu-
ikaliſche Leitung hat Lehrer Wätzel über-
nommen. Die Aufführung wird am 19. März
ſtattfinden.

Ein neuer Rektor.
Bad Dürrenberg. Am 1. April wird der

bisherige Rektor Schmiedchen von der
Siedlungsſchule in den Ruheſtand treten. An
ſeine Stelle iſt von der Regierung Rektor
Thomas aus Döllnitz nach hier verſetzt
worden. Thomas iſt 1890 geboren, war zuerſt
Lehrer an einer einklaſſigen Volksſchule und
kam 1924 als Rektor nach Döllnitz.

Wer ſind die Diebe?
Bad Dürrenberg. Jn der letzten Zeit wer-

den der neue und der alte Turnplatz der
Turnerſchaft Bad Dürrenberg durch Dieb-
ſtähle erheblich geſchädigt. Die Vereinsleitung
bittet, Beobachtungen, die zur Ermittlung der
Täter führen, dem Platzwart, Herrn Pagany-
Neuer Markt 7, oder der nächſten Land
Ter Viksntellen, Eine Belohnung wird zu-

ert.
TTZ

Erloſchene Viehſeuche.
Kleinlauchſtädt. Der Landrat hat jetzt die

viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom 12. Fe
bruar dieſes Jahres, nachdem die Maul und
Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden er
toſchen iſt, wieder aufgehoben.

Blumenpflege.
Göhrendorf. Geſtern abend fand im Gaſthof

Nolze die zweite Winterverſammlung des Land
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins Nemsdorf-
Göhrendorf ſtatt. Frau Zeidler begrüßte die
zahlreich Erſchienenen und erteilte dann Direk-
tor Leuter-Erfurt das Wort zu ſeinem Vor-
trag über „Zucht und Pflege der Blumen in
unſerem Garten“. Manche Hausfrau wird
wohl viele praktiſche Anregungen für ihren
Blumengarten mit nach Hauſe genommen
haben.

Neue Glocken
Oetzſch. Jn der letzten Sitzung der Ver-

treter der kirchlichen Körperſchaften beſchäftigte
man ſich mit der Beſchaffung eines neuen
Glockengeläutes. Ein anweſender Vertreter
einer Glockengießereifirma wurde beauftragt,
entſprechende Angebote bald möglichſt einzu-
veichen.

Altersjubilare.

Bad Dürrenberg. Am Sonnabend voll
endete Frau Witwe Scheinhardt, Ortsteil
Balditz, wohnhaft, ihr 80. Lebensafjhr.

Schkeuditz. Am vergangenen Sonnabend fei-
erte der Rentner Karl Fiſcher, Halliſche
Straße 64 wohnhaft, ſeinen 84. Geburtstag

Nach Merſeburg berufen.
Großlehna. Lehrer Tannetbvitz von hier

iſt zum 1. April d. J. als Lehrer nach
Der junge Mann hatte die Koffer fortge

worfen, das Mädelchen zu ſich emporgeriſſen,
es geküßt.

„Meine kleine Dorette! Wenn ich draußen
den Kampf manchmal ſatt habe, dann werde
ich ihn um deinetwillen weiterkämpfen! Leb
wohl, liebe, kleine Dorette!“

Und ſie hatte den Arm um ſeinen Hals
geſchlungen.

„Komme bald wieder, Horſt! Ohne dich
iſt es nicht halb ſo ſchön in Mahlow.“

Er küßte ſie noch einmal, brachte ſie dann
noch zurück bis in den Garten und war dann
gegangen.Und war von da an verſchollen blieb
es auch.

Frau Mahlow ging jetzt in ihre Küche,
die groß und blitzſauber zu ebener Erde lag
und wo Guſte eifrig hantierte.

Guſte knixte nach der gnädigen Frau hin,
ohne ſich in ihrer Arbeit ſtören zu laſſen. Sie
nahm gerade einen Puter aus.

„Ach, Guſte, du haſt unſer Mittageſſen
ſchon in Arbeit genommen?“ fragte Frau
Mahlow ſehr erleichtert.

Guſte ſagte: „Der Kerl mußte weg, denn
er hat ja immer nur Streit geſucht auf dem
Hühnerhof. Alle Hähne hat er verunziert.
Und fett war er obendrein.“

„Natürlich, Guſte! Das überlaſſe ich ſehr
gern dir allein. Und der gnädige Herr ißt
für ſein Leben gern Putenbraten.“

„Der Herr Horſt hat ihn auch ſehr gern
gegeſſen.

Das klang wie eine Kriegserklärung.
Frau Mahlow lächelte gütig dann

ſagte ſie:
„Ja, mein Sohn Horſt hat ihn auch gern

gegeſſen. Und, Guſte, ſo recht froh geworden
bin ich nie wieder, ſeit er ung verlaſſen hat.
Jch weiß nicht, was in jener ſchickſalsſchweren
Stunde zwiſchen meinem Manne und Horſt
geſprochen wurde. Doch ich wünſche mir
nichts ſehnlicher, als ein Lebenszeichen von
ihm. Das kannſt du mir wohl glauben,
Gnuſte.“

Guſte knurrte etwas vor ſich hin und ſah

Kötſchen. Die Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen hatte für Freitag nach
dem Gaſthaus Zetzſch in Kötſchen bei Merſe
burg eingeladen. Es waren 50 Landwirte aus
den umliegenden Dörfern, aus jedem Ort ein
Vertreter, gebeten. Herr Domänenpächter
Scheele Schladebach eröffnete die Verſamm-
lung. Danach behandelte Oberlandwirtſchafts-
kammerrat Lilig den Hauptpunkt der Tages-
ordnung: Abwäſſerverwertung der Stadt
Leipzig.

Er ſchilderte in kurzen Worten, daß die
Stadt Leipzig in abſehbarer Zeit etwas
unternehmen muß, um ihre Kläranlage zu
vergrößern und zu verbeſſern. Bisher waren
die ſchlecht geklärten Abwäſſer die Urſache
der ſtändigen Verſchmutzung der
Luppe und Elſter und gaben dauernd
Anlaß zu Klagen und Beſchwerden. Seit
einer Reihe von Jahren arbeitet die Land-
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
darauf hin, dieſe Abwäſſer von den Flußläufen
ſernzuhalten und eine landwirtſchaftliche Ver-

Merſeburg berufen worden. Er hat 134 Jahr
an hieſiger Schule gewirkt, nachdem er vorher
6 Jahr im benachbarten Kötzſchen als Lehrer
tätig war. Zu ſeinem Nachfolger iſt Lehrer
Schmidt beſtimmt worden.

Ueberfall auf eine Frau?
Schkeuditz. Am Freitagabend gegen 7 Uhr,

alſo zu einer Zeit, wo der Verkehr auf den
Straßen noch recht lebhaft zu ſein pflegt, er-
eignete ſich hier in der Bahnhofſtraße fol-
gender, recht eigentümlicher Vorfall: eine Frau
wurde plötzlich von unbekannten Tätern tätlich
gegriffen, wobei ſie zu Fall. kam und be-
ſinnungslos liegen blieb. Nach kurzer Be
täubung konnte ſie ſich ſelbſt wieder auf
richten. Die Angreifer waren im Nu ver-
ſchwunden.

Schulſchluß wegen Grippe.
Zerbſt. Auf Veranlaſſung des Kreis-

arztes wurde geſtern eine der im Mittelſchul-
gekäude befindlichen Grundſchulklaſſen vor-
läufig geſchloſſen, da die Mehrzahl der Schü-
ler an Grippe erkrankt iſt. Durch die Maß
nahme ſoll einer Verbreitung der Krank)eit
vorgebeugt werden.

Ein Toker krieb in den Fluken.
Bernburg. Freitagmittag wurde durch den

Pächter der Badeanſtalt in der Saale ein
Leichnam geborgen. Nach Benachrichtigung
der Polizei wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um
einen etwa 50 Jahre alten Mann handelt,
von ſtattlichem Körpergewicht. Die Leiche
muß ſchon mehrere Wochen im Waſſer ge-
legen haben. Bei näherer Unterſuchung
wurde eine Sammelliſte für die Jnnere
Miſſion Halle gefunden, lautend auf den
Namen Wilhelm Oſt. Verletzungen wurden
an der Leiche nicht feſtgeſtellt.

Treue einer Dogge.
Zehbitz. Die ſprichwörtliche Treue des

Hundes hat hier eine ſchöne Beſtätigung er-
fahren. Der Gaſtwirt H. hatte vor einiger
Zeit ſeine deutſche Dogge nach Köthen-Geuz
verkauft. Dort hielt es aber das Tier vor
Heimweh nicht lange aus, ſchon nach einigen
Tagen war es ſpurlos verſchwunden und trotz
allen Suchens nicht zu entdecken. Nachts, etwa
vier Wochen nach dem Verkauf, ſtellte es ſich
vollſtändig abgemagert und blutend bei ſeinem
alten Herren in Zehbitz wieder ein. Vier
Wochen dauerte die Jrrfahrt des treuen Hun-
des, die ſicher reich an Entbehrungen, Stra
pazen und Kämpfen war, bis er ſeine 16 Kilo
meter entfernte Heimat wieder erreichte.

nicht von ihrer Arbeit auf. Frau Mahlow
ſah ihr bei der Arbeit zu, unſchlüſſig, ob ſie
noch etwas über den Stiefſohn ſagen ſollte.
Da meinte die alte Guſte plötzlich:

„Wenn jemand denkt, daß Herr Horſt
untergegangen iſt, der irrt! Der geht nicht
unter!“

Bösartig klang es.
„Du haſt recht, Guſte. Wenn mein Sohn

nur ein klein wenig Glück gehabt hat, dann
iſt er beſtimmt nicht untergegangen.“
Ein heller Schein glitt über das durch
ſurchte Geſicht der Alten. Und als ob ſie
nun nichts mehr in der Angelegenheit
ſprechen wollte oder dürfte, ſchwenkte ſie auf
ein anderes Gebiet über.

„Vorher gibt es alſo Hühnerſuppe, dann
Fiſch die Forellen ſind groß, ſie mußten
mit weg dann den Puter und zuretzt
Fruchtſpeiſe für die Damen und Herrn Fritz.
Für den gnädigen Herrn habe ich noch 'ne
kleine Käſeplatte zurecht gemacht. Der heu-
tige Mittag verträgt einen unerwarteten
Gaſt.“

Frau Mahlow lächelte,
„Es wäre ſehr hübſch, wenn dieſer uner-

wartete Gaſt käme. Doch es kommt ſelten
jemand zu uns. Leider.“

Frau Mahlow ging wieder hinaus.
Draußen traf ſie mit Edelgard zuſammen.

Das ſchöne, ſchlanke, dunkelhaarige Mädel
ging wie eine Königin über den Korridor.
Jedes noch ſo einfache Kleid fiel wie ein
antiker Faltenwurf an ihr herab. Es war
einfach nicht denkbar, Edelgard bei irgend-
einer proſaiſchen Arbeit zu ſehen.

Die großen, ſchönen Augen, die Naſe von
echt griechiſchem Schnitt, das matte Weiß
der Haut, die ſchöngeformten Hände, die auf-
recht getragene Fiaur, all das bot ein Ge-
ſamtbild, wie es ſich ein Künſtler ſchöner
nicht erträumen konnte.

Dabei war Edelgard Mahlow ſchlicht und
natürlich. Sie war dreiundzwanzig Jahre
alt und jeder wunderte ſich, daß ſie noch nicht
verheiratet war. An Anträgen hatte es
wabrbaftig wicht gefehlt, trotz der Armut, die

Um die Leipziger Abwäſſer.

wertung anzuſtreben. Gerade in unſerem
regenarmen Bezirk zwiſchenLeipzig Merſeburg Halle, woaußerdem noch die Gefahr der Grundwaſſer-
entziehung eine wichtige Rolle ſpielt, gewinne
die Frage der künſtlichen Bewäſſerung immer
mehr Bedeutung. Darum iſt angeregt
worden, nicht nur die Abwäſſerverwertung
für das Gebiet Delitzſch-Eilenburg zu er-
örtern, ſondern dafür auch das Gebiet weſt
lich von Leipzig, zwiſchen Lützen und
der Elſteraue, zu intereſſieren. Für die
Landwirtſchaft wären die Abwäſſer von
größter Wichtigkeit als Düngemittel. denn
ein Kubikmeter enthält 80 Gramm Stickſtoff,
n Gramm Kali und 20 Gramm Phvosphor-
äure.

An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine
lebhafte Ausſprache. Die VLandwirte be
fürchten, daß die Koſten leider zu hoch wären.
Trotzdem wurden die Vertreter der Land-
wirtſchaftskammer aufgefordert, mit der Stadt
Leipzig in Verhandlungen zu treten.
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Leipziger Theakerbrief.
Fred A. Angermeyer „Liebling der Kurve“.
Uraufführung im Kleinen Theater.

Ein „Volksſtück aus dem Rennfahrerleben“
nennt Fred A. Angermeyer ſein neues
Werk, das im Leipziger Kleinen Theater ſeine
Uraufführung erlebte. Das Stück, das friſch
und flott einſetzt, verſandet leider in den zwe
letzten der drei Akte völlig. Die Welt der
Rennfahrer, die zunächſt gut geſehen zu ſein
ſchien, wird aus einem gehäſſigen Zerrſpiege
reflektiert und die Handlungsweiſe der Per
ſonen des „Volksſtückes“ erſcheint immer un
motivierter und ſinnloſer. Der an und für
ſich nicht unwitzige Schluß, der vermeldet, daſ
der Kaſſierer nach einem glänzend beſuchte
und glänzend verlaufenen Rennen mit der
Kaſſe durchgebrannt iſt, wird auf eine völlicç
un künſtleriſche Art aufgepropft. Die Vorſtel
lung des Leipziger „Kleinen Theaters“, die
unter Karl Matthies' geſchickter Regie die
ärgſten Unwahrſcheinlichkeiten und die gehäſſi
gen Ausfälle zu dämpfen ſuchte, war darſtelle
riſch unausgeglichen. Der Erfolg war matt.
Wie berichtet wird, ſoll das Stück verfilmt
werden. Der Kurioſität halber ſei auch noch
mitgeteilt, daß die Leipziger Aufführungen
mit einer Gratis-Verloſung von Motor und
Fahrrädern verbunden ſind.

„Artiſten“.
Arthur Hopkins und George Watters

Erſtaufführung im Leipziger Schauſpielhaus.
Oſſip Dymow, der Dichter von Rang, hat

dieſe ſogenannte „Komödie“ bearbeitet. Wa-
rum? Jnwiefern? Beides bleibt ſchleier-
haft. Die Komödie nämlich iſt ſchauderhaft
Echt amerikaniſch. Beſtändiger Druck auf die
Tränendrüſen. Bis zum „glücklichen“ Ende
Sie ſpielt in der Welt des Varietés. Der
Bajazzo hat Pierette geheiratet. Der Ba-
jazzo iſt ein ſchlechter Ehe mann. Dem Al-
kohol und den Frauen gefügig. Beſonders
ein teufliſch raffinierter, chineſiſcher Tanz-
ſtar hat es ihm angetan. Kein Wunder, daß
ſein Frau daran denkt, ſich von ihm ſcheiden
zu laſſen und den ſo furchtbar anſtändigen
und ſie innig liebenden Viehhändler zu hei-
raten. Es kommt nicht ſo weit. Denn ſie
muß erfennen, daß Bajagzzo ſie ſo ſehr liebt
trotz allem, trotz allem, daß er vhne ſie glatt
vor die Hunde gehen würde. Und das kann
ſie doch nicht dulden. Und da fliegt ſie denn
wieder in Bajazzos Arme. Lache Bajazzo!
Eine andere Frage, ob Pierette fortan etwas
zum Lachen haben wird.

Dieſe herrliche Jmportware, beſtes ame-
ritaniſches Erzeugnis, wurde aber im Leip-
ziger Schauſpielhaus ſo umkleidet und um-
ſpielt, daß ſie nur wie ein zäher Biſſen in

Gnade gefunden vor ihren Augen, ſo gern die
Eltern es auch geſehen hätten, denn es waren
unter Edelgards Bewerbern einzige Söhne
ſehr reicher Eltern geweſen.

Ein reicher Schwiegerſohn bedeutete Ret-
tung, bedeutete einen Glücksfall für Gut
Mahlow. Edelgard hatte jeden Heirats-

ſeiner lukulliſchen Tunke wirkte. Balqué,
der Regiſſeur, hatte wirklich eine ganze Va
riete-Schau darum geſchlungen, man ſah hin
ter die Kuliſſen, in die Garderoben, auf die
Varietebühne, man ſah Artiſten! Die Schau-
ſpieler des Schauſpielhauſes waren es, die
ſich als Ariſten bewährten, allen voran als
Zauberkünſtler die entzückend herb-anmutige
Jrmgard Willers in der Rolle der großen
Dulderin und Pierette und Eckert in der des
haltlos-trag' ſchen Bafazzo. Jhre Zauber-
kunſt ging ſo weit, daß die amerikaniſchen
Puppen ein blutendes. menſchliches Herz er-
hielten. Und außerdem wirkten die „Come-
dian Harmoniſts“ mit und füllten die Vor-
ſtellung mit Wohlklang und muſikaliſcher
Fronie. So konnte man es ſehr wohl im
Schauſpielhaus aushalten und ſich ſogar
recht gut unterhalten. Obgleich obgleich
einem der zähe Biſſen aus Amerika unbe-
kömmlich im Magen liegen blieb.

Flip.

Nachbarſtadt Halle
Vorzenſur?

Polizei an der Rotationsmaſchine!
Jn mehreren mitteldeutſchen rechtsſtehenden

Zeitungen, ſo bei der „Saalezei'ung“ in Halle
und bei der Allgemeinen Zeitung in Nord-
hauſen, erſchtenen am Sonnabendmittag Kri-
ninalbeamte und ließen kurz nach Beginn des
Druckes die Rotationsmaſchinen wieder an-
halten. Sie erklärten, eine Prüfung der in
Druck gehenden Nummer auf Falſchmeldungen
über den Geſundheitszuſtand des Reichspräſi-
denten hin, angebliche Rücktrittsab'ichten,
Putſchgefahren und dergleichen vornehmen zu
nüſſen. Jn einem Falle erklärten, ſie, ausdrück-
ich Anweiſung zu haben, ſich nicht mit einer
Prüfung der Bürſtenabzüge zu begnägen, ſon
dern die fertige Zeitung zu kontrollieren und
gegebenenfalls zu beſchlagnahmen. Nach Durch
führung der Kontrolle wurde in allen Fällen
der Druck freigegeben. Eine Vorzenſur
wie ſie hier ſtattgefunden hat, iſt bekanntlich
verfaſſungswidrig

Bühnenvolksbund Halle.
Montag 14. für C „Freie Bahn dem Tüch-

tigen“; Wiederholung für B Montag 21.
Donnerstag 17. „Jm weißen Rößl“, Karten-
ausgabe für blaue Vormerkkarten 14. und
15; Wiederholung Sonnabend 2. April (nicht
26. März), Ausgabe für gelbe und rote
Vormerkkarten 16. bis 19. März. Sonnabend
26. März „Egmont“ mit der Muſik von
Beethoven, die Kartenausgabe hat begonnen.
Sonderveranſtaltungen: Dien-tag 15.
8 Uhr (Dreidegenloge) „Paul Lohmann (Ba-
riton) ſingt Goetheſche Lieder und Balla-
den“; Donnerstag 17., 8 Uhr (Stadtſchützen-
haus) Robert Franz-Singakademie „Die
Schöpfung“ von Haydn (Vorzugskarteny;
Sonntag 20., 11,30 Uhr (Stadttheater) „Goe-
the-Feier“, Vortrag von Rudolf G. Bin-
ding (Vorzugskarten in beſchränkter Zahl).

Ein Unglück kommt ſelken allein.

Tilleda. Der Schneider Alfred Ecke aus
Tilleda, der beim Landwirt Hermann Bode
mit Dreſchen beſchäftigt war, fiel ſo unglück-
lich von der Mitteltenne auf die Scheunen-
tenne, daß er beide Arme und das Naſen-
bein brach. Er wurde ſofort in das Kreis-
krankenhaus Sangerhauſen gebracht. Eine
Stunde ſpäter hatte auch die Tochter des
Landwirts Bode das Unaglück, zu Fall zu
kommen und den Arm zu brechen. Auch ſie
mußte in das Krankenhaus Sangerhauſen

die Schönheit umgab. Doch keiner hatte

antrag abgelehnt.
„Jch liebe Sie nicht
Jmmer wieder dieſelbe, einfache, dabei ſo

ſtolze Erklärung. Und es war merkwürbig.
Der Vater, der ſonſt ſo praktiſch dachte, der
hatte zu ſeiner Gattin geſagt:

„Es wäre ein großes Glück für uns, wenn
ein reicher Schwiegerſohn in die Familie
käme. Aber auf Koſten von Edelgards Glück
ſoll es nicht geſchehen. Wenn ſie keinem dieſer
Bewerber eine echte, aufrichtige Liebe ent-
gegenbringen kann, ſo ſoll es bleiben. Nur
keine Zwangsheirat! Lieber arm bleiben!“

Wenn Frau Mahlow die Tochter ſah, dann
dachte ſie manchmal:

„Was ſoll aus ihr werden, wenn ſie ein-
mal überhaupt nicht heiratet? Soll ihre
Schönheit verblühen oder ſich unter den Schutz
der Schweſternhaube verkriechen, um vor den
Nachſtellungen der Männer ſicher zu ſein

Edelgard nahm der Mutter den großen
Schlüſſelbund aus der Hand.

„Darf ich dir etwas helfen, Mama?“
„Eigentlich wollte ich jetzt friſche Tiſch-

wäſche herausgeben. Aber du könnteſt erſt
einmal in die Obſtkammer gehen. Jch hätte
gern einige Erdbeeräpfel auſ dem Tiſch.
Guſte hat heute ein ganz beſonders gutes
Eſſen für uns, und da mögen die Aepfel auch
noch mit da ſein.“

„Gut, Muttchen.“
Sinnend ſah Frau Mahlow der ſtolzen

Geſtalt nach. Dann ging ſie in das Wohn-
zimmer hinüber, wo Sibylle mit einer feinen
Stickerei am Fenſter ſaß. Lächelnd blickte die
Zweiundzwanzigjährige der Mutter ent-

gebracht werden.

„Durchaus nicht, Sibylle. Bleib ruhig
ſitzen. Wo ſteckt denn Dorette?“

„Dorette iſt bei dem Kälbchen im Stall.
Und heute früh war ſie mit Papa auf der
Wieſe, wo der Anſtand diesmal ſein ſoll.“

„So! Na, ſie iſt ja immer beſchäftigt.“
„Ja! Es iſt gut ſo, denn ſie bringt dieSonne.“
„Ja, ſie bringt die Sonne“, ſagte Frau

Mah.vow ſinnend.
„Muttchen! Dorette ſagte heute früh, ihr

ſei ſo feierlich zumute es müſſe ſich irgend
etwas Großes ereignen. Ob ſie recht hat die
kleine Dorette?“ ſagte Sibylle träumeriſch.

Ueberraſcht ſah die Mutter auf die Tochter.
„Du denkſt an Friedrich Kellers Heim-

kehr? Ob er dich in der Fremde doch nicht
ganz vergeſſen hat?“

Da erhob ſich Sibylle. Hell und klar
blickten die blauen Augen in die der Mutter.

„Friedrich Keller hat mich noch lieb. Ein
Mann, wie er, wechſelt ſeine Gefühle nicht.
Wir haben uns Treue bis zum Tode rer-

nchen, und wir werden uns dieſe Dreue
halten.“

Das ſchöne, klare Geſicht des Mädchens
zuckte. Da wußte Frau Mahlow wohl zum
erſten Male ſo recht, wie ſehr die Tochter
unter der Trennung von dem Geliebten litt.

Friedrich Keller, der nach den Vereinigten
Staaten ausgewandert war, um ſich dort eine
neue Exiſtenz zu gründen, war es, den ſie
liebte. Und doch hatte alles anders kommen
ſollen. Vor zwei Jahren war der Vater
Friedrich Kellers plötzlich geſtorben. Der
Bankier! Er hatte ſich wegen finanzieller
Schwierigkeiten erſchoſſen.

Der Sohn hatte aus dem unvermuteten
Zuſammenbruch nur den einen Troſt gerettet:
ſein Vater war als ein ehrlicher Mann ge-
ſtorben! Mündelgelder und ſonſtige anver-
traute Gelder waren unangetaſtet. Das Gut
aber, das der Bankier ſeinem Sohn geſchenkt
hatte, das verſank mit in der Maſſe

Da hatte Friedrich Keller trotzig den Kopf
gegen.

„Brauchſt du mich, Mama?“
zurückgeworfen:

(Fortſetzung folgt.)
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das 4. Bild. Hier wurden die beiden Sieger

der Turnbrüder von der
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60. Jubelfeier des ATV.
Begeiſterk aufgenommenes Feſtkſpiel, Ehrung alker verdienſtvoller Turnbrüder.

Am Sonnabend abend hatte der
ſeine Mitglieder, Freunde und Bekannten zu
der Feier ſeines 60jährigen Beſtehens in das
Schützenhaus eingeladen. Der Jubilar er-
brachte hierbei abermals den Beweis, daß er
ſich mit ſeinen Leiſtungen jederzeit in der
Oeffentlichkeit ſehen laſſen kann. Das
Granzau- Orcheſter leitete den Abend mit
einigen gut vorgetragenen Muſikſtücken wür-
dig ein. Hierauf ſprach Fräulein Mehler
einen ſinnigen Prolog, dem ſich die Begrü-
ßungsanſprache des erſten Vorſitzenden Hugo
Mehler anſchloß. Allgemeine Freude rief
das Erſcheinen des faſt geſamten Nordoſt-
thüringer Turngaues hervor. Der Vorſitzen-
de dankte den Gauvorſtandsmitgliedern
hierfür mit bewegten Worten. Außerdem
begrüßte er noch die Vertreter der Turn-
und Sportvereine, ſowie die Herren der
Preſſe. Herzliche Dankesworte widmete er
dem Förderer des Turnweſens, Herrn Kon-
rektor Wilk, der es ſich noch nie hat neh-
men laſſen, den Veranſtaltungen des ATV
beizuwohnen. Eine große Zahl von Glück-
wunſchadreſſen zeugte davon, daß Freunde
und Förderer des ATV. im Geiſte ſeiner
Jubelfeier beiwohnten. Nach einem weiteren
Muſikſtück ging die Hauptdarbietung des
Abends, das Vereinsſeſtſpiel „60 Jahre
A T. V.“ über die Bretter.

Jn lebendiger Form zeigte das Feſtſpiel
das Leben des Vereins von der Geburts-
ſtunde bis auf den heutigen Tag.

Eine Turnerin in alter Tracht leitete das
Spiel mit einem treffenden Vorſpruch ein
Drei der jüngſten Turnerinnen zogen hier-
auf den als Greis verkörperten ATV. zur
Bühne, der dann ſeinen Lebenslauf in rei-
menden Worten erzählte. 9 lebende Bilder
zeigten dann die Vereinsgeſchichte. Bild 1
ſtellte die erſte Zuſammenkunft dar. Sehr
luſtig wirkte im 2. Bild eine Turnſtunde
kurz nach der Gründung. Es muß doch
etwas Wunderbares geweſen ſein. in dem
halbzerfallenen Schuppen des „Thüringer
Hofes“ mit Mauerſteinen Hantelübungen aus
zuführen. Das 3. Bild gab die Weihe der
erſten Vereinsfahne wieder, die ſchon nach
12jährigem Beſtehen ſtattfand. Von der
Blütezeit des ATV. ſprach recht natürlich

ATV. weſenden von den Plätzen erhoben,
die Mufik das Lied vom guten Kameraden
a der Beſucher wird ſich noch der dem

Bilde zugrunde liegenden Begebenheit, desSdjhrrget Stiftungsfeſtes des ATV., haben

erinnern können. Die Frauen und Jung-
frauen des Vereins überreichten hier einen
Fahnenkranz mit der goldenen 50. Ein ſehr
luſtiges Bild war die Darſtellung des Richt-
feſtes des Turnerheims. Jn Bild 8 ſah man
eine neuzeitliche Turnſtunde. Turnerinnen

von 20 5chützengeſellſchaften
Der Gau Halle Saale im Deutſchen

Schützenbund hielt am Sonntag in den
Räumen des Merfeburger Schützenhauſes
eine Gautagung ab. Es waren von 28
angeſchloſſenen Schützengeſellſchaſten 20 ver
treten, die über 50 Delegierte entſandt
hätten.

Gauleiter Kamerad Gutſche- Halle eröff-
nete die Tagung und ſtellte feſt, daß dieſe
ordnungsmäßig einberufen, beſchluß fähig ſei.Jn ſeiner Begrüßungsanſprache hieß er ſodann
beſonders herzlich den ehemaligen Gauleiter
Kamerad Dewerzeny-Halle, den Ehrenvor-
ſitzenden Kamerad Bretſchneider und den Vor-
ſitzenden der Schützenvereinigung Merſeburg
und Umgebung Kamerad Kurkhaus, will-
kommen. Kamerad Bretſchneider wurde
infolge ſeiner Ernennung zum Ehrenvorſitzen
den durch Ueberreichung einer Urkunde be-
ſonders geehrt. Der alſo Geehrte dankte und
erklärte, daß er auch fernerhin ſeine ganze
Kraft in den Dienſt der deutſchen Schützen
gilde ſtellen werde.

Neu aufgenommen in den Gau wurden die
Schützengeſellſchaft Niedereichſtädt und die
Kleinkalibergeſellſchaft Halloria in Halle.

Der Vorſitzende mahnte ſie zur Pflege der
Kameradſchaft ohne Rückſicht auf Standes-
und Klaſſenunterſchiede und hieß ſie hierauf im
Gau willkommen.

Die Niederſchrift der letzten Tagung verlas
Kamerad Schmeil von der Schhützengeſell-
ſchaft Hubertus Ammendorf, während dendes Vereins beim 12. Deutſchen Turnfeſt in

Leipzig am hieſigen Bahnhof mit Freuden
empfangen. Große Freude rief das Mitwirken von damals auch beteiligten Perſo- hier leider feſtſtellen, daß die zur Zeit vor
nen hervor, u. a. verkörperte Senior Stei-
gemann das „Auge des Geſetzes“. Das 5,
Bild erinnerte ergreifend an den Abſchied

Heimat, zum
Kampfe für Freiheit und Vaterland. Hieran
ſchloß ſich eine Ehrung der gefallenen Mit-
glieder des Vereins. Während ſich alle An

Gutſche

ſpielte zeigten Keulenübungen, während die Turner
mit Uebungen am Barren und neuzeitlichem

Schlußbild marſchierten
veteranen des Vereins im Kreiſe der aktiven
Jugend auf.

ſpiel ſein Ende.
in den derzeitigen Trachten geſtellt und von
den Mitwirkenden natürlich wiedergegeben
Große Anforderungen ſtellte das Spiel an

Merſeburger Gaukagung

Kaſſenbericht Kamerad Richter von der Schützen-
geſellſchaft Röſſen e. V. erſtattete; man mußte

handenen Mittel nur ſehr gering ſind.
Anſchließend r Gauleiter Kamerad

Halle ausführlichen Bericht überdie Tätioteit des Gaues im Jahre 1931, wo
rauf die Durchführung eines Gauſchießens indieſem Jahre eingehend beſprochen wurde.
Man kam dahin überein, daß in dieſem

Sduhenvund ſowie den Gau

Turnen am Kugelſtoßring aufwarteten. Jm
dann die Turn-

Unter toſendem Beifall erreichte das Feſt-
Sämtl'che Bilder wurden

im Deukſchen Schützenbund.
Jahre wegen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ein Mannſchaftskampf nicht im Pro-
vinzialverband in Magdeburg, ſondern nur
im Gauverband in Haklle- ſtattfinden ſoll.
Da Mangel an vorſchriftsmäßigen Ständen
herrſcht, wie ſie für ein derartiges Schießen
benötigt werden, beſchloß man, das

Gauſchießen auf den Ständen des Birkhahr
in Halle

auszutragen. Es ſoll eine Kampfmannſchaf:
von je fünf Mann jeder Schützengeſellſchaft
geſtellt werden. Die Mannſchaften werden in
drei Gruppen eingeteilt und zwar: 1. Mann-
ſchaften, die bereits an den deutſchen Bundes
meiſterſchaften teilgenommen haben; 2. Mann
ſchaften, deren Geſellſchaften normale Stände
haben; 3. Mannſchaften mit nicht normalen
Ständen, es ſollen je eine Feſt-, Meiſter-
und Kleinkaliber ſcheibe beſchoſſen werden. Die
endgültige Feſtle egung des Zeitpunktes und
alle weiteren S inzelheiten werden noch mit dem
Vorſtand in Verbindung mit den Ober chützen-meiſtern in einer am 16. April 1932 im
Schützenhaus zu Merſeburg ſtat. findenden Ta
gung feſtgelegt. Die Veranſtaltung wird der
Zeit entſprechend ohne Umzug und ſo billig
wie nur irgend möglich abgehalten.

Die nächſte Gautagung ſoll im September
im halliſchen „Neumarktſchützenhaus“ ſtatt
finden.

Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurden die Bun d

turnwart Walter Benn

den Darſteller des ATV., der ſeiner Aufgabe
meiſterhaft gerecht wurde. Das Werk wurde
von dem I.
den Werbeturnwart Paul Zehle und Ober

turr entworfen. Anſchließend erfolgten Ehrungen durch den
Gauvertreter Meie r-Diemitz.

Den Kreisehrenbrief erhielten der 1. Vor
ſitzende Hugo Mehler und der Kaſſenwart
Max Holler: den Gauehrenbrief die Turvs
brüder Richard Sauer und Paul Linke.

Dem Verein wurden von den Frauen und
Jungfrauen eine Fahnenſchleife, und von der
Jugendabtetlung ein Tiſchbanner überreicht.
Die Merſeburg-Röſſener Turnerſchaft ehrteden Verein durch ein Blumengebinde. Vor
Beginn des Balles, der die Feſtteilnehmer
noch lange gemütlich beiſammen hielt, zeigte
Turnbruder Müller vollendetes Können im
Keulen-, Fahnen- und Fackelſchwingen.

Dem ATV. können wir zu ſeinem wohl-
gelungenen Abend nur herzlichſt gratulieren.
Wir wünſchen ihm auch ein ferneres Blühen,
Wachſen und Gedeihen.

Was der Sonnkag brachte.
Weſt und Norddeutſchland trafen vor 1000 Zu-

ſchauern in Duisburg-Raffelberg im Hockeykampf zu
ſammen, der 1:1 (1:0) endete.

Die neuen Amarteurboxmeiſter von Weſtdeutſch-
land, die in Köln ermittelt wurden. heißen vom
Fliegengewicht aufwärts: Beck (Düſſeldorf), Span-
nagel (Barmen), Cramer (Köln), Sinoratzki (Duis-
burg). Kartz (Oberhauſen), Rennen (Köln), Berger
Duisburg) und Vaaſen (Köln). ſ.

Jm Länderringkampf Deutſchland--Schweden, der
in Stockholm ausgetragen wurde, ſiegte die deutſche
Mannſchaft mit 4:3 Punkten. Gegen Ungarn verlor
Deutſchland knapp 3:4, zwar nicht durch ſeine Rin-
ger, wohl aber durch ein Fehlurteil deg däniſchen
Richters, der im Weliergewicht dem Ungarn Szom-
bory den Siegen gegen Földeak zuſprach. Jm anderen
Treffen ſchlug Schweden 6:1 Eſtland.

Beim Skiſpringen auf Holmenkollen, dem 40 000
Zuſchauer beiwohnten, kam der mehrfache deu ſche
Meiſter Guſtl Müller in beiden Sprüngen zu Fall.

Sein Landsmann Willi Bogoner ſchaffte 37 und 35,5
Meter.

Der Tenniskampf Rheinland gegen Blauweiß-
Berlin der in der Eſſener Halle ſtattfand, wurde von
den Rheinländern mit 5:1 Punkten, 11:5 Sätzen und
80:64 Spielen gewonnen

Ungewöhnliche Sprungweiten wurden beim Ski-
ſpringen in Langenbrück (Baſel) erzielt. Der Nor-
weger Kobberſtad brachte es auf 62, 71 und 73 Meter,
er Schweizer Chiogna auf 58, 64 und 70 Meter.

desbeiträge und die Verſicherung durch den
Deutſchen Schützenbund erläutert. Nachdem die
Anweſenden der Gauleitung, insbeſondere dem
Gauleiter Kamerad Gutſche- Halle, ihren
Dank für ſeine unermüdliche Tätigkeit aus
geſprochen hatten, ſchloß der Gauleiter nach
einer Ermahnung zu unwandelbarer Treue

und Kameradſchaft zur deutſchen Schützenſachemit einem „Schuß Heil!“ auf den Deu ſchen
Halle die in

allen Teilen harmoniſch von echtem deutſchen
Schützengeiſt beſeelte Verſammlung.

Wohlkätigkeitsboxen in Köln.
Ko -Sieger Hein Müller lantete das Urteil imHaupttampf des Botkampfabends in Köln. Müllers

Gegner, der ſchottiſche Meiſter Carwill ſpielte über
haupt keine Rolle. Jn der 8. Runde ſimulierte er
Tiefſchlag, der keinen Glauben fond Auch die ande-
ren Kämpfe endeten mit deutſchen Siegen. Die Er-
gebniſſe waren: Metzner ſchlägt Degand (Belgien)

knapp nach Punkten, Dübbers kommt zu einem nicht
überzeugenden Punktfiege über den belgiſchen Feder-

werden glücklich
Pomaen von fieims von hieller mann
c 3hèeeeh c „gdDg

(35. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Sage Alexander die Wahrheit, ehe er ſie

von anderer Seite erfährt!“ war Barbaras
letzte Mahnung geweſen. Sie hatte es tun
wollen damals, in den erſten Tagen ihrer
Ehe, als ſie mit ihrem Gatten auf der ar
morbank im Garten der herrlichen Villa
Borgheſe in Rom ſaß und Pleſſing ſie über
ihr Mädchenleben ausfragte. tOb ſie noch nie ihr Herz verloren, forſchte
er ſcherzend, es gab doch allerlei nette, gut
ausſehende junge Kollegen und Vorgeſetzte
in den Werken!

Warum hatte ſie da nicht offen geſprochen?
Welcher Satan zwang ſie, den Kopf zu ſchüt-
teln, legte ihr das lachende „Nein“ auf die
Lippen?

Dann, als ſie gerade daran geweſen war,
es doch zuzugeben, in kurzen Worten die Be-
kanntſchaft mit Doktor Buchmann zu erwäh-
nen, wurden ſie geſtört. Fremde kamen. Das
Ehepaar begab ſich zurück ins Hotel, wo
Pleſſing unter der eingegangenen Poſt ge-
ſchaftliche Berichte vorfand. Während er ſie
las, betrachtete Brigitte ſein Geſicht. Die
Weichheit war aus ihm geſchwunden; ganz
auf Sachlichkeit konzentriert, wirkten die
energiſchen Züge verſchloſſen und ſtreng ja
hart. Da ſank der jungen Frau der Mut
zum Bekenntnis.
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Im großen, lichtüberfüllten Empfangs-
ſalon, in dem die Trauung ſtattgefunden,
ſtand Alexander Pleſſing neben ſeiner
jungen Frau und begrüßte die eintretenden
Gäſte.

Es war wie bei der Hochzeit, ein glänzender
Krels, der ſich in den prächtigen Räumen ver-

ſammelte, Träger von Namen und Ruf, die
weit über deutſche Grenzen bekannt waren.
Aber jeder Blick blieb überraſcht und be-
wundernd an der ſchlanken Frauengeſtalt
haften, die nun den Namen des berühmten
Großindnſriellen trug. Daß ſie jung und
ſchön, hatte man wohl gehört, dieſe holde,
mädchenhafte Anmut aber doch nicht erwartet.

„Habe ich zuviel geſagt? Nicht wahr,
eine kleine Märchenfee?“ Gräfin Grevens-
berg, die von Berlin herübergefahren war
winkte mit dem Lorgnon, durch das ſie ſoeben
die Neuankömmlinge gemuſtert, lächelnd n
Brigitte hinüber, auf die ein ordenüberſé!r,
alter Herr eifrig einredete.

„Exzellenz von Meerheim will ſie gewiß
als Starattraktion zur nächſten Wohltätig-
keitsaufführung für die Kriegsblinden an-
geln. Der hat als früherer Jntendant der
bayriſchen Bühnen einen guten Blick für
aparte Schönheiten!“

„Guten Abend, lieber Stetten! Heil aus
Doktor, ich freue mich, Sie

Liebe Brigitte, ge-
Paris zurück?
bei uns zu begrüßen.
ſtatte

Brigitte Pleſſing wandte ſich mit einem um
Verzeihung bittenden, liebens würdigen Wort
von dem alten Herrn ihrem Manne zu, un-
befangen und gelaſſen, für dieſen Augenblick
vorbereitet und gewappnet.

Zwei Herren ſtanden vor ihr, verneigten
ſich und küßten die ſchmale, ringgeſchmückte
Hand, die ſie ihnen mit freundlicher Be-
grüßung reichte. Das leichte Vibrieren der
Haut, als Erich Buchmanns Lippen ſie be-
rührten, blieb unbemerkt.

Jhre Blicke trafen ſich, löſten ſich ſchnell
voneinander. Man ſprach ein paar Worte
über Paris, das Wetter, den bevorſtehenden
Beſuch des Reichspräſidenten, der die Werke
zu beſichtigen wünſchte. Alles ſehr hößflich,
ſehr korrekt. Dann kamen neue Gäſte.

Buchmann, der ſich von ſeinem Kollegen
getrennt und in eine Fenſterniſche zurück

gezogen hatte, konnte kaum die Augen abwen- ja jener Tangvo „Starlight starmi
den von der wunderſchönen Frau, die
ein Kreis von Bewunderern umgab.

Man begab ſich in den Speiſeſaal. Diener
trugen auf. Bald war eine angeregte Unter-
haltung im Gange. Heiter ſcherzte die junge
Hausherrin mit ihrem Nachbar, tauſchte
heimlich grüßendes Lächeln mit ihrem Gat-
ten, der die Gräfin zu Tiſch geführt hatte.

Ab und zu begegnete ſie Buchmanns Blick,
der ihr ſchräg gegenüberſaß. Forſchend bohr-
ten ſich ſeine dunklen Augen in das zarte Ge-
ſicht, in dem kein Muskel ſich regte bei ſeiner
Betrachtung. Als er das Glas gegen ſie hob,
tat ſie ihm freundlich Beſcheid und ſpürte
mit unbeſchreiblicher Erleichterung, daß
dieſer Mann ihrem Gefühl nichts, gar nichts
mehr bedeutete. Jeder Schlag ihres Herzens
galt dem, deſſen Namen ſie trug. Eine un-
bändige Sehnſucht erwachte in ihr, allein mit
Saſcha ſein zu dürfen. Was gingen all dieſe
fremden Menſchen ſie an

„Holdſeligſte!“ dachte Pleſſing, den Blick
gewahrend, der juſt an ihm hing. Wie eine
kleine Königin thronte ſein Gittalein in-
mitten ihrer Vaſallen. Und ſein Herz weitete
ſich und liebte ſie.

Bald, nachdem man das Mahl beendet
hatte und plaudernd in den Salons ſtand, er-
tönte die einſchmeichelnde Melodie eines
Tangos, zum Tanz lockend.

„Darf ich Exzellenz um den Vorzug
bitten

Buchmanns ſchönes, dunkles Geſicht neigte
ſich über den Stuhl, auf dem Brigitte ſaß.

Ein liebenswürdiges kühles Lächeln der
Gewähr dann ſchritt ſie mit ihm ins
Nebenzimmer. Seine Linke umſpannte ihren
Oberkörper. Ein wenig zu feſt ſie bog ſich
zurück. Sofort lockerte er den Griff. Als
erſtes Paar glitten ſie auf dem ſpiegelnden
Parkett dahin.

„Eine wunderhübſche Melodie Die
dunklen Augen ſuchten beredt die ihren

ſchnell ſo oft mit ihm

Wollte er etwa

ght“, den ſie
getanzt hatte! Ein kaltes

Lächeln war auf den feinen roten Lippen.
ſentimentale Erinnerungen

auffriſchen? Glaubte er, ſie wiederum betören
zu können

„Ja, ſehr hübſch!“ bemerkte ſie leichthin.
„Man hat ihn nur ein bißchen zu oft gehört.“

Schweigend tanzten ſie weiter.
„Exzellenz“, erklang nach einer Minute

die weiche Stimme, die ihr ſo oft wie Feuer
im Blut gebrannt hatte, „darf ich mir er-
lauben, zu ſagen, daß ich mich von ganzem
Herzen über Fhr Glück freue? Jhr Gatte
durfte tun, was einem anderen verſagt blicb:
den Wünſchen ſeines Herzens zu folgen. Er
hat ſchwer darunter gelitten, jener andere

Ein leichtes Hochziehen der Brauen, dann
ſah Brigitte Jleina ihren Partner an groß
und ernſt. „Die Vergangenheit iſt tot. DoktorBuchmann, laſſen wir ſie ruhen! J* dante
Jhnen für Jhre freundlichen Wünſche und
hoffe, daß das Schickſal auch Jhnen ein reines,
ungetrübtes Glück beſcheren möge!“

Jhr Ton wurde leichter: „Mein Mann er-
zählte mir, daß Sie nächſtens in Cleve das
neue Werk übernehmen werden meinen
Glückwunſch! Er und die anderen Herren
der Direktion prophezeien Jhnen große Er-
folge in Jhrem Beruf!“

Höflich dankte Buchmann, während ſein
Blick noch einmal den ihren zum Aufleuchten
zu zwingen ſuchte. Vergeblich!

Feſt und ruhig, ohne Zorn und vhre
Schmerz, ohne Wärme oder o Angſt ſahen
die braunen Sterne ihn an. Da erkannte
gewiegte Frauenkenner mit untrüolicher
Sicherheit, daß dieſes Herz ihm entgliften
und verloren war. Was blieb, wer nur die
Höflichkeit zwiſchen zwei Frernden, die ſich
vielleicht wieder im Leben irgendwo trafen,
vielleicht auch nie wiederſehen würden

(36. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Nun gut! Liebte Brigitte ihn nicht. mehr,

Brigitte hob den Kopf, lauſchte Das war ſo würde ſie ihm bei ihrem Manne wenig-

Vorſitzenden Hugo Mehler

es
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r Machtens. Beſſelmann und DHesgraupes
lgien) lieferten ſich den beſten Kampf, Beſſelmann

gewann nach Punkten. Hein Domgörgen ſah ſich
ſeinen Gegner, Steygert, erft mal etwas an, dann
an es ihm leicht, den Belgier in der 3. Runde
zur Aufgabe zu zwingen,

KandaharRennen.
Jnge Lantſchner ſiegreich.

Furrer-Zermatt gewann am Sonnabend den 5
KilometerAbfahriglauf in St. Anton in der groß

artigen Zeit von 5:19,2. David Zogg kam mit 5:24,4
dem vorjährigen Siegex- ſehr nahe. Von den Deut
ſchen war der Schlierſeer von Weech der Beſte, der
mit der Zeit 6:18,4 einen noch guten 27. Platz unter
142 Läufern belegte. Jnge Lantſchner blieb im
DamenLauf (über 4 Kilometer) in 7:43,3 Siegerin.

Das Kandahar- Rennen wurde am Sonntag mit
dem Slalomlauf zu Ende geführt. Furrer-Zermatt
wurde Zweiter hinter dem Tiroler Zingerle und da
durch Sieger in der Kombination vor ſeinem Lands-
mann David Zogg. Furrer, der Sieger des Vor-
jahres, holte ſich den wertvollen Pokal endaning
Stegerin bei den Damen wurde im Slalom ſowie
ſchon vorher im Abfahrtslauf und dadurch auch in
der Kombination die Jnnsbruckerin Jnge Lantſchner.

Neue Damen-Schwimmrekorde.

Jn ausgezeichneter Verfaſſung zeigten ſich bei
einem im Leipziger Carolabad ausgetragenen Klub
kampf im Schwimmen die Vertreterinnen des 1.
Magdeburger Damen-SC. Dabei gab es einige neue
deutſche Höchſtleiſtungen, ſo in der 3 mal 200-Meter-
Bruſtſtaffel mit 9:51,9 (bisher Nixe-Charlottenburg
10:00 ſowie in den offiziell noch nicht geführten
Strecken 6 mal mit 20:21 und 10 mal
100-Meter-Kraul mit 1451. Magdeburgs beſte Ver
treterin war die deutſche Exmeiſterin Lieſa Rocke. die
in der Lagenſtaffel ihre 200 Meter in der Bruſtlage
in 3:07,8 zurücklegte. Dieſe Zeit iſt beſſer als der
derzeitige offizielle Weltrekord mit 3:08,6. An-
ſchließend unternahm Frl. Rocke einen offiziellen
Rekordverſuch über 200-Meter-Bruſt, ſie verbeſſerte
die bisherige Beſtleiſtung auf 3:09,1. Endlich gab
es noch eine deutſche Beſtkeiſtung in der Schwellſtaffel
über 100, 200, 400, 200. 100 Meter. in der die
Magdeburger Damen den bisherigen Rekord von
Nixe (Charlottenburg) (16:06,4) auf 15:59 herab-
drückten.

Luftfahrt-Allerlei.
Deutſche Kunſtflug-Meiſterſchaften.

Nach der ziemlich verunglückten vorjährigen Deut
ſchen Kunſtflugmeiſterſchaft wurde dem mehrfachen
Meiſter Gerhard Fieſeler das Recht eingeräumt, den
neuen Meiſter Gerd Achgelis um den Titel Deutſcher
Kunſtflugmeiſter“ herauszufordern. Dieſer Heraus-
forderungskampf zwiſchen Fieſeler und Achgelis fin-
det nunmehr am 24. April ſtatt, und zwar wird ſie
vom Aero-Club von Deutſchland und der Berliner
Flughafen- Geſellſchaft auf dem Flugplatz Berlin
Tempelhof durchgeführt werden.

Kein Jntereſſe am Schneider Potal.

Der im Jahre 1913 von dem Franzoſen Jacques
Schneider für ein Geſchwindigkeits- Rennen der
Waſſerflugzeuge geſtiſtete Schneider-Pokal-Wander-
preis iſt bekanntlich 1931 von England endgültig ge-
wonnen worden. Die meiſten Länder waren wegen
der ungeheuren Koſten, die die Vorbereitungen ver
urſachten, ſchon lange nicht mehr an einer Aufrecht-
erhaltung des Wettbewerbes intereſſiert, und jetzt
erklärte auch der engliſche Luftfahrtminiſter Sir
Victor Saſſon bei einer Rede im Unterhaus, daß
der Schneider-Cup heute keinen praktiſchen Wert mehr
habe. Als Erſatz dafür will England einen ähn-
lichen Wettbewerb für Landflugzeuge organiſieren.

Nurmi ſoll disqualifiziert werden.
Glaubwürdigen Meldungen aus Schweden zu

folge will der internationale Verband dem fin-
niſchen Meiſterläufer Paavo Nurmi demnächſt die

„Amateureigenſchaft abſprechen, ihn alſo für den ak-
tiven Sport kalt ſtellen. Damit nicht genug, ſoll
noch gegen weitere fünf der beſten finniſchen Leicht-
athleten vorgegangen werden. Man kann ſich den-
ken daß dies in Finnland erhebliches Aufſehen er-
regt. Es wird daher dort ſchon erwogen, den
Olympiſchen Spielen in Los Angeles fernzubleiben,
wenn der internationale Verband ſeine Abſicht in die
Tat umſetzen ſollte.

Berlin ſiegte int Städte-Schwimmkampf über
Kopenhagen 99,5:77,5 P., nachdem am erſten Tage
der Kampf noch unentſchieden geſtanden hatte. Einen
däniſchen Rekord gab es im 160. Meter-Damen-Rücken-
ſchwimmen durch Lilln Anderſen.
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Als unerfreuliche Momente am geſtrigen
Spielſonntag ſind der überaus geringe, auf
die Wahlen zurückzuführende Beſuch und die
widrigen Bodenverhältniſſe zu verzeichnen.
denen auch die Begegnung Neumtrk Bo-
ruſſig zum Opfer fiel. Jn den übrigen Tref-
fen wurden an die beteiligten Mannſchaften
große Anforderungen geſtellt. Freudig ſtimmt
uns der überraſchend glatte Sieg unſeres
VLf., mit dem wir gegenüber 98 keinesfalls
gerechnet hatten. Die Tatſache, daß die
Grünhoſen mit zwei Erſatzleuten und dem
kranken Verteidiger Müller ſpielten, ſchmä-
lert den Erfolg der heimiſchen Elf nicht im
geringſten. Die Sportfreunde und 96er
trennten ſich nach einem überaus hartnäcki-
gen Gefecht unentſchieden. Dieſes Ergebnis
gibt die augenblickliche Gleichwertigkeit der
beiden halliſchen Kontrahenten treffend wie

Preußen beſiegt
Die geſtrigen Spiele litten allgemein un-

ter ſehr ſchlechten Bodenverhältniſſen. Das
traf vor allem bei dem Merſeburger Spiel
zu. Jm großen und ganzen nahmen die
Treffen den erwarteten Verlauf. Allerdings
fällt die Niederlage von Mücheln etwas aus
dem Rahmen, 99 hatte „Verſtärkung“ einge-
ſtellt. Röſſens Unentſchieden gegen Beunaga
bedeutet einen Achtungserfolg für Röſſen.
Preußen und Kayna fertigten ihre auswär-
tigen Ligagegner ſicher ab.

Preußen Wacker Bitterfeld 3:2 (0:2).
Infolge des ſchweren Bodens konnte man

nicht feſtſtellen, ob die Preußen nunmehr die
richtige Mannſchaftsauſſtellung getroffen
haben. Durchweg hatten die Spieler ihre
liebe Not, den Ball überhaupt aus dem Mo-
raſt fortzu bekommen. Die Gäſte enttäuſch-
ten nach der angenehmen Seite. Flott und

energiſch die geſamte Elf, beſte Leute Tor
mann und Rechtsaußen. Die Preußen hat-
ten wieder einmal rechtes Pech, ihr Sieg
konnte beſtimmt eindrucksvoller ausfallen.
Die Gäſte lagen beim Wechſel überraſchend
mit 2:0 in Führung, wobei ihnen die Platz-
beſitzer inſofern behilflich waren, als Bock
ein Selbſttor fabrizierte. Nach Wiederbe-
ginn waren die Schwarzweißen faſt durchweg
tonangebend. Thon erzielte den erſten Er-
folg, dem Kunth den Ausgleich folgen ließ
Bei dieſem Stand verſchloß Thon einen Elf-
meter, doch konnte ſchließlich Brettſchneider
mit ſchönem Schuß den Siegestreffer buchen
der auch verdient war. Kurz vor Schluß
erhielten auch die Gäſte einen Elfmeter zu-
geſprochen, den Raſpe aber hielt. Zacharias
(99) pfiff für beide Teile zur Zufriedenheit.

Kayna Crimmitſchau 3:5 (1:1).
Die Kaynaer lieferten wider Erwarten

ein ſehr mäßiges Spiel und unterlagen den
Gäſten verdient. Vor allem im Abſpiel und
Torſchuß waren die Gäſte beſſer als die Gaſt-
geber. Jn der erſten Halbzeit konnte man
immerhin noch auf einen Kaynger Sieg hof-
fen, da hier im Feldſpiel noch eine Ueber-
legenheit zu verzeichnen war. Den Füh-
rungstreffer erzielte Moſenheuer, dem in der
38. Minute ein Gegentreffer entgegengeſetzt
wurde. Doch nach Halbzeit ſchufen drei Tore
eine glatte Ueberlegenheit für die Gäſte und
die Kaynger ſchienen zeitweiſe gar nicht im

Scnlechter Boden und. wenig Zwchauer

VfſL. weiker
98 wurde vom V. glatt geſchlagen Neu mark Bornſie wegen ſchlechter Boden
verhältniſſe ausgefallen. Sportfreunde und 96 trennen ſich unentſchieden. Guter Start

Wackers in der Mitteldentſchen Meiſterſchaft,
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ſiegreich
der. Wacker ſtartete in der Mitteldeutſchen
Meiſterſchaft glänzend. Der Gegner war
zwar kein allzu ſchwerer, die Blauweißen
gaben ſich aber auch nicht voll aus.

Die reifere Spielweiſe ſiegte!
98 BVfL. Merſeburg 1:4 (1:2).

Zum Punktrückſpiel an der Huttenſtraße
erſchienen die Merſeburger mit ſtarker Mann
ſchaft und auch in der erwarteten e
Raumgreifendes Flügelſpiel war die Haupt-
waffe des VfL.; und da der Jnnenſturm
Swatſchina Kluge Fritzſche äußerſt be
weglich war, wurde 98 vor eine ſchwere Auf-
gabe geſtellt. Dazu geſellte ſich nutzbringen-
des Aufbau- und Abwehrſpiel der Läufer-
reihe des Siegers, ſo daß der ſtabilen Ver
teidigung ein großes Stück Arbeit abgenom-
men wurde. Die Hallenſer mußten auf Roß-

Muldegau Liga
Bild zu ſein. Erſt nachdem Bartkowiak ein
zweites Tor ſchoß und aus einer Drängelei
ein drittes Tor erzielt wurde, waren die
Kaynaer wieder etwas im Vorteil. Doch ein
fünftes Tor ſtellte den Sieg für die Gäſte
ſicher. Schiedsrichter Wollny (Neumark) lei-
tete das Spiel gut.

Röſſen Beunaga 1:1 (0-1).
Beide Mannſchaften hatten mehrere Erx-
ſatzleute einſtellen müſſen. So fehlten bei
Beuna Gaudig und Schubert. Das wirkte
ſich natürlich beiderſeits nachteilig aus. Trotz-
dem war das Spiel recht intereſſant, und
ſtand während der ganzen Zeit unter einem
äußerſt ſchnellem Tempo. Röſſen hätte ge-
winnen können, wenn der Angriff nicht die
ſicherſten Sachen ausgelaſſen hätte. Jn der
erſten Halbzeit litten die Aktionen des Röſſe-
ner Angriffs viel unter der Eigenſihnigkeit
von Mackwitz. Bei den Beunagern merkte
man das Fehlen der beiden beſten Stürmer
ſehr ſtark. Nach mehreren auf beiden Seiten
verpaßten Gelegenheiten ging Beung Mitte
der erſten Halbzeit in Führung. Die zweite
Halbzeit gehörte faſt durchweg den Platzbe-
ſitzern. Die Gäſte verteidigten den knappen
Vorſprung äußerſt zäh, konnten ber den
Ausgleich doch nicht verhindern. Bei dem
anſtändigen Spiel hatte der Unparteiiſche
nicht viel Arbeit.

Mücheln 99 Reſervpe 0:3 (0:0)
Hier hatte man mit einem Siege der

Platzbeſitzer gerechnet und er wäre vielleicht
auch eingetroffen, wenn die 99er einige ver-
hinderte Spieler nicht aus der Liga erſetzt
hätten. Jn der zweiten Hälfte ſetzten ſich
die 99er doch durch und kamen zu 3 ſchönen
Toren, denen die Platzbeſitzer trotz aller An
ſtrengungen nichts entgegenſetzen konnten.

Menſchan Wegwitz 5:2.
Auch im Rückſpiel mußte ſich der Gruppen-

meiſter der 2. Klaſſe von Meuſchau eine Nie-
derlage gefallen laſſen. Wie ſchon das Er-
gebnis beſagt, ſiegten die Platzbeſitzer ziem-
lich ſicher, da die Gäſte eben doch noch nicht
genügend Spielerſahrung aufweiſen konnten.
Sie wehrten ſich aber recht tapfer, vor allem
wieder das Schlußdreieck. Der Angriff da-

den Weber nicht erſetzen
D E.haus verletzt, ſo daß der Angriff der 98er

eine ſtumpfe Waffe war. Lediglich Rab J
(linker Läufer) und der trotz ſeiner Erkran-
kung Müller ſpielten in der Abwehr in ge-
wohnter Form. Dagegen war Hädecke ſehr
ſchwach. Seinem ſchnellen Gegenüber konnte
er nicht Stand halten. Das Tor hütete dies-
mal bei den Platzbeſitzern Kraneis, ohne aber

die Form eines Naumann heranreichen zu
önnen.

Zum Spielverlauf: Sofort nach Anſtoß
zeigte ſich, daß VfV. die entſchloſſenere und
routiniertere Elf im Felde hatte. Gefähr-
liche Minuten hat 98 vor ſeinem Heiligtum
zu überſtehen, hält aber zunächſt nicht nur
ſtand, ſondern kann auch durch Bruckhaus
mittels Kopfball nach Rab-Flanke in Füh-
rung gehen. Doch ſchon etliche Minuten
ſpäter iſt der flinke Sander durch und der
Ausgleich iſt geſchaffen. Derſelbe Spieler
ſorgt auch einige Minuten ſpäter für den
Führungstreffer, der das 2:1 der Halbzeit er

ibt. Nach Wiederbeginn iſt VfL. ſtets tonDigebenb 98 kann ſich nur ſchwer mit etlichen

Durchbrüchen durchſetzen. Wieder iſt VfLV.
erfolgreich durch klug durchgeführtes Flügel
ſpiel. Sander und Aſſer ſtellen ſchließlich in
der 52. und 64. Minute den Sieg mit 2 wei
teren Treffern ſicher. Jm Eckenverhältnis
ſiegte Merſeburg mit 14:4. Weiſe Merſe
burg) pfiff zur beiderſeitigen Zufriedenheit.

Saalegaumeiſter ſiegt!
Singer Wittenberge Wacker Halle 2:6 (1:3)

Der Saalegaumeiſter hinterließ in Wit-
tenberg den beſten Eindruck und bewies, daß
er mit zur mitteldeutſchen Spitzengruppe
zählt.
Mittelläufer, ſowie im Sturm die beiden
Flügel waren ausgezeichnet, dagegen war
der Mittelſtürmer Thomas nicht auf der ſonſt
gewohnten Höhe Die Wittenberger ſchlugen
ſich ſehr tapfer, die Leiſtungen waren durch-
aus nicht ſchlecht. Die ſtärkſte Waffe der
Wittenberger war der Torwächter ſowie der
Verteidiger Rath. Die Hallenſer gingen
durch Jung und Schlag in Führung, bis die
Altmärker zu ihrem erſten Erfolg kamen.
Schlag erhöhte dann auf 3:1. Ein Alleingang
der Singerleute verkürzte auf 3:2. Dann ge
wann die Wackermannſchaft die Oberhand
und ſtellte mit drei weiteren Toren infolge
beſſerer Geſamtleiſtung den Sieg ſicher. Das
Spiel fand vor ungefähr 1200 Zuſchauern bei
unmöglichen Bodenverhältniſſen ſtatt.

Kein Athletik-Kongreß.
Der für den 3. April nach Berlin angeſetzte außer

ordentliche Kongreß des Jnternationalen Leicht
athletik- Verbandes findet nicht ſtatt.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nat. Arbeiter und Arbeiterinnenverein,
Dienstag, 15. März Singeſtunde. Donners
tag, 17. abends 8 Uhr Monatsverſammlung.
Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder
wegen wichtiger Beſprechung dringend not-
wendig. Gäſte herzlich willkommen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne. „Zwei Herzen und

ein Schlag“.
Union- Theater.

Tino Pattiera.
Kammerlichtſpiele. „Das geheimnisvolle M“

„Der Teufelsbruder“ mit

Eigentum. Druc und Verlag: Metſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſeburg,
Hälterſtraßße 4. Redaktionelle Leitung und verant

gegen muß noch einheitlicher werden.
wortlich für den Tertteil. Ludwig Nebe verant
wortlich för den Anzeigenteil Erbard Schmidt,

L n h h nſteng nicht zu ſchaden ſuchen. Sie hatte rich-
tig gerechnet: ſein Ehrgeiz ſtellte ſich war d
vor jede neue Abentenuerluſt, die ihn ſeine
Stellung koſten konnte. Schließlich heiratete
er doch die kleine Ferber, die ſo rührend an
ihm hing und deren Eltern durchaus nicht ab-
geneigt waren, die Schulden des zukünftigen
Schwiegerſohnes von ihren Millionen zu
bezahlen.

So kam es, daß beide ruhig weitertanzten,
im Bewußtſein, Klarheit zwiſchen ſich eſchaf-
fen zu haben, daß Buchmann die ſchöne, junge
Hausherrin ſpäter noch mehrmals zum Tanz
aufforderte und Brigitte ihm die Gunſt ge-
währte. Was geweſen, war begraben. Bald
entſchwand Erich Buchmann ihrem Lebens-
kreis. Schöner denn je erſtrahlte ſie im be-
ruhigenden Gefühl neugewonnener Sicher-
heit.

„Eine entzückewde
Exzellenz

Pleſſing, der ſoeben im Speiſeſaal ge-
weſen war, um einen gewiſſen Likör beim
Hausmeiſter ſelbſt zu beſtellen, verhielt den
Schritt im Flur und lauſchte lächelnd.

Brigitte wurde viel bewundert, wie es
ſchien!

„Unſer Oberbonze hat guten Geſchmack
das muß ihm der Neid laſſen. Sehen Sie,
wie graziös ſie mit Buchmann tanzt!“

„Kein Wunder, ſind ja alte Freunde!“
näſelte eine andere Stimme.

Zwiſchen den dunklen Brauen des Lauſchen-
den bildete ſich fä eine tiefe Falte.

Was ſchwaßte der Menſch da? Wer ſprach
überhaupt Er trat einen Schritt näher, ſah
durch die halb offen ſtehende Portiere ins
Zimmer hinein. Es waren die beiden jungen
Kollegen Buchmanns. Nun wieder von Stet-
tens Stimme vngläubig:

„Alte Freunde ſagen Sie Wieſo denn
das

„Na, von jener Zeit her, als die kleine

Frau, dieſe kleine

kam die leiſe Antwort. „Da hatte ſie einen
mächtigen Flirt mit dem ſchönen Erich. Jch
ſah ſie mehrmals zuſammen im Rialtokaſino.
Dann war die Sache plötzlich aus. Ob er ihr
oder ſie ihm den Laufpaß gab, weiß niemand;
aber das erſte ſcheint mir wahrſcheinlicher.
Wird ihm wohl auf die Schliche gekommen
ſein vorm Ehering hat unſer guter Eri
ja einen heilſamen Reſpekt! Er machte ſich
dann an die blonde Elly vom Zentrum-
Theater und die Kleine verſchwand völlig
von der Bildfläche, um plötzlich hier aufzu-
tauchen als die Gattin unſeres Oberen. Jch
muß geſtehen, ich gönne es ihr. Schien mir
immer zu ſchade für Erich. Sie kennen doch
ſeinen Ruf Das Weitere verlor ſich in
Gemurmiel.

Alexander Pleſſing ſtand reglos da, das
Geſicht wie zu Stein erſtarrt. Nur ne
Hände krallten ſich unbewußt zu Fäuſten zu-
ſammen

Dann aing er langſam durch den Flur zu
rück, um auf anderem Wege in den großen
Saal zu gelangen. Noch einmal blieb er
ſtehen, atmete mehrmals tief auf. Hart preß-
ten ſich die Zähne aufeinander.

Als er zu den anderen trat, waren Hal-
tung und Miene ſo kühl und beherrſcht wie
ſtets.

Der Abend ging feinem Ende zu. Neben
Gitta ſtehend, verabſchiedete ſich Pleſſing von
fedem ſeiner Gäſte mit einem liebens-
würdigen Wort. Kein Zögern, kein ver-
önderter Ton war zu bemerken, als er Tok-
tor Buchmann und ſeinen beiden Kollegen
aute Nacht wünſchte. Brigitte trug ſeinen
Namen. Das ſchützte ſie.

Als der letzte Gaſt gegangen war, ſchmiegte
ſie ihre Hand in die des Gatten und ſah ihn
ſtrahlend an.

„Das war ein entzückender Abend, Saſcha
alle waren ſo lieb und nett zu mirl! Aber

Exzellenz noch Tippmsdelchen bei uns war“, ich bin froh, daß wir jetzt wieder allein ſind

„Ja“, ſagte Pleſſing. Seine Züge waren
unbewegt. „Darf ich noch einen Augenblick
zu dir hinaufkommen?“

„Gern!“ freute ſich die junge Frau. Den
Dienern, die ordnend mit Tabletten hin and
her eilten, freundlich zunickend, ſchritt ſie
durch das Veſtibül die Treppe hinauf in ihr
kleines Damenzimmer. Pleſſing folgte ihr.
Sie hatte nur die hohe Stehlampe neben dem
Diwan angeknipſt; aber ihr Mann ſchaltete
mit hartem Griff die volle Beleuchtung ein,
ging dann auf ſie zu und blieb dicht vor ihr
ſtehen. Verwundert verfolgte ſie ihres
Mannes Tun.

Nun traf ſie ein Blick, der ihr das Blut
in den Adern erſtarren ließ.

„Doktor Buchmann?“ Sie wiederholte es
mechaniſch.

Jhre Hand flog zum Halſe, den die ſchim-
mernden Steine plötzlich zu würgen ſchienen.

„Ganz recht! Setze dich doch! Du wirſt
müde ſein von den Anſtrengungen des
Abends, und unſere kleine Unterhaltung
dürfte ſich etwas in die Länge ziehen.“

Mit eiſiger Höflichkeit wies Pleſſing auf
den Diwan, ließ ſich im Seſſel gegenüber
nieder und kreuzte die Knie, den Blick unver-
wandt auf ſeine Fran gerichtet.

Brigitte Pleſſing ſank auf den e n-
gewieſenen Sitz, ohne zu wiſſen, was ſie tat.
Jeder Blutstropfen war aus dem ſchönen
Geſicht gewichen.

„Erich Buchmann?“ ſtammelte ſie noch-
mals, als ſei ſie unfähig, etwas anderes als
dieſen Namen zu denken. Wie hatte Barbara
gefleht: „Sage es Alexander, ehe er es ron
anderer Seite erfährt!“ Sie hatte ge-
ſchwiegen. Und nun war das Unheil da.

Ein Schauer durchlief ihren Körper, als
ſie nun den ſchreckgeweiteten Blick zu ihrem
Manne erhob, aus deſſen Zügen jeder Schim-

mer von Wärme und Gefühl geſchwunden
war. Wie eine Maske von erbarmungsloſer
Härte ſah es aus. Jhre Zähne ſchlugen euf-
einander.

„Du frierſt ich will dir einen Umhang
holen!“

Seine Bewegung des Aufſtehens brachte
Brigitte zu ſich. Sie hob die Hand.
„Hein. danke, laß nur, Alexander! Darf
iſt dich bitten, mir die Urſache deiner Frage
zu erklären?“

„Das „Erklären' käme wohl eher dir zu“,
erwiderte Pleſſing, die Brauen hebend. „Aber
ich will nicht kleinlich, ſein. Zufällig hörte
ich das Geſpräch zweier Herren, die dich mit
deinem alten Freunde, Doktor Buchmann,
tanzen ſahen. Jhr habt euch gut eingetanzt

im Rialtokaſino.“ Seine Stimme wurde
ſchneidend: „Jch kann nur annehmen, daß
dein konſequentes Verſchweigen jeglicher
Bekanntſchaft mit Buchmann ſeine guten
Gründe hatte und daß ich mich meiner
Frau ſchämen muß!“

auf,
re e

dunkle Röte in dem

„Sage es nicht, Alexander, kein Wort
weiter! Das iſt nicht wahr! Jch habe ſchwer
gefehlt gegen dich, das weiß ich. Du warſt
berechtigt, Offenheit zu verlangen; aber Ur-
ſache, dich meiner zu ſchämen, haſt du nicht!“

In ſich zuſammengeſunken, ſtarrte ſie
ſtumpf vor ſich hin auf den Perſerteppich,
deſſen köſtliches, mattfarbenes Muſter ſie ſtets
entzückte. Wie das leibhaftige Schuldbewußt-
ſein, dachte Pleſſing. Ungehenre Bitterkeit
erfüllte ihn.

Aber nun richtete ſie ſich auf, ſah ihn an
voll ſchweren, faſt feierlichen Ernſtes.

„Jch will nichts entſchuldigen, nichts be-
ſchönigen, Alexander, nur erzählen, wie das
damals alles kam.“s 0 Fortſetzung folgt.

Zudem wurde der halliſche Bruck
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und erräutert, ſondern es wird auch
blick auf die nächſte Zukunft Deutſchl
ehalten. Die Veranſtaltung, die ſelbſtver

ndlich von keiner Partei ausgeht einer
artei dient, fand in allen Großſtädten Maſ

ublikums; es empfiehlt ſich
Karten im V kauf

büro Kl. Ritterſtraße zu beziehen.

Aus dem Leſertreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe ſtbernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun-

gen werden nicht berückſichtigt.

Erſt Bananenſchalen
nun Zigarettenſchachteln.

Jn regelmäßigen Zwiſchenräumen wur-
den früher Stimmen laut über das achtloſe,
gemeingefährliche Fortwerfen von Obſtreſten,
beſonders in der Apfelſinenzeit, und trotz-
dem ſtellten ſich regelmäßig die befürchteten
Arm- und Beinbrüche ein. Jnfolge unſerer
eigenen reichen Obſternte und der großen
Geldknappheit werden nun in dieſem Jahre
auswärtige Früchte, wie Apfelſinen, nicht
viel gekauft. Auch kann man erfreulicher-
weiſe neuerdings beobachten, daß gerade die
Kinder. ihre Bananenſchalen fein ſäuberlich
in den Kanalſielen verſchwinden laſſen. Da-
für aber hat jetzt eine neue Unſitte erſchreck-
lich um ſich gegriffen: kaum ſind am Sonn-
abend unſere Straßen und Plätze ſauber ge-
fegt worden, ſo kann man bereits am Sonn-
tag morgen auf Schritt und Tritt leere
Zigarettenſchachteln erblicken, unddas um ſo häufiger ſeit durch die Notzeit
die kleinen 6 Stück-Packungen in den Handel
kamen. Wenn nun die herumliegenden
Schachteln auch keinen Beinbruch verurſachen
ſo beleidigen ſie das Auge und ſind ordnungs-
liebenden Menſchen ein Greuel. Zugegeben.
daß ſich unſer Volk in ſeinem Freiheits-
drange nur ſchwer den herrſchenden Geſetzen
fügt: es ſollte aber doch, den neuen Be
ſtrebungen entſprechend, ſo viel Schön-
heitſinn aufbringen, um dergleichen Un-
kultur zu vermeiden. Denn diesmal ſind es
die Kinder. auf die man gern alles ſchiebt.
wirklich nicht geweſen, ſondern ältere „rei-
fere“ Menſchen muß man dafür verantwort-
lich machen.

Aeber 40 000 Eheſcheidungen
Zunahme um 10 Prozent gegenüber 1928!

Berechnungen zufolge, die das Statiſtiſche
Reichsamt durchgeführt hat wurden 1930 über
40 000 Ehen in Deutſchland geſchteden. Das
bedeutet gegenüber dem Vorjahre eine Zu-
nahme um 700 und gegenüber 1928 eine Stei-
gerung um 38800 oder 10 Prozent! Auf 10 000
beſtehende Ehen kamen 19830 nicht weniger
als 29,5 Scheidungen, gegen 29 im Jahre 1929
27.7 im Jahre 1928 und nur 15,2 im letzten
Jahre vor dem Weltkriege. Bemerkenswert
iſt. daß an dem Anſtieg der Scheidungs-
häufigkeit im Jahre 1930 in beſonderem
Maße die Ehen mit einer Dauer von über
zehn Jahren beteiligt waren. Jn 75 Prozent
aller Eheſcheidungsurteile, die im Jahre 1930
ausgeſprochen wurden, wurde als Begrün-
dung Verletzung der ehelichen Pflichten, ehr
loſes Verhalten und ähnliches genannt; Ehe-
bruch wurde in 44 Prozent aller Urteile als
Grund angegeben.

Motorradunfall.
Am Sonntagvormittag ſtürzte infolge einer

Reifenpanne ein Motorradfahrer auf derLauchſtädter Chauſſee. Die Verletzungen des
Fahrers waren glücklicherweiſe nur geringe.
Nach dem die Reifenpanne beſeitigt war,
konnte er ſeine Fahrt wieder fortſetzen.

ein Aus n
ands Der Alltag vor dem Richter

Höflichkeit iſt eine Zier
Die Bindungen, die durch den fluchwürdigen

oungplan mit ſeinen Tribuwerpflichtungen
dem deutſchen Volke auferlegt ſind, reichen
mit ihren unerträglichen Belaſtungen wie eine
Kette bis in die kleinſten Veräſtelungen unſeres
Volkstums hinein. Leider machen ſich das die
wenigſten der davon betroffenen Volksgenoſſen
klar, weil ihnen die Einſicht in dieſe Dinge
fehlt oder gefliſſentlich von Leuten ver-
ſchleiert wird, die geholfen haben, jene Ver-
pflichtungen uns aufzuladen. Die auch ſonſt
mit allen Kräften bemüht ſind, den jetzigen
Zuſtand zu verewigen, weil er ihnen Herrſch-
ſucht, Macht und „ein Leben in Schönheit
gewährleiſtet.

Würde der Landwirt und Gemeindevertreter
Albert K. in L. das alles recht betrachtet
haben, dann wäre er ſicherlich vor einer Be
ſtrafung wegen öffentlicher Beleidigung des
Gemeindevorſtehers J. bewahrt geblieben.

K. gehört zu den nicht wenigen ſeiner
Beruſsgenoſſen, deren wirtſchaftliche Ver-
hältniſſe notleidend ſind.

Sie ſind notleidend geworden aus jener in
den Abgrund führenden „Entwicklung“ heraus,
die ihren Urgrund eben in unſerer Tributver-
pflichtung hat. K. konnte ſeine Steuern, die
er der Gemeinde ſchuldete, nicht bezahlen und
beantragte darum Stundung. Die Gemeinde
vertreterſitzung am 28. Dezember v. J. hatte
ſich mit dieſem Antrage zu befaſſen. Der
Vorſitzende J. erſuchte den Antragſteller, wäh-
de er Beratung draußen zu warten. Das
geſchah.

Nach der Beſchlußfafſung teilte Gemeinde
vorſteher J. dem K. mit, daß ſein Antrag
genehmigt worden wäre, ausgenommen die
Grund und Vermögensſteuer, wie die Hunde-
ſteuer, weil für dieſe Steuern die Gemeinde-
vertretung nicht zuſtändig ſei. Dieſer Beſcheid
fand offenbar nicht den Beifall des Herrn K.,
denn ärgerlich ſagte er zum Gemeindevorſteher,
wie er ſelbſt vor Gericht erzählte:

„Du brauchſt dir freilich keine Kopfſchmerzen
darüber zu machen, denn du zahlſt ja keine

Steuern!“

Da nun ſei W r J. aufgeſprungen, habe ſich mit geballten Fäuſten vor
ihn hingeſtellt und ausgerufen: „Du! du! du!“

Dieſer Ausruf nun, von dem das Gericht
ſagte, in ihm könne eine Beleidigung nicht
geſehen werden, wirkte auf das Gemüt des
Gemeindevertreters K. wie eine explodierende
Dynamitladung; denn er brachte bildlich ge
ſprochen den Kopf des Herrn J. mit einer
todbringenden elenden Pferdekrankheit in Be
ziehung, bezeichnete ihn als einen Menſchen
der bei anſtändigen, ehrenhaften Leuten nicht
in gutem Geruche ſteht, und drohte, „ihm ein
Bierglas an den Niſchel zu werfen!“

An der Kekte der Tribukverpflichkung.
Das Ende vom Liede war ein Strafbefehl

über 60 M. wegen öffentlicher r w.
Herr K. erhob Einſpruch, denn noch fühlte
er ſich von dem dreif „Du!“ gekränkt.
Aber das Gericht erkannte doch wieder auf
60 M. Geldſtrafe, obwohl es die Erregung
des Angeklagten und ſeine ger Un
beſcholtenheit als ſtrafmildernd gelten ließ.
Dem Beleidigten J. wurde, da die Gemeinde
vertreterſitzung als öffentlich r ward,
die Befugnis zugebilligt, das Urteil an öffent
licher Gemeindeſtelle bekannt zu machen.
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Armbanduhr auf Reiſen.
Am 30. Juni vorigen Jahres wurde die

von ihrem Gatten getrennt lebende Frieda
B. mit einer Bekannten aus dem Merſebur-
ger Krankenhauſe entlaſſen. Sie hatten be-
ſchloſſen, in das Land zu wandern, wo nach
allgemeiner Anſicht der Stickſtoff aus der
Luft durch ein unſichtbares, geheimnisvolles
Verfahren zu einer Quelle wird, aus der
Milch und Honig fließen. Alſo nach Leun a
Die Freundin beſaß einen Koffer, der nicht
nur deren Sachen barg, ſondern auch ver-
ſchiedene Gegenſtände, die der Strohwittib
gehörten. Dieſer Koffer ward zu treuen
Händen einer Merſeburger Familie von den
beiden Frauen übergeben.

Während nun die Bekannte noch in Leung
blieb, fand dort Frau B. nicht das ge-
wünſchte Unter- und Auskommen. Sie wollte
darum ihre Eltern in Fährendorf auf-
ſuchen, dabei auch ihre Sachen aus dem
Koffer in Merſeburg mitnehmen.

Man überließ ihr den Koffer; ſie öffnete
ihn, entnahm ihre Beſitzſtücke, fand dabei
eine Armbanduhr der Freundin, ſteckte ſie
ebenfalls ein, um zu wiſſen, was es an der
Zeit ſei, und fuhr nach Fährendorf.

Als nun ſpäter die Bekannte die Uhr ver-
mißte, hat ſie gegen Frau B. Anzeige erſtat-
tet. Merkwürd'gerweiſe iſt dabei Frau B.
gerade an der Polizeiwache vorübergegan-
gen. Ein Polizeiwachtmeiſter ging ihr nach
und brachte ſie zur Wache. Hier hat ſie ohne
jede Aufforderung die Uhr aus ihrer Leder-
taſche gebracht und auf den Tiſch gelegt, wo-
bei ſie erklärte, ſie hätte die Uhr nur als
geborgt betrachtet, keineswegs für ſich be-
halten wollen.

Sie iſt damals wieder entlaſſen worden.
Danach aber iſt doch ein Verfahren wegen
Diebſtahls wider ſie eingeleitet worden. Am
27. Februar iſt ſie in Leipzig in Unter-
ſuchungshaft genommen worden. Wegen
Mangels ausreichenden Beweiſes kam das
Amtsgericht Merſeburg zur Freiſprechung
der Angeklagten. hm.

h.

Nenueſter Beamten-Kündiqungsgrund:
ungünſtige Finanzlage der Gemeinde

Das Thüringiſche Landesverwaltungs-
gericht hat in einem rechtskräftig gewordenen
Urteil entſch'eden, daß als wichtigſter Grund
zur Kündigung eines Beamten, wenn dieſer
an ſich rechtlich noch kündbar iſt, auch die
ungünſtige Finanzlage der Stadt, die Spar
maßnahmen erfordert, anzuſehen iſt. Der
wichtige Grund, der für eine Kündigung er-
forderlich iſt, braucht nicht in der Perſon
des Beamten zu liegen. Auch eine ſchwere
finanzielle Notlage der Gemeinde kann einen

wichtigen Kündigungsgrund abgeben, und
zwar ſelbſt dann, wenn für den Beamten an
ſich trotz Einſchränkung der Verwaltung noch
Arbeit bliebe. Jn gleichem Sinne hat das
Sächſiſche Oberverwaltungsgericht dahin ent-
ſchieden, daß die ungünſtige Finanzlage einer
Gemeinde und die deshalb notwendige Ein-
ſchränkung der Gemeindeausgaben ein wich-
tiger Grund zur Kündigung eines Be-
amten ſei, jedoch dürfe eine derartige Kün-
digung nicht als Sondermaßnahme vorge-
nommen werden, ſondern ſie müſſe im Rah-
men planmäßiger, als notwendig er-
kannter Sparmaßnahmen liegen.

Die ſoziale Lage
unſerer arbeitenden Jnugend.

Der Reichswerband der Deutſchen endverbände hat an 200000 Beruf i
T

beiten; es iſt ja auch kla
daß z. B. in der Landwi beſonders im
Sommer, von einer 48-Stundenwoche niemals

die rdaß 23 Prozent der Jugendlichen überhaupt

als eine Woche erhielt
1 Woche, 11 Prozent 9
Prozent mehr als 14 Tage Ur
iſt allerdings zu beachten, daß
e Jugendlichen Lehrlinge ſind und ß
es üblich iſt, den Lehrlingen im 1. und 2.
Lehrjahr keinen oder nur wenig Urlaub zu
gewähren.

Betrüblich ſind vor allem, die Unter
tun ts verhältniſſe der Jugendlichen:
durchſchnittlich hatten 29 Prozent ein eigenes
Schlafzimmer, während 71 Prozent den Raum
mit andern teilen mußten, meiſt mit Ver-
wandten. Dies wird nie g ändern ſein, aber
ſchlimm iſt es, daß 20,6 Prozent der Jugend-
lichen kein eigenes Bett haben, ſondern
mit andern zuſammen ſchlafen mußten. Hier
liegt eine Quelle ernſter geſundheitli und
ſittlicher Gefahren, von denen ein Fünftel unſe-
rer erwerbstätigen Jugend betroffen iſt.

e und 4
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Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 14. März

Auftrieb: 614 Rinder (dav. 85 Ochſen, 247 Bullen
217 Kühe, 65 Färſen, 447 Kälber), 708 Schafe
2410 Schweine, zuſammen 4179 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 88 Rinder, 22
Kälber, 351 Schafe, 426 Schweine.

Ochſen 34 36, 30 33, 25 29, 21-24
Ochſen
Bullen 29--31, 26--28, 24--25 22-23,
Bullen 21--28 18-20.Kühe 27--30, 24--26, 21--23, 16-20,
Kühe 22--24, 18--21 15--17,
Färſen 33 35 29-3832.
Färſen (82--34, 28-31.
Kälber 45--47, 40--44. 35--89 28 34
Kälber (42-45. 56 41, 34-37, 30 85)
Schafe 36 39, 40 42 32 35,

Schäfe m wen 5
42-48 41--42, 38--40, 36 37

„37-42
Schweine (41—-42, 40-41, 39--40 37-—38 35 36

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel,
Schafe gut, Schweine langſam.

Aberſtand: 50 Rinder (dav. 5 Ochſen, 20 Bullen,
23 Hühe, 2 Färſen, Kälber), 20 Schafe,

Schweine 43,

100 Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

vorhergehenden Marktes.

Filmſchau
„M“

Kammerlichtſpiele.
Tempo, Tempo, das iſt die Deviſeunſerer Jeit! Nach dieſer Deviſe haben wir

uns und unſer ganzes Leben eingeſtellt. Jeder
von uns iſt ſorgſamſt bedacht, das Leben
möglichſt ſchnell zu erleben; daß man aber
dabei das Erlebte ebenſo ſchnell wieder ver-
gißt, iſt eine Sache für ſich, aber manchmal
ſicher ganz angenehm.

Der Mörder von Düſſeldorf gefaßt! Selbſt
verſtändlich erinnert ſich noch jeder der furcht
baren Greueltaten jenes blutdürſtigen Maſſen-
mörders, aber an die Zeit, an die Aufregung
dieſer Tage, denkt man wohl kaum noch zu
rück; es ſei denn, man war unmittelbar „mit
dabei“. Und außerdem ſtand man ja trotz
Flugzeug, F DeZug und Kraftwagen
„ſooo weit abſeits von dieſen Mordtaten,
daß man wohl mit Anteilnahme und (viel-
leicht!) einem leichten Grauſen davon las,
daß man aber mehr als das, vielleicht ſo
etwas wie Angſt, dieſer Verbrecher könne eines
Tages auch unter uns, auch in unſerer Stadt
auftauchen, niemals empfand. Man lebte eben
außerhalb dieſer Dinge, die man nur mit
„Jntereſſe“ aus ſicherer Ferne miterlebte. An
ders iſt es bei denen, die damals in Düſſel-
dorf lebten, und jene Angſtpſychoſe, die dort
jeden ergriffen hatte, kennen lernten. Jhnen
wird das Erlebnis von damals noch erinnerlich
ſein und ihnen wird der Film „M“ ein
Spiegelbild jener Zeit der Angſt und des
Entſetzens ſein.
Jmmerhin ein heikles Thema, daß ſich Fritz
Lang für ſeinen erſten Tonfil m aus-
geſucht hat. Die von kriminell und pathologiſch
weranlagten Menſchen durchſchwänger:e Atmo-
ſphäre dieſes Films dürfte kaum etwas für
Schwachnervige ſein. Eine Stadt t einen
Mörder, alle fuchen ihn: Kriminilpolizei und
Unterwelt mit v eichem Eifer, wenn auch aus

dann ſelbſt gerichtet. Das iſt der Jnhalt des
Films, der erſt durch die geniale Regiekunſt
Fritz Langs zu dem gemacht wird, was er
wirklich iſt. Erneut führt Fritz Lang den
Beweis dafür, daß er noch immer zu unſeren
beſten Regiſſören gehört. Mit virtuoſer Sicher-
heit reiht er Bild an Bild und ſtellt ſo
einen Milieufilm zuſammen, wie man ihn
bisher ſelten geſehen hat. Auf die Wirkung
der großen Maſſenſzenen hat Lang auch dies
mal verzichtet. Als Schlußbild zeigt er ſein
wahres Parlament von Verbrechern, das in
einem verlaſſenen Kellergewölbe über den un-
glücklichen Outſider zu Gericht ſitzt. Aus all der
Realität wächſt plötzlich Romantik auf; gerade
ſo, als wolle man den Zuſchauer noch kurz
vor dem Ende des Films daran erinnern, daß
alles nur Spiel war.

alles „nur“ Spiel! Wer ſolches
Spiel ſo ſpielt, wie die Spieler dieſes Films,
iſt wirklich ein Künſtler, Sowohl in der
großen Maſſe, als auch im Einzelſpiel iſt die
Darſtellung hervorragend und überzeugend,
und das iſt die Hauptſache! Gil

„Zwei Herzen und ein Schlag“.

Lichtſpielhaus Sonne.
„Total verrückt, aber ſüß!“, das könnte

man als Motto über dieſe Filmoperette ſetzen
die unter der Regie von Wilhelm Thiele
nach einer Komödie von Birabeau und
Dolley gedreht iſt. Jnhalt iſt eigentlich nicht
ſehr viel da. was aber auch gar nicht ſo not-
wendig iſt. Ein kleines Mädchen, ein bischen
verheiratet, ein bischen Sängerin und ein
bischen Tänzerin, total verrückt (aber ſüß!)
möchte gern eine „große“ Künſtlerin ſein,
rückt ſeinem Mann aus, blamiert ſich entſetz-
lich und kehrt reumütig in die (bereits ver-
zeihend geöffneten) Arme des Mannes zurück

Die Angelegenheit könnte damit erledigt
ſein, wenn ein Herr X. dieſen Film gema
hätte. So aber, unter Wilhelm Thiele und
mit einem Stab von Superſtars iſt der Film

l everſchiedenen Motiven. Die Veror er finden

ihn, halten Gericht über ihn und werden weit mehr als nur eine „Angelegenheit“ ge

worden. Vor allem die beiden Hauptſpieler:
Lilian Harvey und Wolfgang Albach-
Retty ſpielen ſo nett miteinander, ſind ſo
„Zwei Herzen und ein Schlag“, daß ſchon da-
durch das etwas ſchwache Manufkript gerettet
wird. Wer könnte wohl widerſtehen, wenn
„Lilian“ lächelt, wenn ſie tanzt (wobei ſie
vielleicht ein klein wenig zurückhaltender ſein
dürfte) und wenn ſie überhaupt da iſt. Wel-
ches Mädchen wünſcht ſich nicht auch einen ſo
treuen und noch dazu charmanten Mann
wie ihn Albach-Retty darſtellt. Aber es ſind
noch mehr Könner da, die wenn auch weni-
ger charmant kaum weniger gut ſind: Otto
Wallburg, der einen reichen Trottel ſpielt
Kurt Lilien, der die Rolle eines ſchläfrigen
(50jährigen) Hotelpagen hat und Roſa Va-
leti, die deſſen Frau und die „Kammer-
frau der großen Künſtlerin“ darſtellt. Sie
alle (und noch ein paar mehr) und Jean
Gilberts Muſik haben etwas aus dieſem
Film gemacht, etwas, was ſich wie ein roter
Faden durch den ganzen Film zieht: „Total
verrückt, aber ſüß!“ --les.

Neue Bücher.
„Die Preußiſche Landesbühne“ von

Dr. Walther Feldmann und „Wander-
bühnen“ von Albert Brodbeck und Thias
Brünker im Verlag der Preußiſchen
Landesbühne-Berlin (Je 62 Seiten, je
0,90 M.).

Zwer Broſchüren zur preußiſchen Theater
pflege: Die eine beſchäftigt ſich mit der Arbeit
der Preußiſchen Landesbühne, des halbſtaat
lichen Organs zur Theaterpflege in Preußen,
die andere hat das Wanderbühnenweſen als
Thema. Sie erſcheinen zur rechten Zeit. Eben,
da überall Wandlungen, Umwälzungen und
Schließungen im e gen r Ägibt Grund rundDieſes wie jenes
ſätzliches zu leſen und iches zu ſagen.

ere Provinz anUmſo mehr, als e auch under Theaterpolitik des Staates Preußen
Landtages, der zuſtändigen Minüſterieo und

der Landesbühne in ſtarkem Maße inter
eſſiert iſt. Die erſte, allgemeine Broſchüre
bringt zunächſt einen kurzen Abriß der Reform-
beſtrebungen im letzten Jahrhundert, die in die
Arbeit des Thegater-Kulturverbandes, des Büh-
nenvolksbundes und ferner den Zuſammen-
ſchluß von Volksbühnengruppen zum Verband
der deutſchen Volksbühnenvereine und die
Gründung der Preußiſchen Landesbühne. Es
folgt eine eingehende Darſtellung des organi-
ſatoriſchen Aufbaues und der finanziellen
Grundlagen der Landesbühne. Die zweite
Arbeit beſchäftigt ſich mit den preußiſchen
Wanderbühnen: Ein erſter Teil unterrichtet
in einem Abriß über Werden, Weſen und Ar
beit der Wanderbühnen, gibt ſodann einen
Ueberblick über den Aufbau des preußiſchen
Wanderbühnenweſens und mündet aus in eine
lebendige Darſtellung der vielgeſtaltigen Arbeit
einer Wanderbühne. Der zweite Teil handelt
ausſchließlich von der Problematik der Wan
derbühnenarbeit.

Jm Audobus.
s muß nich ä eechnes Audo ſin,
äfja! Genau ſo ſcheene
fährt ſich's im Audobuſſe örin
zu zween un voch alleene.
Mer ſchunkelt hin dorchs weite Land,
feixt frehlich aus 'm Fänſter,
un hat fier heite mal verbannt
de Alldaachs-Notgeſchbänſter.
Nadierlich wer ſe mit ſich ſchläbbt
zur Fahrt im Audobuſſe,
der hat ſich ſälwer bees genäbbt
un gommt zu geen Genuſſe.
Se will ſähr wohl verſchtanden ſin,
ſo änne Dur ins Griene.
De Landſchaft leecht ſich vor en hin,
damit mer ſich bediene.
Un jedes Beimchen, jeder Fluß,
die rufen: Gomm un gucke
So bringt 'ne Fahrt im Audobr'ne ganze grehe

La M
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Ich weiß ulles.
alten Aegyp-Die

ter bereits ſich bei Schaumwein gütlich taten
und in aller Gemütlichkeit ihre Pfeife rauch-
ten, hat ſicher zunächſt etwas Ueberraſchen-
des. Dennoch ſcheint wirklich auch dieſe Form

Vorſtellung, daß die

des modernen Lebensgenuſſes den alten
Aegyptern nicht fremö geweſen zu ſein.

Der Schaumwein iſt eine Erfindung desMorgenlandes. Es handelt ſich dabei aber
nicht etwa um den bei den Römern ſehr ver-
breiteten Apfelwein und Met, ſondern um
einen aus Trauben hergeſtellten Wein, der
durch künſtliche Mittel zum Schäumen ge-
bracht wurde. Wie Plinius erzählt, wurde er
in Afrika mit Gips oder Kalk zubereitet und
in Griechenland mit pulveriſiertem Marmor-
ſtaub vermiſcht. „Wo gibt es einen Mann“,
ſo fragt ein römiſcher Schriftſteller r, „der, mag
er auch noch ſo widerſtandsfähig ſein, vor den
mit Marmör, Gips oder Kalk präparierten
Weinen nicht noch eine heilige Scheu emp-
funden hätte?“ Damit ſind die Schaumweine
gemeint.

Ein anderes, in uralten Zeiten bereits in
China, Jndien und Aegypten verbreitetes
Zuxusmittel war das Rauchen von Pfeifen.
Daß die Tabakkultur im 16. Jahrhundert vonAmerika aus nach Europa gebracht wurde,
iſt bekannt. Ebenſo feſt ſteht aber, daß das
Rauchen von Pfeifen ſchon im hohen Altertum
zu finden iſt. Plinius erwähnt das Rauchen
von Huflattich; der „durch eine Rohrpfeife
eingeatmet wird“, als Kur für chroniſchen
Katarrh. Apollodorus, ein Schriftſteller aus
der Ptolomäerzeit, erzählt: „Die Barbaren
bewirken durch Einatmen des Rauches der
Cypirospflanzen eine Abſchwellung der Milz.
Sie gehen nie aus dem Hauſe“, ſo fügt er
hinzu, „ehe ſie dieſe Dämpfe eingeatmet haben,
die ihnen Kraft und Widerſtandsfähigkeit ver-
leihen.“ Plinius nennt die Cypirospflanze ein
indiſches Kraut, das der Jngwerpflanzegleiche; er er rzählt, daß manche es kauen und
daß es wie Safran ſchmeckt.

Auch verſchiedene unſerer Nahrungsmittel,
die man für neueren Datums hält, waren in
alten Zeiten bereits gebräuchlich. So über-
raſcht es auch ſicher, zu hören, daß die Hefen-
hackware, die in Amerika vor noch nicht
langer Zeit als „Neuheit“ eingeführt wurde,
den Alten vor mindeſtens zweitauſend Jahren
bereits ſehr gut ſchmeckte. Ein römiſcher Ge-
ſchichtsſchreiber berichtet darüber: „Hirſe wirö
beſonders zur Bereitung von Hefe gebraucht.
Sie wird mit Moſt geknetet und hält ſich dann
ein ganzes Jahr. So wird auch feine Weizen-
ſtärke beſter Qualität mit weißem Moſt ge-
knetet, der drei Tage alt iſt und dann in der
Sonne getrocknet wird. Darauf werden kleine
Kuchen daraus gemacht.“

Auch der Traubenzucker
Griechen bereits bekannt,
ihn aus den Trauben zu gewinnen, war, wie
Plinius berichtet, in Griechenland genau
dasſelbe, wie heute noch. in vielen Teilen
Europas.

war den alten
und das Verfahren,

Und da ſchließlich viele Errungenſchaften
des modernen Lebens ihre Parallele in alten
Zeiten haben, ſo ſeien noch die Dachgärten
erwähnt, die man für ein Erzeugnis groß-
ſtädtiſcher Kultur halten könnte, und die doch
bereits die alten Griechen kannten, denen
wahrſcheinlich die „hängenden Gärten“ Baby-
lons dabei zum Vorbilde dienten.

Man denke ſich nun die alten Griechen,
luſtwandelnd in dieſen luftigen Gärten, in
prächtige ſeidene Gewänder gehüllt. Denn
auch die Erzählung, daß der Seidenwurm
und die Seidenkultur von zwei griechiſchen
Mönchen unter der Herrſchaft Juſtinians in
Europa eingeführt wurde, iſt heute unglaub-
würdig geworden. Vielmehr wurden Seiden-
würmer auf der griechiſchen Jnſel Cos bei-
nahe 1000 Jahre vor Juſtinian kultiviert. Das
aus ihrer Seide hergeſtellte Gewebe wurde
„Bombaſine“ genannt.

3

Das erſte Porzellan
16. Jahrhunderts von China nach Europa.
Erſt im Jahre 1725 wurde das erſte Por-
zellan in Europa angefertigt.

Das portugieſiſche DreiReis-Stück iſt die
kleinſte Geldmünze der Welt.

kam am Ende des
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Affen, Robben und Elefanten können
Tränen vergießen.

Schon vor 3000 Jahren kannte man eine
Petroleumquelle auf der Anſe“ Zante (Fo-
niſche Jnſeln).

J

F.

Kampf zwiſchen Habicht und Kreuzokker.
Die Kreuzotter unternimmt gern vomWaldrande aus Streifzüge in die angrenzen-

den Korn-, und Kleefeldern, um hier brütende
Vögel oder Mäuſe zu beſchleichen. Bei dieſem
„Weidwerk“ wird ſie aber nicht ſelten vom
Habicht eräugt und abgefaßt, wie folgendes
Ergebnis zeigt, das ich vor einigen Tagen
hatte.

Ein Habicht ſuchte mit ſeinen ſcharfen
Augen aus bedeutender Höhe den Boden ge

nau ab, ohne mich, der ich vollkommen ver-
deckt ſtand, zu bemerken. Er ſchoß dann her-
nieder, ſtieg aber ebenſo ſchnell wieder empor,
nachdem er kaum mit den Flügeln den Boden
geſtreift hatte.

Nach Wiederholung dieſes Manövers
ſeitens des Habichts ſah ich dann am Boben
den Hals und Kopf einer Kreuzotter, die ſich
zum Kampf auf Leben und Tod anſchickte.
Die Kreuzotter erkannte bald die Ueber-

legenheit ihres Feindes, deſſen Angriffe
im er kühner wuroen.

Da der Waldrand nahe war, zog die
Kreuzotter ſchließlich vor, dorthin zu fliehen.
Doch der Habicht wollte ſich den leckeren
Biſſen nicht entgehen laſſen. Mit jähem
Sturz fuhr er nieder, faßte die Fliehende nit
ſeinen Fängen am Schwanze und ſtieg in die
Luſt.

Die Kreuzotter ſchwang mit aufgeſperrtem
Maule den Körper hin und her, um ihrem
Feinde den tödlichen Biß n verſetzen. Dieſer
ſah aber die gefährliche Lage, in der er ſich
augenblicklich befand, ein. Eiligſt ließ er die
Kreuzotter fallen, die nun die Flucht aufgab.Hatte ſie durch den Sturz eine Verletzung
rlitten oder wollte ſie den Kampf mitſrogerer Erbitterung führen? Sie ringelte

ſich zu einem Teller zuſammen, richtete den
Kopf hoch und erwartete ſo erneut den Geg-
ner. Dieſer trachtete danach, den auſgerichte-
ten Kopf der Freugzotte mit den Flügeln im
Fluge zu treffen. Die Kreuzotter ſchlug aberbehende dieſen erſten Angriff ihres Gegners
ab, und der Habicht ſchien den Kampf als aus-
ſichtslos abbrechen zu wollen, denn er flog
ſeitwärts und ſetzte ſich auf einen Erdhügel.

Jch wußte nicht, ob er von der Kreuzotter
gebiſſen war oder ob ihm der Kampf zu ge-
wagt erſchien. Jedenfalls verharrte die
Kreuzotter ruhig in ihrer bisherigen
Stellung.

Die 8 ampfesruhe dauerte aber nicht
lange. Die Begierde nach dem leckeren Maletrieb den Habicht zu einem letzten verzweifel-
ten Angriff an. Jn ſchräger Linie fuhr er
direkt auf den Kopf der Kreuzotter los. De-
täubt von des Habichts Stoß, ſank ſie in ſich
zuſammen. Der Kampf war aus.

Der Habicht verzehrte erſt den Kopf ſeiner
Beitte, und als ihm die Umgebung zu un-
ſicher vorkommen mochte ich hatte wohl
eine unvorſichtige Bewegung gemacht packteer den Reſt ſeines Mahles und flog damit

davon. Dr. Erich I.
Das Gaſthaus und die Reiſenden.

Ein unkerhaltſames Karkenkunſtſtück.

Aus einem gewöhnlichen Kartenſpiel ſucht
man zunächſt alle Bilder und Aſſe heraus
und legt dann irgendeine Karte mitten auf
den Tiſch. „Dieſe Karte“, ſo erklärt man,
„ſtellt ein einſames Gaſthaus dar, das meilen-
weit von der nächſten Ortſchaft entfernt iſt.“

Gäſten zu teilen.
wieder zum

Kaum haben ſie ſich aber
Schlafen begeben, als plötzlich

abermals vier Gäſte kommen, dieſes Mal
vier Miniſter, die, auf. der Reiſe zu einer
Konferenz, in der Nähe des Gaſthofs eine
Autopanne hatten. Es blieb nichts anderes

Nun nimmt man die vier Jungen und legt
ſie um die eine Karte herum. (Abb. 1.) „Jn
einer dunklen Nacht“, ſo fährt man jetzt in
ſeiner Rede fort, „kamen vier müde Wanderer
an dem Gaſthaus vorbei und baten um Quar-
tier. Der Wirt hatte vfer Räume mit je
einem Bett zur Verfügung, und da alle leer
waren, ſo nahmen die Wanderer die vier
Zimmer und legten ſich bald ſchlafen.“ Nun
nimmt man die vier Aſſe und legt ſie auf die
Buben herauf. (Abb. 2.) „Dieſe Aſſe“, ſo er-
klärt ihr weiter, „ſtellen Landjäger dar, die
ebenfalls in dieſer Nacht im Gaſthaus ein-
kehren wollten. Da weitere Betten aber nicht
vorhanden und die Gendarmen ſehr ruhe-
bedürftig waren, erklärten ſich die Wanderer
bereit, ihre eigenen Betten mit den neuen

übrig, als in jedes der Zimmer auch noch
einen Miniſter zu ſtecken.“ Mit dieſen Worten
legt ihr die vier Könige auf die Aſſe herauf.
Dann geht die Erzählung fort: „Zu allem
Unglück tauchten aber nun auch noch vier Damen auf, die den Weg verloren hatten und
ebenfalls im Gaſthaus den nächſten Morgen
abwarten wollten. Der Wirt wollte der Ein-
fachheit halber nun auch noch in jedes der
Zimmer eine der Damen ſtecken (Abb. 3), aber
das wurde allen Gäſten doch zu viel. Es wäre
beſſer, ſo meinten ſie, nun die Zimmer neu
zu verteilen und zwar ſo, daß in dem einen
die vier Wanderer, in dem zweiten die vier
Landjäger, in dem dritten die Miniſter und
im vierten die Damen ſein ſollten.“ Mit
dieſen Worten legt ihr die vier Kartenhäuf-

J u M. J,“chen aufeinander und zwar mit der Bilderſeite
nach unten. Dann laßt ihr beliebige Male
abheben, nehmt den Haufen dann auf und legt

immer mit der Bilderſeite nach unten
die Karten einzeln wieder um die Mittelkarte
herum, immer ne einander von oben weg.
Seid ihr fertig, dreß' br die auf dieſe Weiſe
neu entſtandenen vier Kartenhäufchen um,
und wie es gewünſcht wurde die Jungen,
die Damen, die Könige und die Aſſe haben
ſich überraſchenderweiſe wieder zuſammen-
gefunden. Und damit beſchließt ihr auch die
kleine Erzählung von dem einſamen Wirts-
haus und den vielen Reiſenden, die alle in
einer Nacht dort wohnen wollten.

Zeichnen leicht gemacht.

T J
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Wie man vindfaden leicht zerreißt.

Binoöfaden zerreißen
wollt, werdet ihr euch ſchon oft genug öte
Hand oder die Finger verletzt haben. Vor-
ausgeſetzt, daß der Bindfaden nicht allzu dick

Wenn ihr einen

iſt. könnt ihr ihn auf folgende Art, ohne euch
zerreißen. Jhrdabei zu verletzen, wickelt

das eine Ende um den Daumen der linken
Hand, legt den Faden dann als Schleife nach
der inneren Handfläche, führt ihn über den
Handrücken hinweg und ſteckt ihn von der
entgegengeſetzten Seite durch die Schlinge.
Das andere freie Ende ſaßt ihr mit der rech-
ten Hand und zieht es kräftig an. Durch die
hierbei entſtehende Reibung zerreißt der
Bindfaden ſehr leicht.

Papierblatt zerbricht Skreichholz.
Jn die linke Hand nehmt ihr zwiſchen

Daumen und Zeigefinger ein ganz gewöhn-
liches Streichholz, in die rechte irgendein
Blättchen zuſammengefaltetes Papier. Nun
behauptet ihr, daß ihr das Streichholz mit
dem Papier zerbrechen würdet. Das wird
euch natürlich niemand glauben wollen, aber

ſiehe da! ein Schlag und das Streichyolz
ſällt zerbrochen zu Boden.

c

e W S u

Dieſer Trick iſt furchtbar einfach durch-
zuführen. Man muß nämlich nur für die
Zuſchauer allerdings unſichtbar den Zeige-
fenger hinter dem Papie. ausſtrecken, ſo wie
unſere Abbildung das zeigt. Jn Wirklichkeit
iſt es alſo keineswegs das Papier, ſondern
unſer Zeigefinger, der das Streichholz zer-
bricht, aber wenn wir die Hand entſprechend
halten, wird keiner der Zuſchauer ſo leicht

auf dieſe Jdee kommen.
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die Lage im Ruhrbergbau.
Die diesjährige Hauptverſammlung des

Vereins für die Bergbaulichen Intereſſen
und des Zechenverbandes wurde am Sonn
abend in Eſſen mit einer Begrüßungs-
anſprache des Vorſitzenden Dr.Jng. e. h.
Brandi eröffnet. Er wandte ſich beſonders
gegen die ſinnloſe d und dieVerwirklichung marxiſtiſch ſozialiſtiſcher
Forderungen, die den ſammenbruch der
deutſchen Wirtſchaft zur Folge gehabt hätten.

In dem Geſchäftsbericht, den das geſchäfts-
führende Vorſtandsmitglied Bergaſſeſſor Dr.
v. Loewenſtein erſtattete, wird u. a. ausge-
führt, daß die Rückſichten auf die
Politik und auf politiſche Konſtellationen
eine zielſichere, entſchloſſene Tat zur Rettung
der deutſchen Wirtſchaft nicht hätten reifen
laſſen. Das habe ſich nirgends mehr als auf
dem Gebiete der Lohnpolitik geltend gemacht.
Unter Berückſichtigung des Fortfalles der
Arbeitsloſenbeiträge ſei jetzt ein Abbau der
Löhne um rund 18 v. H. vom Höchſtſtand
1929 an gerechnet eingetreten, dem ein Ab-
bau der Richtzahl für Lebenshaltungskoſten
von rund 19 v. H. gegenüberſtehe, ſo daß der
Realverdienſt den Stand von Mitte des
Jahres 1929, alſo eines Zeitpunktes mit ver-
hältnismäßig guter Mengenkonjunktur, er-
reicht hätten. Der mit der Weltkriſe zuſam-
menhängende Konjunkturabſtieg habe ſich für
den Ruhrbergbau um ſo härter ausgewirkt,
als er mit ſeinem Wettbewerb auf dem Welt-
markt unter weit ungünſtigeren Bedingun-
gen arbeite. Die arbeitstägliche Förderung
ſei gegenüber Januar 1931 um etwa 25 v. H.
zurückgegangen Die Beſchäftigung machte
zurzeit noch nicht einmal 60 Prozent gegen-
über der bisherigen arbeitstäglichen Höchſt-
2077 im November 1929 aus. Die Be-
legſchaft ſei in den beiden letzten Jahren um
43 v. H. zurückgegangen. Aus der ungeheuren
Zahl von etwa 22 Millionen Fetierſchichten
ſeit dem Jahre 1929 gehe hervor, daß heute
noch etwa 20000 bis 30 000 Mann mehr be-
ſchäftigt werden, als es der Abſatzlage ent-
ſpreche.

Zum Geſchäftsbericht bemerkte der Vor-
ſitzende Dr. Brandi, die geſchilderte Lage ſei
ſehr ſchlimm, jedoch nicht hoffnungslos Denn
tatſächlich bahne in den breiten Maſſen des
Volkes und in einzelnen Regierungskreiſen
ſich eine geiſtige Umſtellung an. Es
dämmere endlich die Anſicht auf, daß man
ſich auf dem falſchen Wege befindet. Es ſei
zu hoffen, daß ſich hieraus eine große natip-
nale Bewegung zur Geſundung in letzter
Stunde entwickle.

Rordwolle.
Eine Erklärung der Lahuſeu-Verteidigung.

Die Verteidigung der Gebrüder Lahuſen
nimmt Stellung zu einer kürzlichen Mit-
teilung der Juſtizpreſſeſtelle Bremen, wonach
der im Bericht der Treuverkehr als Verluſt
bezeichnete Betrag von 95 Millionen M. ſich
lediglich auf die bislang vom ſtrafrechtlichen
Geſichtspunkt aus gewerteten Teilvorgänge
in der Geſchäftsgebarung der Nordwolle be-
ziehe, der zahlenmäßig nicht gleichgeſtellt wer-
den könne mit der zivilrechtlichen Auswir-
kung der geſamten Geſchäftsvorgänge.

Die Verteidigung erklärt, daß die zivil-
rechtliche Ueberholung des geſamten Betriebes
die Vorausſetzung jeder Wirtſchaftsprüfung,
die Feſtſtellung ſtrafbarer Handlungen nur
ihre mögliche Folge ſei. Wenn die Treuver-
kehr jetzt zugebe, daß die von ihr aufgeſtellte
Betriebsbilanz für den 31. Dezember 1930 zu
95 Millionen Mark Verluſt gekommen ſei, ſo
widerlege dies die Verluſtſchätzung des letzten
Sommers, die noch nicht einmal bei 200 Mill.
haltmache. Der Hauptverhandlung müſſe
der Nachweis vorbehalten bleiben, daß der
Verluſt ſich in den Zahlen bewege, die auch
der von der alten Verwaltung im Mai 1931
vorgelegte Bilanzentwurf mit etwa
25 Millionen Mark angegeben habe.

Fine Erklärung der Treuverkehr A.G.
Der Vorſtand der Deutſchen Treuhand

A.G. für Warenverkehr (Treuverkehr) teilt
mit: „Jn einer von der Verteidigung der
Herren Lahuſen veröffentlichten Erklärung
wird behauptet: die Treuverkehr habe jetzt
zugegeben, daß die von ihr aufgeſtellte
Betriebsbilanz am 31. Dezember 1930 zu
einem Verluſt von 95 Mill. M. gekommen
ſei. Wir erklären hierzu: Wir haben nie-
mals zugegeben, daß die richtiggeſtellte
Betriebsbilanz der Nordwolle am 31. De-
zember 1930 einen Verluſt von 95 Mill. M.
answeiſen müßte. Zu der Veröffentlichung
der Juſtizpreſſeſtelle in Bremen vom 3. März
1932 können wir infolge der uns durch die
Art unſerer Tätigkeit obliegenden Pflicht zur
Verſchwiegenheit keine Erklärung abgeben.
Jm Auftrage des Konkursverwalters der
Nordwolle ſind wir mit der Berichtigung der
veröffentlichten Handelsbilanz der Nordwolle
am 31. Dezember 1930 befaßt. Es iſt uns nach
monatelangen Bemühungen nunmehr ge-
lungen, gewiſſe wirtſchaftlich weitreichende
Geſchäftsvorgänge aufzuklären. Nach Ab-
ſchluß unſerer Prüfung wird über das Er-
gebnis berichtet werden.“

Elektrofuſion in Thüringen. Die auf
den 1. April nach Eiſenach einberufene
vrdentliche Generalverſammlung der mit
einem Aktienkapital von 1,28 Mill. M. aus-
geſtatteten Werrakraftwerke A.“G., Weimar,
ſoll neben der Erledigung der Regularien für
das Geſchäftsjahr 1931 Beſchluß faſſen über
die Fuſion mit der m w. Lanbeselek-
trizitätsverſorgungs A.G.
Weimar, deren Aktienmehrheit (8 Mill. M.
Kapital) ſich im Beſitz des Landes Thüringen
befindet

Jn der Sitzung, die die Jntereſſenvertre-
tungen des Bank- und Sparkaſſengewerbes
mit dem Bankenkommiſſar abhielten, iſt eine
n Einigung über den ſogenannten
„Normalzinsſatz“ nicht erzielt worden. Der
Normalzinsſatz iſt im Sinne des im Januar
getroffenen Bankenabkommens derjenige
Zinsfuß, zu welchen Spareinlagen höchſtens
verzinſt werden dürfen. Jn einer beſtimm
ten Relation zu dieſem Satz wurden ſeiner-
zeit auch die Habenzinſen anderer Art (für
tägliche Gelder, Kündigungsgelder uſw.) ſeſt-
geſetzt; dabei war vorgeſehen, daß dieſe ſich
auch bei ſpäteren e r ſtets ineinem beſtimmten Verhältnis zum Normal-
zinsſatz halten ſollen.

Der Normalzinsſatz beträgt auf Grund
der letzten Feſtſetzung augenblicklich 4 Pro-
zent. Durch die Diskontermäßigung, durch
welche eine Senkung der Debetzinsſätze auto-

eingetreten iſt, wurde auch die Sen-
kung der Habenſätze und ſomit des Normal-
ſatzes ſpruchreif. Hier zeigten ſich aber, wie
gemeldet, Widerſtände ſeitens der Spar-
kaſſen, die es bei dem bisherigen Satz be
laſſen wollen. Die der Stempelvereinigung
angehörenden Banken und Bankhäuſer haben
hingegen bereits vor mehreren Tagen eine
Senkung der Habenzinſen für täglich fällige
Gelder von 4 auf 3 Prozent in proviſivns-
pflichtiger und von 3 Prozent auf 3 Prozent
in proviſionsfreier Rechnung vorgenommen.

Jn der jetzigen Sitzung konnte man ſich
nur dahin einigen, daß die von der Stempel-
vereinigung vorgenommene Herabſetzung auf
38 bzw. 8 Prozent für reine Giralgelder,
alſo täglich fällige Guthaben, gut-
geheißen wurde. Dagegen iſt in bezug auf
den Normalzinsſatz und damit auf die Ver-
zinſung der Spareinlagen keine Einigung
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die Habenzinsfrage.
Noch keine Einigung über die 5pareiniagenzinſen.

zuſtande gekommen. Dieſer bleibt alſo
zunächſt 4 Prozent. Man hofft vielleicht
noch zu Beginn der neuen Woche zu einem
Kompromiß zu kommen, anderenfalls der
Bankenkommiſſar vorausſichtlich die
Normalzinsfrage durch einen achtſpruch
entſcheiden wird.

In der Sitzung wurde auch eine Neu-
feſtſetzung der Sätze für Gelder mit längerer
Kündigung vorgenommen, und zwar nicht,
wie es im urſprünglichen Zinsabkommen ge-
dacht war, in einer beſtimmten Relation zum
„Normalzinsſatz“, ſondern mit Rückſicht auf
die proviſoriſchen und nicht allen Beteiligten
zuſagenden Höhe des jetzt noch geltenden Nor
malſatzes von 4 Prozent unabhängig von
dieſem. Man kam auch dabei zu Kompromiß-
löſungen, indem man z. B. bei Kündigungs-
geldern einen Unterſchied zwiſchen ſolchen mit
einer Laufzeit von 1 bis 2 Monaten und
ſolchen von 31 bis 364 Tagen machte And den.
Satz für dieſe auf 5 Prozent, für jene auf
4 Prozent feſtſetzte, während nach dem ur-
ſprünglichen Abkommen die Verzinſung ein-
heitlich 1 Prozent über dem Normalſatz, alſo
wie bisher bei 5 Prozent liegen müßte. Für
größere Gelder (über 25 000 bzw. 15 000 M.)
r gleichfalls geſtaffelte Laufzeiten vorge-
ehen. An Stelle der bisherigen einheitlichen

Verzinſung der von 31 bis 364 Tagen gebun-
denen Gelder mit 58 Prozent Prozent
unter Reichsbankſatz) tritt eine Verzinſung
der Gelder für 31 bis 61 Tage mit 54 Pro-
zent, der Gelder für 62 bis 364 Tage zu 53
Prozent. Bei Geldern, die mindeſtens 15 und
höchſtens 30 Tage laufen, iſt je nachdem, ob
ſie über Ultimo gebunden bleiben oder nicht,
in Anpaſſung an den neuen Reichsbank-
diskont, eine Verzinſung mit 5 Prozent bzw.
4 Prozent feſtgeſetzt worden.

Avi verklagk die
Abbruch der Verhandlungen zwiſchen Eiſen ſchaffender und verarbeitender Jnduſtrie.

Die Arbeits gemeinſchaft der Eiſen ver-
arbeitenden Induſtrie (Avi) teilt über die
Gründe, die zum Abbruch der Verhandlungen
zwiſchen Eiſen ſchaffender und Eiſen verar-
beitender Jnduſtrie geführt haben, u. a. fol-
gendes mit: Anlaß der Verhandlungen war
die Weigerung der Eiſen ſchaffenden Jn-
duſtrie, ſich weiter an den von ihr abge-
ſchloſſenen Avi-Vertrag gebunden zu halten.
Die Eiſen ſchaffende Induſtrie will zwar die
Monopoliſierung des Jnlandseiſenmarktes
feſthalten, die ihr ein Hochhalten der
Jnlanöspreiſe auf mehr als dem
Doppelten des Weltmarktpreiſes
zu Laſten des deutſchen Jnlands-
verbrauchs erlaubt. Der einzigen Ge-
genleiſtung aber, nämlich der vertraglich über-
nommenen Verpflichtung, der verarbeitenden
Induſtrie wenigſtens für ihren Export
Weltmarktpreiſe, ebenſo wie den ausländiſchen
Beziehern deutſchen Eiſens, zu gewähren,
will ſie ſich jetzt entziehen. Die Verarbeitung
gab ſeinerzeit nur gegen das Angebot ver-
traglich geſicherten Eiſeneinkaufs für Aus-
fuhrzwecke zu Weltmarktpreiſen ihre Zuſtim-
mung zu Eiſenzvoll und internationaler Eiſen-
kartellierung.

Die Eiſen ſchaffende Jnduſtrie verlangte
von der Avi die völlige Preisgabe der kleinen
und mittleren Firmen, denen die Eiſen
ſchaffende Induſtrie bei einem Eiſenbedarf
für Ausfuhrzwecke von unter 48 Tonnen
jährlich die Rückvergütung überhaupt ſperren
wollte. Das Exportgeſchäft dieſer Firmen
würde dadurch vollkommen lahmgelegt wer-
den. Auch die übrigen Firmen ſollten für
ihren laufenden Bezug nur noch mit der
Hälfte bzw. vier Fünfteln des Zollbetrages
vergütet werden. Das würde praktiſch be-
deuten, daß bei Stabeiſen nur 12,50 bis 20
Reichsmark je Tonne rückvergütet werden
gegenüber der tatſächlichen Preisdifferenz
zwiſchen Jnlanöspreis und Weltmarktpreis
von zurzeit 58 RM. je Tonne. Die kurz-
friſtige Kündbarkeit, welche die Eiſeninduſtrie
in Zukunft für ihre Rückvergütungsverpflich-

Schwerinduſtrie.

tungen verlangte, ſteht in kraſſem Wider-
ſpruch zu der Langfriſtigkeit der Eiſenzölle
und Gebietsſchutzabkommen und würde die
Eiſenverſorgung des Exportgeſchäfts auf eine
ſo unſichere Grundlage ſtellen, daß langfriſtige
Abſchlüſſe mit der Auslandskundſchaft un-
möglich würden.

Für den nun eingetretenen Fall der Un-
möglichkeit einer unmittelbaren Verſtändi-
gung war in den früheren Verhandlungen die
Anrufung eines Schiedsgerichts in Ausſicht
genommen geweſen. Während die Eiſenver-
arbeitung an dieſem Vorſchlag feſthielt,
weigerte ſich die Eiſen ſchaffende Jnduſtrie,
ſich dem für beide Teile verbindlichen Spruch
eines unparteiiſchen Schiedsgerichts zu un-
terwerfen, und wünſchte ſtatt deſſen lediglich
ein Schiedsgutachten. Dem konnten
die Vertreter der Verarbeitung nicht zuſtim-
men. Aus allen Anträgen der Eiſeninduſtrie
ſprach immer wieder das Verlangen nach ein-
ſeitiger Löſung der Verträge, die ſich ſeit
Jahren als Grundlage der Zuſammenarbeit
der beiden Jnduſtrien bewährt haben.

Die Avi hat ihre Verſtändigungsbereit-
ſchaft durch einen in dem bisherigen Umfang
ſchon nicht mehr länger tragbaren freiwilli-
gen Verzicht auf einen Teil der ihr vertrag-
lich zuſtehenden Rückvergütungen bewieſen.
Wie aber ſoll eine Verſtändigung möglich
ſein, wenn das letzte Angebot der Eiſen ſchaf-
fenden Jnduſtrie für die von ihr geforderte
Neufaſſung des Vertrages ſo ausſieht, daß die
Hälfte der beteiligten Firmen überhaupt von
der Ausfuhrrückvergütung ausgeſchloſſen
wird und die angebotenen Sätze im übrigen
weſentlich ſchlechter ſind als alle bisherigen
Angebote der Eiſen ſchaffenden Jnduſtrie?

Der Avi bleibt nur der Weg der Klage
vor den ordentlichen Gerichten
übrig, auf den die Eiſeninduſtrie ſelbſt die
Eiſen verarbeitende Jnduſtrie ausdrücklich
verwieſen hat. Die Eiſen verarbeitende Jn-
duſtrie kämpft für die Aufrechterhaltung der
in langjähriger angeſtrengteſter Arbeit auf-
gebauten Weltmarktſtellung ihres Exports.

Abſchlüſſe der Hausbeſitzerbanfen.
Die dem Zentralverband Deutſcher Haus-

u. Grundbeſitzervereine naheſtehende Deutſche
Hauptbank für Hypothekenſchutz Akt.Geſ. in
München (Humar-Gruppe) hat nach dem jetzt
vorliegenden Geſchäftsbericht die ihr obliegen-
den Umſchuldungsaufgaben in 1931 nur unter
Schwierigkeiten erledigen können. Jn den
meiſten Fällen gelang es aber, von den
Gläubigern die Prolongation der Auf-
wertungshypotheken zu angemeſſenen Be-
dingungen zu erreichen. Aus eigenen Mitteln
konnte die Bank eine Anzahl nachſtelliger
Hypotheken ablöſen.

Der Hypothekenbeſtand iſt in der Bilanz
jetzt mit 2,04 Mill. gegen i. V. 2,21 Mill. RM.
ausgewieſen. Bei Banken, Sparkaſſen uſw.
betruge.. die Einlagen 2,21 Mill. RM. (wie
im Vorjahre). Die Wertpapieranlage ſtieg
von 0,94 auf 1,27 Mill. RM. Die rück-
ſtändigen Spargelder und Hypotheken Ver-
ſicherungsprämien ſind mit 0,47 Mill. RM.
unverändert geblieben. Die Kreditoren haben
ſich von 8,22 auf 4,98 Mill. RM. erhöht. Ein
ſchließlich des Vortrags aus dem Vorjahr
von 13564 RM. wird ein Gewinn von49 397 RM. ausgewieſen. Die ebenfalls
zur Hurmargruppe gehbrige andesbank
vayeriſcher Grund- und Hausbeſitzervereine
Akt.Geſ. in München, die ſich mit Hypotheken

vermittlung und Geldbeſchaffung für den
Hausbeſitz befaßt, weiſt einen Reingewinn
von 30 209 RM. aus. Die zur ſelben Gruppe ge-
hörende Kreditbank Deutſcher Haus und
Grundbeſitzer Akt.Geſ. in München, der die
Hypothekenbeſchaffung für die „Hauptbank“
obliegt, hat einen Gewinn von 100 670 RM.

egen i. V. 87 158 RM. erzielt. Die drei
Jnſtitute ſchütten wieder je 5 Proz. Divi-
dende aus.

50 Proz. der Fiſchdampferflotte aufgelegk.
Ein Notruf der deutſchen Hochſeefiſchereien.

Die deutſchen Hochſeefiſchereien haben an
alle beteiligten Miniſterien des Reiches und
der Länder ſolgendes Telegramm geſandt:
„50 Proz. der deutſchen Fiſchdampferflotte
wurden heute aufgelegt. Weitere Still
legungen werden folgen. Sofortige Durch-
führung der von uns erbetenen Maßnahmen
iſt dringend erforderlich, wenn nicht ein
völliger Zuſammenbruch der Seefiſchwirtſchaft
erfolgen ſoll.“

Bremer Cigarrenfabriken vorm. Bier
mann Schörling in Bremen. Die Geſell-
ſchaft, die für 1930 noch auf die 1280 000 RM.
Stammaktien und auf 115620 RM. Vorzugs-
aktien eine Dividende von 6 Prozent ver-
teilen konnte, wird für 1981 dividendenlos

Wertpapierverſteigernng an der Berliner
Börſe.

An der Berliner Börfe wurden am r
tag folgende Wertpapiere verſteigert: GM.
1550 4 Proz. Berl. Hyp.-Bk. Liqu. Goldpf.
8 774 GM. 140 do. Zert. 30 r 95 und
110 M. zu 88; GM. 850 434 1926
Braunſchw. Hann. Hyp.-Bk. Liqu. Goldpf. 78;
RM. 600 2—5 Proz. Braunſchw. Vand.
Eiſenb. Obl. 1891 64 RM. 20 1254025
Deutſche Ablöſ. Anl. Ausl. Scheine zur.
GM. 1800 4 Proz. Deutſche Hyp. Bk.
Goldpf. 32 82 Proz. GM. 950 45 Proz.
Gothaer Grundkredit-Bk. Liqu. Goldpf. 7
76,25; M. 2000 4 Proz. 1889 Griech. Steuerfr.
Conſ. Goldanl. 34; GM. 8650 4 Proz. Hamb.
Hyp.-Bk. Liqu. Goldpf. 1927 77,87; GM. 570
do., Zert. II Prov. Abl. Anl. 95; RM. 1062,
50/212,50 Hann. Ausl. Scheine 35; GM. 6550
Hann. Landeskredit Goldſchuldverſchr. 1928
79; GM. 3630 5 Proz. Landſch. Centr. Liqu.
Goldpf. 67; GM. 400 4 Proz. Meckl. Hyp.
und Wechſel-Bk. Goldpf. 1927 Em. 7, 7a 75,12;
GM. 1750 4 Proz. Oldenb. Staatl. Cred.
Anſt. Goldſchuldv 74,50; GM. 1400 45 Pro
S. 7 Preuß. Bodenkr.-Bk. Goldpf. 79,50; G
50 do. Zertifikate 99; GM. 4100 45 Proz.
Preuß. Central-Boden-Cred. Goldpf. 1926 76;
GM. 4200 5 Proz. Preuß. Centr.-Bod.-Cred.
und Pfandbr.-Bk. Gold Komm. Obl. Em. 2
58; GM. 3850 4 Proz. Rhein. Hyp.-Bk.
Goldpf. 77,12; GM. 210 do. Zertifikate 40 Mk.
zu 69 und 20 Mk. zu 9, 150 Mk. zu 85; GM.
950 4 Proz. Rhein.-Weſtf.-Bod.-Cred.-Bk.
Goldpf. Pf. S. 11 77; Fl. 9100 4 Proz. r
Goldrente Caiſſe Communis St. 6,12; RM.
340 5 Proz. Sächſ. Landw. Kreditv. Kredit
briefe 35,50 GM.

Berliner amtliche Devtſenturſe vom 12. März.

Geld Brief Geld F1 Dollar 4.209 4 217)1 Pfund Sterl. 16,29 16
100 holl. Guld. 169. 78 170 07) 100 italien. Lire 21,81 21 85
100 franz. Fris. 16.66 16,60 100 pan Peſet 32.87 82. 43
100 jchweiz. Fr. 81 67 81 78 argentr. 2gt 1.078 1.077
100 Belgo 58 69 68 81 00 inniſche M. 6,998 7,007
100 tſchech. Kr. 12,466 12.486) 100 bulgar. Leva 8,087) 8, 068
100 ſchwed. Kr. 84 32 84.481 apan. Den 1,81“ 1.821
100 norweg. Kr 88.02 88, 181 braſil. Milrs 0,249 0,261
100 dän. Kron. 84,27 84,48 100 jugſl. Dinar 438 7, 487
100 öſtr. Schill. 4996 50.00 100portug. Esc id, so b. 91
100 ung. Pengö 56,94 67,06] 100 Danz. Guld. 82,02 82,48

2

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.
Auszahlung der kürzlich angekündigten erſten
Rate von 10 Prozent hat am heutigen Mon-
tag begonnen.

30 bis 35 Prozent Quote Gebr. Kverting.
Jm Vergleichsverfahren der Gebr. Koerting
A.-G., Hannover-Linden, iſt der Status nun
mehr fertiggeſtellt worden. Es wurde dem
Gericht ein Liquidationsvergleich mit einer
Quote zwiſchen 30 bis 35 Prozent eingereicht,
allerdings mit der Maßgabe, daß dieſer
Liquidationsvergleich in einen reinen
Quotenvergleich unter Weiterführung der
Werke abgeändert werden kann, ſofern die
beabſichtigte Sanierung bzw. die Beſchaffung
der hierzu notwendigen Mittel gelangt. Die
Verhandlungen hierüber werden als aus-
ſichtsreich bezeichnet.

Carl Käſtner A.-G. in Leipzig. Die GB.
genehmigte den bekannten Abſchluß, wonach
von dem ausgewieſenen Verluſt von 175 820
Mark 75 334 Mark aus den Reſerven gedeckt
und der Reſt mit 100 684 Mark vorgetragen
werden ſoll. Mitgeteilt wurde, daß das
Unternehmen für zwei Monate mit Auf-
trägen verſehen iſt.

Berliner Produftenbörſe vom 12 März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaates

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen, märk 248-- 250 Kl. Speiſeerb 21.00 24.00
Roggen märt. 193- 195 Futtererbſen 15.00 17,60
Braugerſte 189 196 Peluſchken 16,50 18.60
IJnduſtriegerſte 175--184 Aderbohnen 16 00 17.60
Hafer märt. 169 166 Wicken 16,00 19,40
Weigenmehl 31,25--34,75 Lupinen blau 11,00 12.00
Roggenmeh Lupinen, gelb 16.00 17.00

70 Proz. 26,90--27,90 Seradella neus4 00--39,00
Weizenkleie 10.70-- 11.00 Leinkuchen 12.60
Roggenkleie 10.40--10.70 Erdnußkuchen 13,90--14,20
Raps S Trockenſchntye 8,50Viltor aerbſen 19 00--26,00 Soja-Schrot 12,20 12,40

Leipziger Produttenbörſe vom 12 März. en
in änd.. 75 kg 238 242, do. 72-73 kg 248--260,
77.78 kq 252-2654; Roggen. hieſ.. 75 kg 212--216:
ruſſiſcher Roc gen. 72-73 Kilogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190 206 Futter u. Jnd
Gerſte 180— 190. Wintergerſte 180-168 Hafer. tnld.
152 162 Mais Plato I85 190 do. cinquantin 209
bis 208. Viktoria-Erbſen inländ. 190 220

Magdeburg, 12. März. Zuckermarkt. Pretſe r
Weißguder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 81,70,
März 31.95 April 32.10. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 12. März. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz

Brief Geld Brief GeldMärz s 90 5,60 Oktober 6,456 6.80
April 5,90 65,60 November 6.45 6,80
Mar 5.90 65,75 Dezember 6,65 6,45
Auguſt 6,35 6,16

bleiben.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null
Saale W. F.Grochlit 14.40, 68

Trotha 14 1.48
Bernburg 14. 0, 69
Calbe, O P. l. 1.48 on Wittenberg

Unterpeg. 4. 0,18 04
rizehne l4. 0,92Havel
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Ich weiß alles.
Die Vorſtellung, daß die alten Aegyp-

ter bereits ſich bei Schaumwein gütlich taten
und in aller Gemütlichbeit ihre Pfeife rauch-
ten, hat ſicher zunächſt etwas Ueberraſchen-
des. Dennoch ſcheint wirklich auch dieſe Form
des modernen Lebensgenuſſes den alten
Aegyptern nicht fremö geweſen zu ſein.

Der Schaumwein iſt eine Erfindung des
Morgenlandes. Es handelt ſich dabei aber
nicht etwa um den bei den Römern ſehr ver-
breiteten Apfelwein und Met, ſondern um
einen aus Trauben hergeſtellten Wein, der
durch künſtliche Mittel zum Schäumen ge-
bracht wurde. Wie Plinius erzählt, wurde er
in Afrika mit Gips oder Kalk zubereitet und
in Griechenland mit pulveriſiertem Marmor-
ſtaub vermiſcht. „Wo gibt es einen Mann“,
ſo fragt ein römiſcher Schriftſteller, „der, mag
er auch noch ſo widerſtandsfähig ſein, vor den
mit Marmör, Gips oder Kalk präparierten
Weinen nicht noch eine heilige Scheu emp-
funden hätte?“ Damit ſind die Schaumweine
gemeint.

Ein anderes, in uralten Zeiten bereits in
China, Jndien und Aegypten verbreitetes
Luxusmittel war das Rauchen von Pfeifen.
Daß die Tabakkultur im 16. Jahrhundert von
Amerika aus nach Europa gebracht wurde,
iſt bekannt. Ebenſo feſt ſteht aber, daß das
Rauchen von Pfeifen ſchon im hohen Altertum
zu finden iſt. Plinius erwähnt das Rauchen
von Huflattich; der „durch eine Rohrpfeife
eingeatmet wird“, als Kur für chroniſchen
Katarrh. Apollodorus, ein Schriftſteller aus
der Ptolomäerzeit, erzählt: „Die Barbaren
bewirken durch Einatmen des Rauches der
Cypirospflanzen eine Abſchwellung der Milz.
Sie gehen nie aus dem Hauſe“, ſo fügt er
hinzu, „ehe ſie dieſe Dämpfe eingeatmet haben,
die ihnen Kraft und Widerſtandsfähigkeit ver-
leihen.“ Plinius nennt die Cypirospflanze ein
indiſches Kraut, das der Jngwerpflanze
gleiche; er erzählt, daß manche es kauen und
daß es wie Safran ſchmeckt.

Auch verſchiedene unſerer Nahrungsmittel,
die man für neueren Datums hält, waren in
alten Zeiten bereits gebräuchlich. So über-
raſcht es auch ſicher, zu hören, daß die Hefen-
backware, die in Amerika vor noch nicht
langer Zeit als „Neuheit“ eingeführt wurde,
den Alten vor mindeſtens zweitauſend Jahren
bereits ſehr gut ſchmeckte. Ein römiſcher Ge-
ſchichtsſchreiber berichtet darüber: „Hirſe wird
beſonders zur Bereitung von Hefe gebraucht.
Sie wird mit Moſt geknetet und hält ſich dann
ein ganzes Jahr. So wird auch feine Weizen-
ſtärke beſter Qualität mit weißem Moſt ge-
knetet, der drei Tage alt iſt und dann in der
Sonne getrocknet wird. Darauf werden kleine
Kuchen daraus gemacht.“

Auch der Traubenzucker war den alten
Griechen bereits bekannt, und das Verfahren,
ihn aus den Trauben zu gewinnen, war, wie
Plinius berichtet, in Griechenland genau
dasſelbe, wie heute noch in vielen Teilen
Europas.

Und da ſchließlich viele Errungenſchaften
des modernen Lebens ihre Parallele in alten
Zeiten haben, ſo ſeien noch die Dachgärten
erwähnt, die man für ein Erzeugnis groß-
ſtädtiſcher Kultur halten könnte, und die doch
bereits die alten Griechen kannten, denen
wahrſcheinlich die „hängenden Gärten“ Baby-
lons dabei zum Vorbilde dienten.

Man denke ſich nun die alten Griechen,
luſtwandelnd in dieſen luftigen Gärten, in
prächtige ſeidene Gewänder gehüllt. Denn
auch die Erzählung, daß der Seidenwurm
und die Seidenkultur von zwei griechiſchen
Mönchen unter der Herrſchaft Juſtinians in
Europa eingeführt wurde, iſt heute unglaub-
würdig geworden. Vielmehr wurden Seiden-
würmer auf der griechiſchen Jnſel Cos bei-
nahe 1000 Jahre vor Juſtinian kultiviert. Das
aus ihrer Seide hergeſtellte Gewebe wurde
„Bombaſine“ genannt.

dw

Das erſte Porzellan kam am Ende des
16. Jahrhunderts von China nach Europa.
Erſt im Jahre 1725 wurde das erſte Por-
zellan in Europa angefertigt.

Das portugieſiſche DreiReis-Stück iſt die
kleinſte Geldmünze der Welt.

Affen, Robben und2 bb ElefantenTränen vergießen.
können

e

Schon vor 3000 Jahren kannte man eine
Petroleumquelle auf der Inſe! Zante (Fo-

Buben herauf. (Abb. 2.) „Dieſe Aſſe“, ſo er
klärt ihr weiter, „ſtellen Landjäger dar, die
ebenfalls in dieſer Nacht im Gaſthaus ein-

vorhanden und die Gendarmen
bedürftig waren, erklärten ſich die Wanderer

Die Kreuzotter unternimmt gern
Waldrande aus Streifzüge in die angrenzen-
den Korn, und Kleefeldern, um hier brütende
Vögel oder Mäuſe zu beſchleichen. Bei dieſem
„Weidwerk“ wird ſie aber
Habicht eräugt und abgefaßt, wie folgendes
Ergebnis zeigt, das ich vor einigen Tagen
hatte.

Ein Habicht ſuchte mit ſeinen ſcharfen
Augen aus bedeutender Höhe den Boden ge

W
D.

tau ab, ohne mich, der ich vollkommen ver-
deckt ſtand, zu bemerken. Er ſchoß dann her-
nieder, ſtieg aber ebenſo ſchnell wieder empor,
nachdem er kaum mit den Flügeln den Boden
geſtreift hatte.

Nach Wiederholung dieſes Manövers
ſeitens des Habichts ſah ich dann am Boöen
den Hals und Kopf einer Kreuzvotter, die ſich

f auf Leben und Tod anſchickte.zum Kampf
Die Kreuzotter erkannte bald die Ueber

Kampf zwiſchen Habicht und Kreuzokker.
vom

nicht ſelten vom

S

r

J M. T.“
legenheit ihres Feindes, deſſen Angriffe
immer kühner wuroen.Da der Waldrand nahe war, zog die
Kreuzotter ſchließlich vor, dorthin zu fliehen.
Doch der Habicht wollte ſich den leckeren
Biſſen nicht entgehen laſſen. Mit jähem
Sturz fuhr er nieder, faßte die Fliehende mit
ſeinen Fängen am Schwanze und ſtieg in die
Luft.

Die Kreuzotter ſchwang mit aufgeſperrtem
Maule den Körper hin und her, um ihrem
Feinde den tödlichen Biß zu verſetzen. Dieſer
ſah aber die gafährliche Lage, in der er ſich
augenblicklich befand, ein. Eiligſt ließ er die
Kreuzotter fallen, die nun die Flucht aufgab.

Hatte ſie durch den Sturz eine Verletzung
erlitten oder wollte ſie den Kampf mit
größerer Erbitterung führen? Sie ringelte
ſich zu einem Teller zuſammen, richtete der
Kopf hoch und erwartete ſo erneut den Geg-
ner. Dieſer trachtete danach, den aufgerichte-
ten Kopf der Kreuzotter mit den Flügeln im
Fluge zu treffen. Die Kreuzotter ſchlug aber
behende dieſen erſten Angriff ihres Gegners
ab, und der Habicht ſchien den Kampf als aus-
ſichtslos abbrechen zu wollen, denn er flog
ſeitwärts und ſetzte ſich auf einen Erdhügel.

Ich wußte nicht, ob er von der Kreuzotter
gebiſſen war oder ob ihm der Kampf zu ge-
wagt erſchien. Jedenfalls verharrte die
Kreuzotter ruhig in ihrer bisherigen
Stellung.

Die Kampfesruhe dauerte aber nicht
lange. Die Begierde nach dem leckeren Male
trieb den Habicht zu einem letzten verzweifel-
ten Angriff an. Jn ſchräger Linie fuhr er
direkt auf den Kopf der Kreuzotter los. De-
täubt von des Habichts Stoß, ſank ſie in ſich
zuſammen. Der Kampf war aus.

Der Habicht verzehrte erſt den Kopf ſeiner
Beute, und als ihm die Umgebung zu un-
ſicher vorkommen mochte ich hatte wohl
eine unvorſichtige Bewegung gemacht packte
er den Reſt ſeines Mahles und flog damit

davon. Dr. Erich L.

Aus einem gewöhnlichen Kartenſpiel ſucht
man zunächſt alle Bilder und Aſſe heraus
und legt dann irgendeine Karte mitten auf
den Tiſch. „Dieſe Karte“, ſo erklärt man,
„ſtellt ein einſames Gaſthaus dar, das meilen-
weit von der nächſten Ortſchaft entfernt iſt.“

Das Gaſthaus und die Reiſenden.
Ein unkerhaltſames Karkenkunſtſtück.

Gäſten zu teilen. Kaum haben ſie ſich aber
wieder zum Schlafen begeben, als plötzlich
abermals vier Gäſte kommen, dieſes Mal
vier Miniſter, die, auf. der Reiſe zu einer
Konferenz, in der Nähe des Gaſthofs eine
Autopanne hatten. Es blieb nichts anderes

Nun nimmt man die vier Jungen und legt
ſie um die eine Karte herum. (Abb. 1.) „Jn
einer dunklen Nacht“, ſo fährt man jetzt in
ſeiner Rede fort, „kamen vier müde Wanderer
an dem Gaſthaus vorbei und baten um Quar-
tier. Der Wirt hatte ver Räume mit je
einem Bett zur Verfügung, und da alle leer
waren, ſo nahmen die Wanderer die vier
Zimmer und legten ſich bald ſchlafen.“ Nun
nimmt man die vier Aſſe und legt ſie auf die

kehren wollten. Da weitere Betten aber nicht
ſehr ruhe-

niſche Jnſeln). bereit, ihre eigenen Betten mit den neuen

Unglück tauchten aber nun auch no

übrig, als in jedes der Zimmer auch noch
einen Miniſter zu ſtecken.“ Mit dieſen Worten
legt ihr die vier Könige auf die Aſſe herauf.
Dann geht die Erzählung fort: „Zu allem

vier Da-
men auf, die den Weg verloren hatten und
ebenfalls im Gaſthaus den nächſten Morgen
abwarten wollten. Der Wirt wollte der Ein-
fachheit halber nun auch noch in jedes der
Zimmer eine der Damen ſtecken (Abb. 3), aber
das wurde allen Gäſten doch zu viel. Es wäre
beſſer, ſo meinten ſie, nun die Zimmer neu
zu verteilen und zwar ſo, daß in dem einen
die vier Wanderer, in dem zweiten die vier
Landjäger, in dem dritten die Miniſter und
im vierten die Damen ſein ſollten.“ Mitdieſen Worten legt ihr die vier Kartenhäuf

Blättchen zuſammengefaltetes Papier.

chen aufeinander und zwar mit der Bilderſeite
nach unten. Dann laßt ihr beliebige Male
abheben, nehmt den Haufen dann auf und legt

immer mit der Bilderſeite nach unten
die Karten einzeln wieder um die Mittelkarte
herum, immer no* einander von oben weg.
Seid ihr fertig, dreß' r die auf dieſe Weiſe
neu entſtandenen vier Kartenhäufchen um,
und wie es gewünſcht wurde die Jungen,
die Damen, die Könige und die Aſſe haben
ſich überraſchenderweiſe wieder zuſammen
gefunden. Und damit beſchließt ihr auch die
kleine Erzählung von dem einſamen Wirts-
haus und den vielen Reiſenden, die alle in
einer Nacht dort wohnen wollten.

Zeichnen leicht gemacht.
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Wie man vindfaden leicht zerreißt.

einen Bindfaden zerreißen
wollt, werdet ihr euch ſchon oft genug öte
Hand oder die Finger verletzt haben. Vor
ausgeſetzt, daß der Bindfaden nicht allzu dick
iſt. könnt ihr ihn auf folgende Art, ohne euch
dabei zu verletzen, zerreißen. Jhr wickelt

Wenn ihr

das eine Ende um den Daumen der linken
Hand, legt den Faden dann als Schleife nach
der inneren Handfläche, führt ihn über den
Handrücken hinweg und ſteckt ihn von der
entgegengeſetzten Seite durch die Schlinge.
Das andere freie Ende ſaßt ihr mit der rech-
ten Hand und zieht es kräftig an. Durch die
hierbei entſtehende Reibung zerreißt der
Bindfaden ſehr leicht.

Papierblatt zerbricht Skreichholz.
Jn die linke Hand nehmt ihr zwiſchen

Daumen und Zeigefinger ein ganz gewöhn-
liches Streichholz, in die rechte irgendein

Nun
behauptet ihr, daß ihr das Streichholz mit
dem Papier zerbrechen würdet. Das wird
euch natürlich niemand glauben wollen, aber

ſiehe da! ein Schlag und das Streichyolz
fällt zerbrochen zu Boden.
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Dieſer Trick iſt furchtbar einfach durch
zuführen. Man muß nämlich nur für die
Zuſchauer allerdings unſichtbar den Zeige-
fenger hinter dem Papie ausſtrecken, ſo wie
unſere Abbildung das zeigt. Jn Wirklichkeit
iſt es alſo keineswegs das Papier, ſondern
unſer Zeigefinger, der das Streichholz zer-
bricht, aber wenn wir die Hand entſprechend
halten, wird keiner der Zuſchauer ſo leicht

auf dieſe Jdee kommen.
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Die diesjährige Hauptverſammlung des
Vereins für die Bergbaulichen Intereſſen
und des Zechenverbandes wurde am Sonn
abend in Eſſen mit einer Begrüßungs-
anſprache des Vorſitzenden Dr.Jng. e. h.
Brandi eröffnet. Er wandte ſich beſonders
gegen die ſinnloſe n r und dieVerwirklichung marxiſtiſch ſozialiſtiſcher
Forderungen, die den ſammenbruch der
deutſchen Wirtſchaft zur Folge gehabt hätten.

In dem Geſchäftsbericht, den das geſchäfts-
führende Vorſtandsmitglied Bergaſſeſſor Dr.
v. Loewenſtein erſtattete, wird u. a. ausge
führt, daß die Rückſichten auf die
Politik und auf politiſche Konſtellationen
eine zielſichere, entſchloſſene Tat zur Rettung
der deutſchen Wirtſchaft nicht hätten reifen
laſſen. Das habe ſich nirgends mehr als auf
dem Gebiete der Lohnpolitik geltend gemacht.
Unter Berückſichtigung des Fortfalles der
Arbeitsloſfenbeiträge ſei jetzt ein Abbau der
Löhne um rund 18 v. H. vom Höchſtſtand
1929 an gerechnet eingetreten, dem ein Ab-
bau der Richtzahl für Lebenshaltungskoſten
von rund 19 v. H. gegenüberſtehe, ſo daß der
Realverdienſt den Stand von Mitte des
Jahres 1929, alſo eines Zeitpunktes mit ver-
hältnismäßig guter Mengenkonjunktur, er-
reicht hätten. Der mit der Weltkriſe zuſam-
menhängende Konjunkturabſtieg habe ſich für
den Ruhrbergbau um ſo härter ausgewirkt,
als er mit ſeinem Wettbewerb auf dem Welt-
markt unter weit ungünſtigeren Bedingun-
gen arbeite. Die arbeitstägliche Förderung
ſei gegenüber Januar 1931 um etwa 25 v. H.
zurückgegangen. Die Beſchäftigung machte
zurzeit noch nicht einmal 60 Prozent gegen-
über der bisherigen arbeitstäglichen Höchſt-
er im November 19290 aus. Die Be
legſchaft ſei in den beiden letzten Jahren um
43 v. H. zuriückgegangen. Aus der ungeheuren
Zahl von etwa 22 Millionen Feierſchichten
ſeit dem Jahre 1929 gehe hervor, daß heute
noch etwa 20000 bis 30000 Mann mehr be-
ſchäftigt werden, als es der Abſatzlage ent-
ſpreche.

Zum Geſchäftsbericht bemerkte der Vor
ſitzende Dr. Brandt, die geſchilderte Lage ſei
ſehr ſchlimm, jedoch nicht hoffnungslos Denn
tatſächlich bahne in den breiten Maſſen des
Volkes und in einzelnen Regierungskreiſen
ſich eine geiſtige Umſtellung an. Es
dämmere endlich die Anſicht auf, daß man
ſich auf dem falſchen Wege befindet. Es ſei
zu hoffen, daß ſich hieraus eine große nativ-
nale Bewegung zur Geſundung in letzter
Stunde entwickle.

Vordwolle.
Eine Erklärung der Lahuſeu-Verteidigung.

Die Verteidigung der Gebrüder Lahuſen
nimmt Stellung zu einer kürzlichen Mit-
teilung der Juſtizpreſſeſtelle Bremen, wonach
der im Bericht der Treuverkehr als Verluſt
bezeichnete Betrag von 95 Millionen M. ſich
lediglich auf die bislang vom ſtrafrechtlichen
Geſichtspunkt aus gewerteten Teilvorgänge
in der Geſchäftsgebarung der Nordwolle be-
ziehe, der zahlenmäßig nicht gleichgeſtellt wer-
den könne mit der zivilrechtlichen Auswir-
kung der geſamten Geſchäftsvorgänge.

Die Verteidigung erklärt, daß die zivil-
rechtliche Ueberholung des geſamten Betriebes
die Vorausſetzung jeder Wirtſchaftsprüfung,
die Feſtſtellung ſtrafbarer Handlungen nur
ihre mögliche Folge ſei. Wenn die Treuver-
kehr jetzt zugebe, daß die von ihr aufgeſtellte
Betriebsbilanz für den 31. Dezember 1930 zu
95 Millionen Mark Verluſt gekommen ſei, ſo
widerlege dies die Verluſtſchätzung des letzten
Sommers, die noch nicht einmal bei 200 Mill.
haltmache. Der Hauptverhandlung müſſe
der Nachweis vorbehalten bleiben, daß der
Verluſt ſich in den Zahlen bewege, die auch
der von der alten Verwaltung im Mai 1931
vorgelegte Bilanzentwurf mit etwa
25 Millionen Mark angegeben habe.
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Fiue Erklärung der Treuverkehr A.G.
Der Vorſtand der Deutſchen Treuhand

A.G. für Warenverkehr (Treuverkehr) teilt
mit: „Jn einer von der Verteidigung der
Herren Lahuſen veröffentlichten Erklärung
wird behauptet: die Treuverkehr habe jetzt
zugegeben, daß die von ihr aufgeſtellte
Betriebsbilanz am 31. Dezember 1930 zu
einem Verluſt von 95 Mill. M. gekommen
ſei. Wir erklären hierzu: Wir haben nie-
mals zugegeben, daß die richtiggeſtellte
Betriebsbilanz der Nordwolle am 31. De-
zember 1930 einen Verluſt von 95 Mill. M.
ausweiſen müßte. Zu der Veröffentlichung
der Juſtizpreſſeſtelle in Bremen vom 3. März
1932 können wir infolge der uns durch die
Art unſerer Tätigkeit obliegenden Pflicht zur
Verſchwiegenheit keine Erklärung abgeben.
Jm Auftrage des Konkursverwalters der
Nordwolle ſind wir mit der Berichtigung der
veröffentlichten Handelsbilanz der Nordwolle
am 31. Dezember 1930 befaßt. Es iſt uns nach
monatelangen Bemühungen nunmehr ge-
lungen, gewiſſe wirtſchaftlich weitreichende
Geſchäftsvorgänge aufzuklären. Nach Ab-
ſchluß unſerer Prüfung wird über das Er-
gebnis berichtet werden.“

Elektrofuſion in Thüringen. Die auf
den 1. April nach Eiſenach einberufenevrdentliche Generalverſammlung der mit
einem Aktienkapital von 1,28 Mill. M. aus-
geſtatteten Wervakraftwerke A.G., Weimar,
ſoll neben der Erledigung der Regularien für
das Geſchäftsjahr 1931 Beſchluß faſſen über
die Fuſion mit der Thüringiſche Lanbeselek-
trizitätsverſorgungs A.G. „Thüringenwerk“,
Weimar, deren Aktienmehrheit (8 Mill. M.
Kapital) ſich im Beſitz des Landes Thüringen
befindet

Montag, en 714. März 7962

die Habenzinsfrage.
Noch keine Einigung über die 9pareiniagenzinſen.

Jn der Sitzung, die die Jntereſſenvertre
tungen des Bank- und Sparkaſſengewerbes
mit dem Bankenkommiſſar abhielteu, iſt eine
endgültige Einigung über den ſogenannten
„Normalzinsſatz“ nicht erzielt worden. Der
Normalzinsſatz iſt im Sinne des im Januar
getroffenen Bankenabkommens derjenige
Zinsfuß, zu welchen Spareinlagen höchſtens
verzinſt werden dürfen. In einer beſtimm
ten Relation zu dieſem Satz wurden ſeiner-
zeit auch die Habenzinſen anderer Art (für
tägliche Gelder, Kündigungsgelder uſw.) feſt-
geſetzt; dabei war vorgeſehen, daß dieſe ſich
auch bei ſpäteren ehe nen ſtets in
einem beſtimmten Verhältnis zum Normal-
zinsſatz halten ſollen.

Der Normalzinsſatz beträgt auf Grund
der letzten Feſtſetzung augenblicklich 4 Pro-
zent. Durch die Diskontermäßigung, durch
welche eine Senkung der Debetzinsſätze auto-
D. eingetreten iſt, wurde auch die Sen-
kung der Habenſätze und ſomit des Normal-
ſatzes ſpruchreif. Hier zeigten ſich aber, wie
gemeldet, Widerſtände ſeitens der Spar-
kaſſen, die es bei dem bisherigen Satz be
laſſen wollen. Die der Stempelvereinigung
angehörenden Banken und Bankhäuſer haben
hingegen bereits vor mehreren Tagen eine
Senkung der Habenzinſen für täglich fällige
Gelder von 4 auf 32 Prozent in proviſivns-
pflichtiger und von 3 Prozent auf 3 Prozent
in proviſionsfreier Rechnung vorgenommen.

Jn der jetzigen Sitzung konnte man ſich
nur dahin einigen, daß die von der Stempel-
vereinigung vorgenommene Herabſetzung auf
38 bzw. 3 Prozent für reine Giralgelder,
alſo täglich fällige Guthaben, gut-
geheißen wurde. Dagegen iſt in bezug auf
den Normalzinsſatz und damit auf die Ver-
zinſung der Spareinlagen keine Einigung

zuſtande gekommen. Dieſer bleibt alſo
zunächſt 4 Prozent. Man hofft vielleicht
noch zu Beginn der neuen Woche zu einem
Kompromiß zu kommen, anderenfalls der
Bankenkommiſſar vorausſichtlich die
Normalzinsfrage durch einen achtſpruch
entſcheiden wird.

Jn der Sitzung wurde auch eine Neu-
feſtſetzung der Sätze für Gelder mit längerer
Kündigung vorgenommen, und zwar nicht,
wie es im urſprünglichen Zinsabkommen ge
dacht war, in einer beſtimmten Relation zum
„Normalzinsſatz“, ſondern mit Rückſicht auf
die proviſoriſchen und nicht allen Beteiligten
zuſagenden Höhe des jetzt noch geltenden Nor-
malſatzes von 4 Prozent unabhängig von
dieſem. Man kam auch dabei zu Kompromiß-
löſungen, indem man z. B. bei Kündigungs-
geldern einen Unterſchied zwiſchen ſolchen mit
einer Laufzeit von 1 bis 2 Monaten und
ſolchen von 31 bis 364 Tagen machte And den.
Satz für dieſe auf 5 Prozent, für jene auf
4 Prozent feſtſetzte, während nach dem ur
ſprünglichen Abkommen die Verzinſung ein-
heitlich 1 Prozent über dem Normalſatz, alſo
wie bisher bei 5 Prozent liegen müßte. Für
größere Gelder (über 25 000 bzw. 15 000 M.)
r gleichfalls geſtaffelte Laufzeiten vorge-
ehen. An Stelle der bisherigen einheitlichen

Verzinſung der von 31 bis 364 Tagen gebun
denen Gelder mit 58 Prozent Prozent
unter Reichsbankſatz) tritt eine Verzinſung
der Gelder für 31 bis 61 Tage mit 54 Pro-
zent, der Gelder für 62 bis 364 Tage zu 534
Prozent. Bei Geldern, die mindeſtens 15 und
höchſtens 30 Tage laufen, iſt je nachdem, ob
ſie über Ultimo gebunden bleiben oder nicht,
in Anpaſſung an den neuen Reichsbank-
diskont, eine Verzinſung mit 5 Prozent bzw.
4 Prozent feſtgeſetzt worden.

Avi verklagk die Schwerinduſtrie.
Abbruch der Verhandlungen zwiſchen Eiſen ſchaffender und verarbeitender Jnduſtrie.

Die Arbeits gemeinſchaft der Eiſen ver-
arbeitenden Jnduſtrie (Avi) teilt über die
Gründe, die zum Abbruch der Verhandlungen
zwiſchen Eiſen ſchaffender und Eiſen verar-
beitender Jnduſtrie geführt haben, u. a. fol-
gendes mit: Anlaß der Verhandlungen war
die Weigerung der Eiſen ſchaffenden Jn-
duſtrie, ſich weiter an den von ihr abge-
ſchloſſenen Avi-Vertrag gebunden zu halten.
Die Eiſen ſchaffende Jnduſtrie will zwar die
Monopoliſtierung des Jnlandseiſenmarktes
feſthalten, die ihr ein Hochhalten der
Jnlanöspreiſe auf mehr als dem
Doppelten des Weltmarktpreiſes
zu Laſten des deutſchen Jnlands-
verbrauchs erlaubt. Der einzigen Ge-
genleiſtung aber, nämlich der vertraglich über-
nommenen Verpflichtung, der verarbeitenden
Induſtrie wenigſtens für ihren Export
Weltmarktpreiſe, ebenſo wie den ausländiſchen
Beziehern deutſchen Eiſens, zu gewähren,
will ſie ſich jetzt entziehen. Die Verarbeitung
gab ſeinerzeit nur gegen das Angebot ver-
traglich geſicherten Eiſeneinkaufs für Aus-
fuhrzwecke zu Weltmarktpreiſen ihre Zuſtim-
mung zu Eiſenzvoll und internationaler Eiſen-
kartellierung.

Die Eiſen ſchaffende Jnduſtrie verlangte
von der Avi die völlige Preisgabe der kleinen
und mittleren Firmen, denen die Eiſen
ſchaffende Induſtrie bei einem Eiſenbedarf
für Ausfuhrzwecke von unter 48 Tonnen
jährlich die Rückvergütung überhaupt ſperren
wollte. Das Exportgeſchäft dieſer Firmen
würde dadurch vollkommen lahmgelegt wer-
den. Auch die übrigen Firmen ſollten für
ihren laufenden Bezug nur noch mit der
Hälfte bzw. vier Fünfteln des Zollbetrages
vergütet werden. Das würde praktiſch be-
deuten, daß bei Stabeiſen nur 12,50 bis 20
Reichsmark je Tonne rückvergütet werden
gegenüber der tatſächlichen Preisdifferenz
zwiſchen Jnlanöspreis und Weltmarktpreis
von zurzeit 58 RM. je Tonne. Die kurz-
friſtige Kündbarkeit, welche die Eiſeninduſtrie
in Zukunft für ihre Rückvergütungsverpflich-

tungen verlangte, ſteht in kraſſem Wider
ſpruch zu der Langfriſtigkeit der Eiſenzölle
und Gebietsſchutzabkommen und würde die
Eiſenverſorgung des Exportgeſchäfts auf eine
ſo unſichere Grundlage ſtellen, daß langfriſtige
Abſchlüſſe mit der Auslandskundſchaft un-
möglich würden.

Für den nun eingetretenen Fall der Un-
möglichkeit einer unmittelbaren Verſtändi-
gung war in den früheren Verhandlungen die
Anrufung eines Schiedsgerichts in Ausſicht
genommen geweſen. Während die Eiſenver-
arbeitung an dieſem Vorſchlag feſthielt,
weigerte ſich die Eiſen ſchaffende Jnduſtrie,
ſich dem für beide Teile verbindlichen Spruch
eines unparteiiſchen Schiedsgerichts zu un-
terwerfen, und wünſchte ſtatt deſſen lediglich
ein Schiedsgutachten. Dem konnten
die Vertreter der Verarbeitung nicht zuſtim-
men. Aus allen Anträgen der Eiſeninduſtrie
ſprach immer wieder das Verlangen nach ein
ſeitiger Löſung der Verträge, die ſich ſeit
Jahren als Grundlage der Zuſammenarbeit
der beiden Jnduſtrien bewährt haben.

Die Avi hat ihre Verſtändigungsbereit-
ſchaft durch einen in dem bisherigen Umfang
ſchon nicht mehr länger tragbaren freiwilli-
gen Verzicht auf einen Teil der ihr vertrag-
lich zuſtehenden Rückvergütungen bewieſen.
Wie aber ſoll eine Verſtändigung möglich
ſein, wenn das letzte Angebot der Eiſen ſchaf-
fenden Jnduſtrie für die von ihr geforderte
Neufaſſung des Vertrages ſo ausſieht, daß die
Hälfte der beteiligten Firmen überhaupt von
der Ausfuhrrückvergütung ausgeſchloſſen
wird und die angebotenen Sätze im übrigen
weſentlich ſchlechter ſind als alle bisherigen
Angebote der Eiſen ſchaffenden Jnduſtrie?

Der Avi bleibt nur der Weg der Klage
vor den vrdentlichen Gerichtenübrig, auf den die Eiſeninduſtrie ſelbſt die
Eiſen verarbeitende Jnduſtrie ausdrücklich
verwieſen hat. Die Eiſen verarbeitende Jn-
duſtrie kämpft für die Aufrechterhaltung der
in langjähriger angeſtrengteſter Arbeit auf-
gebauten Weltmarktſtellung ihres Exports.

Abſchlüſſe der Hausbeſitzerbanken.
Die dem Zentralverband Deutſcher Haus-

u. Grundbeſitzervereine naheſtehende Deutſche
Hauptbank für Hypothekenſchutz Akt.Geſ. in
München (Humar-Gruppe) hat nach dem jetzt
vorliegenden Geſchäftsbericht die ihr obliegen-
den Umſchuldungsaufgaben in 1931 nur unter
Schwierigkeiten erledigen können. Jn den
meiſten Fällen gelang es aber, von den
Gläubigern die Prolongation der Auf-
wertungshypotheken zu angemeſſenen Be-
dingungen zu erreichen. Aus eigenen Mitteln
konnte die Bank eine Anzahl nachſtelliger
Hypotheken ablöſen.

Der Hypothekenbeſtand iſt in der Bilanz
jetzt mit 2,04 Mill. gegen i. V. 2,21 Mill. RM.
ausgewieſen. Bei Banken, Sparkaſſen uſw.
betruge.. die Einlagen 2,21 Mill. RM. (wie
im Vorjahre). Die Wertpapieranlage ſtieg
von 0,94 auf 1,27 Mill. RM. Die rück
ſtändigen Spargelder und Hypotheken Ver-
ſicherungsprämien ſind mit 0,47 Mill. RM.
unverändert geblieben. Die Kreditoren haben
ſich von 3,22 auf 4,98 Mill. RM. erhöht. Ein-
ſchließlich des Vortrags aus dem Vorfahr
von 13564 RM. wird ein Gewinn von
49 897 RM. ausgewieſen. Die ebenfalls
zur Hurmargruppe gehörige Landesbank
hayeriſcher Grund- und Hausbeſtitzervereine
Akt.Geſ. in München, die ſich mit Hypotheken

vermittlung und Gelbbeſchaffung für den
Hausbeſitz befaßt, weiſt einen Reingewinn
von 30 209 RM. aus. Die zur ſelben Gruppe ge
hörende Kreditbank Deutſcher Haus und
Grundbeſitzer Akt.Geſ. in München, der die
Hypothekenbeſchaffung für die „Hauptbank“
obliegt, hat einen Gewinn von 100670 RM.
egen i. V. 87 158 RM. erzielt. Die drei

Jnſtitute ſchütten wieder je 5 Proz. Divi-
dende aus.

50 Proz. der Fiſchdampferflotte aufgelegk.
Ein Notruf der deutſchen Hochſeefiſchereien.

Die deutſchen Hochſeefiſchereien haben an
alle beteiligten Miniſterien des Reiches und
der Länder folgendes Telegramm geſandt:
„50 Proz. der deutſchen Fiſchdampferflotte
wurden heute aufgelegt. Weitere Still-
legungen werden folgen. Sofortige Durch-
führung der von uns erbetenen Maßnahmen
iſt dringend erforderlich, wenn nicht ein
völliger Zuſammenbruch der Seefiſchwirtſchaft
erfolgen ſoll.“

Bremer Cigarrenfabriken vorm. Bier-
mann K Schörling in Bremen. Die Geſell
ſchaft, die für 1930 noch auf die 1280 000 RM.
Stammaktien und auf 11620 RM. Vorzugs-
aktien eine Dividende von 6 Prozent ver
teilen konnte,
bleiben.

x Kurszelkel-Erſatz.
Wertpapierverſteigernng an der Berliner

Börſe.
An der Berliner Börfe wurden am er

tag folgende Wertpapiere verſteigert: GM.
1550 4 Proz. Berl. Hyp.-Bk. Liqu. Goldpf.
8 774 GM. 140 do. Zert. 30 M. zu 95 und110 M. zu 88; G. 3850 42 Freg 1926
Braunſchw. Hann. Hyp.-Bk. Liqu. Goldpf. 78;
RM. 600 2—5 Proz. Braunſchw. Land.
Eiſenb. Obl. 1891 645 RM. 125/4025
Deiüktſche Ablöſ. Anl. Ausl. Scheine zur.
GM. 1800 4 Proz. Deutſche Hyp. Bk.
Goldpf. 32 82 Proz. GM. 950 45 Proz.
Gothaer Grundkredit-Bk. Liqu. Goldpf. 7
76,25; M. 2000 4 Proz. 1889 Griech. Steuerfr.
Conſ. Goldanl. 34; GM. 8650 4 Proz. Hamb.
Hyp.Bk. Liqu. Goldpf. 1927 77,87; GM. 570
do., Zert. II Prov. Abl. Anl. 95; RM. 1062,
50/212,50 Hann. Ausl. Scheine 35; GM. 6550
Hann. Layudeskredit Goldſchuldverſchr. 1928
79; GM. 3630 5 Proz. Landſch. Centr. Liqu.
Goldpf. 67; GM. 400 4 Proz. Meckl. Hyp.
und Wechſel-Bk. Goldpf. 1927 Em. 7, 7a 75,12
GM. 1750 4 Proz. Oldenb. Staatl. Cred.
Anſt. Goldſchuldv 74,50; GM. 1400 45 Pro
S. 7 Preuß. Bodenkr.-Bk. Goldpf. 79,50; G
50 do. Zertifikate 99; GM. 4100 4 Proz.
Preuß. Central-Boden-Cred. Goldpf. 1926 76;
GM. 4200 5 Proz. Preuß. Centr.-Bod.-Cred.
und Pfandbr.-Bk. Gold Komm. Obl. Em. 2
58; GM. 3350 43 Proz. Rhein. Hyp.-Bk.
Goldpf. 77,12; GM. 210 do. Zertifikate 40 Mk.
zu 69 und 20 Mk. zu 9, 150 Mk. zu 85; GM.
950 4 Proz. Rhein.-Weſtf.-Bod.-Cred.-Bk.
Goldpf. Pf. S. 11 77; Fl. 9100 4 Proz.
Goldrente Caiſſe Communis St. 6,12; RM.
340 5 Proz. Sächſ. Landw. Kreditv. Kredit
briefe 35,50 GM.

Berliner amtliche Devtſenturſe vom 12. März.

Geld Brief Geld1 Dollar 4,209 4 217) Pfund Sterl. 16,29 16
100 holl. Guld. 169.78 170 07 21 65
100 franz. Fris. 16.66 16,6 82.43
100 jchweiz. Fr. 81 67 81 78 1,077100 Bel 56 69 68 81100 ſche Kr. 12,46612.486
100 ſchwed. Kr. 84,32 84 461 apan. Pen
100 norweg. Kr 88,02 88, 18100 dän. Kron. 84,27 e h Dinar a 7, a100 öſtr. Schill. 4996 50.00 100portug. Esc is, so d.
100 ung. Pengö 56,94 67,06 100 Danz. Guld. 82,02 62,48

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle. Die
Auszahlung der kürzlich angekündigten erſten
Rate von 10 Prozent hat am heutigen Mo
tag begonnen.

30 bis 35 Prozent Quote Gebr. Kverting.
Jm Vergleichsverfahren der Gebr. Koerting
A.-G., Hannover-Linden, iſt der Status nun
mehr fertiggeſtellt worden. Es wurde dem
Gericht ein Liquidationsveraleich mit einer
Quote zwiſchen 30 bis 35 Prozent eingereicht,
allerdings mit der Maßgabe, daß dieſer
Liquidationsvergleich in einen reinen
Quotenvergleich unter Weiterführung der
Werke abgeändert werden kann, ſofern die
beabſichtigte Sanierung bzw. die Beſchaffung
der hierzu notwendigen Mittel gelangt. Die
Verhandlungen hierüber werden als aus
ſichtsreich bezeichnet.

Carl Käſtner A.-G. in Leipzig. Die GB.
genehmigte den bekannten Abſchluß, wonach
von dem ausgewieſenen Verluſt von 175 820
Mark 75 334 Mark aus den Reſerven gedeckt
und der Reſt mit 100 684 Mark vorgetragen
werden ſoll. Mitgeteilt wurde, daß das
Unternehmen für zwei Monate mit Auf-
trägen verſehen iſt.

Berliner Produttenbörſe vom 12 März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaates

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen, märk 248- 250 Kl. Speiſeerb 21.00 24.00
Roggen märt. 193- 195 Futtererbſen 165.00 17,00
Braugerſte 189 196 Peluſchken 16,50 18.50
IJnduſtriegerſte 176 184 Aderbohnen 16 00 17.00
Hafer märt. 169 166 Wicken 16,00 19,60
Weigenmehl 31,25-34,75 Lupinen blau 11,00 12.00
Roggenmeh Lupinen, gelb 16.00 17.00

70 Proz. 26,90--27,90 Seradella neuse 00--39,00
Weizenkleie 10.70-- 11.00 Leinkuchen 12.60
Roggenkleie 10.40--10.70 Erdnußtuchen 13,90--14,20
Raps S Trocenſchnthe 8,50Viftor gerbſen 19.00--26,00 Soja-Schrot 12,20 12,40

Leipziger Produktenbörſe vom 12 März. e
in änd. 76 kg 238 242, do. 72-78 kg 248--260., 3
77.78 kq 252-254: Roggen. hieſ.. 785 kg 212--216:
ruſſiſcher Roogen, 72-73 Kilogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 1902056 Futter u. Jnd
Gerſte 180— 190. Wintergerſte 180 188 Hafer tnlb.
152 162 Mais Plata I85 190 do. cinquantin 200
bis 205. Viktoria- Erbſen inländ. 190 220

Magdeburg, 12. März. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißguder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,70,
März 31.95 April 32.10. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 12. März. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzuger einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz

Brief Geld Brief GeldMärz 5 90 5.,60 Oktober 6,45 6.80
April 5,90 65.,60 November 6.45 6,96
Man 5.90 5.75 Dezember 6,65 6.,45
Auguſt 6,95 6,16

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null
Saale W. F.Grochliß 14.40, 68 06 Außi

Trotha 14 48 10 DresdenBernburg 14.0,69 Torgau
Talbe, O P. 1. a on Wittenberg

Unterpeg. 4. r RoßlavGrigehne 14. 0, 32 Aken
Havel BarbyBrandenburag Magdeburg

Oberpegel 14. 4 o2Tanger
Unterpegel 14. 0

Rathenow WittenbergeltOberpege! 4. 66 09 Lengzen
1981 dividendenlos Unterpegel t o Döm

Havelberg 16.1,70

e
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war
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Todesfälle
Merſeburg

Henriette Kunze eb. Becker
79 Jahre, Handelsfran, Beer-
digung 14. 3., 15 30 Uhr

r
Marie Krauſe geb. Kulpe, 50 J.,
Beerdigung 14. 3., 15 Uhr

Schkeud tz
Linus Priesnitz, Schriftſetzer,
25 Jahre, Beerd. 15. 3., 14 Uhr

Halle
Friedrich Baake, Oberſtadtſekr.,
63 Jahre. Beerd. 15. 3., 15.30Uhr,
Südfriedhof
Otto Röhrig,
Martin Lenz,

Kaufmann, 46 J.
Konrektor i. R.

Beerd. 15. 3., 11 Uhr, Gertraud.
Friedhof

Nachweisbare Erfolge!
Eine rein aus Kräutern hergestellte

Salbe
heilt Krampfadern, offene Beine, alte Wunden,
chronische Geschwüre u. veraltete Flechten.
Dose 2.50 RM. Zu beziehen durch General-
vertreter E. Schenk, Amtshäuser 3 O

Im Handelsregiſter Abteilung B, N. 89
iſt heute die Firma „Centra“, Verkaufs-
geſellſchat mit beſchränkter Haftung mit
dem Sitz in Merſeburg und als deren
Geſchaäftsführer der Kaufmann Joſef Gold-
ſtein in Leipzig, Harkortſtraße 3 eingetragen
worden. Gegenſtand des Unternehmens
iſt Die Errichtung und Einrichtung eines
Detailgeſchäftes in Merſeburg und ge-
gebenenfalls anderer Detailgeſchäfte für
Artikel aller Art und der Verkauf ſämt-
licher Artikel, die für ſolche Geſchäfte in
Betracht kommen, ſowie der Abſchluß von
Verträgen aller Art,
dienlich ſind.

welche dieſem Zwecke
Stammkapital: 60000 M.

Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 29. Jan.
1932 feſtgeſtellt. Die Geſellſchaft wird
durch einen oder mehrere Geſchäftsführer
vertreten. Sind mehrere Geſchäftsführer
beſtellt ſo erfolgt die Vertretung der Ge-
ſellſchaft durch zwei Geſchäftsführer ge-
meinſam oder durch einen Geſchäſtsführer
in Gemeinſchaft mit einem Prohkuriſten
(S 6). Die Dauer der Geſellſchaft wird
zunächſt auf die Zeit bis zum 31. Dezem-
ber 1937 veſtimmt. Sie verlängert ſich
jeweils um ein Jahr, ſofern die Ge-
ſellſchaft nicht ſpäteſtens 5 Monate vor
dem Ablaufe eines jeden Jahres, früheſtens
jedoch zum 31. Dezember 1937, gekündigt
wird. Die Bekanntmachungen der Ge-
ſellſchaft erfolgen nur im Deutſchen Reichs
anzeiger. Merſeburg, den 8. März 1932.

Amtsgericht.

Geschäfts-Verlegung
Von Domſtraße 3 u. Schmale Str. 12
bin ich verzo gen nach

9000 Markt 7 9000Paſſage zwiſchen Markt u. Roßmarkt
Wohltuend hat mich das Vertrauen be
rührt, welches mir meine werte Kundſchaft
entgegen brachte und danke ich

Jch bleibe bemüht inherzlich dafür.
recht

meinen neuen Räumen Sie wie bisher
reell. billig und zuvorkommen
dienen und zeichne

zu be

hochachtend
Pantoffel- Centrale Markt 7

Nokverkauf!
Ia Anzuggsſtoffe, l.
Wollkammgarne zu
Fabrikpr., m. 8 Mk.
Gera, Poſtfach 27

la Konfirmanden-
Anzugsſtoffe

bl. Wollkammg. z.
Fabrikpr., m. 50 Mk.
Gera, Poſtſach 278

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Kirchl. Rachricht.
Dom. Getauſt:

Das Kind Roſemarie
Savine Eckardt, T. d.
Maſſchinenführers F.
Eckardt. Gertr. Lina
Eleonore Baumgart,
Tochter des Formers
Fritz Baumgart. Ge
traut: Der Polizei
oberwachtmeiſter A.
Diehl u. Fr. Margar.
geb. Meißner.
S adt Get.zUrſula, T
des „imm. Bartho-
lomäus. Mantjred, S.
des Arb. Fiedler.

Altenburg Be
erdigt: Der Bäcker
meiſter Karl Zorn
Die Witwe Marie
Biermann geborene
Hennig. D. Straßen-

bahnführer Max
Konarske. Die Ehe-
frau des Handlungs-
gehilfen Otto Seifert.
Die Ehefrau des
Schmied. Kurt Neu
mgnn.

Wirtſchofterin
Mitte 40, gebild., ge-
ſund, ohne Anhang,
ſ. ſelbſt. Wirkungskr.,
evtl. bei alleinſtehend.
Dame oder Herrn.
Angebote u. E 9517
an die Exp. d. Ztg.

Stellmacherei
wegen Todesf. zu v.
u. ſof. zu übernehm

Friedrich Schmidt,
Ammendorf. 8

Siebenhufenſtr. 10.

Suche für ſofort 628
Mille

1. Hwwothek
Privathand auf

ſchönes ländl. Anw.
Joſef Kahn, 8
Gleicherwieſen,
Telefon 30.

ötütze

oder beſſeres Allein
mädchen zum 1. Apri'
geſucht. Gutes Koch
Einmachen. Plätten
u etwas Nähkennt-
niſſe Bedingung. Nur

aus

Bewerberinnen mit
tadeſloſen Zenaniſſ
aus ähnl. Stellun-
wollen ſich ſchriftlich

melden. eFrau Reuter,
Weimar.

CarlAlerander
Allee 5. 1 Tr.

Suche v. Selbſtgeber
4000 Morß

erſte Hypothek für
meinen Neubau.

Wertobjekt 14 000 M.
Vermittler verbeten

Waldemar Eule.
Bad Herka.

Sofort geſucht
für reiſende Theater
ſunge Muſſßer

und Lehrmädchen.
Offert. an Theater
truppe, z. Zt. Göritz
Gaſth.) b. Querfurt.

Aufſeherſtellung
Bei hoher Kaution
und gut Zeugniſſen.
etzte Stelle 9 Jahr
uche mit bis 100
Leuten in groß. Rü
ben und Kartoffel-

bau sDauerſtellung
Angeb. bitte an
Auffrr Dpbak,

Lentzke
bei Fehrbellin.

Gärtner
27 J., ledig, ſucht
für ſofort od. ſpäter
Stellung Gute und
langj. Zeugniſſe zur
Verfügung. Gefl.
Angeb. erbittet

Paul Lieberenz,
Schenkenberg,

Kreis Prenzlau.

Aelterer, lediger

Schweizer
Vollhandmelker, in
den letzten 7 Jahren
im Rhnld. u. Weſtf
tätig, ſucht ſof. Stel
lung bei jed. Viehſt.
Werte Zuſchriften er
beten an

Ernſt Spiegel,
Dehlitz a. S. 28,
CorbethaLand.

Wegen Verkleinerung
unſeres Haushaltes
ſuche ich Stellung
mögl. wieder als

Stuben oder
Kindermädchen

in gut. Hauſe. Bin
Vollwaiſe, 20 J. alt.
u. beſitze gute Zeug-
niſſe.

Helene Schreiber,
Naumburg (Saale)
Grochlitzer Str. 44.

4000 RM.
als 1. Hypothekk auf
gutes Landgeſchäft v
Selbſtgeber geſucht.
Off. unt. R 2105 an
die Exp d Ztg.

n junge
ame
auf dieſem

Wege ſoliden Herrn
(evtl. mittt. Beamt
kennenzulernen zweck

ſpäterer Hetrat
Off. unt. D 16299 an
die Exp. d. Ztg.

wünſcht

Bankleiter in feſt.
Poſit., ſeriöſ. Char.
u. Menſch, ſympath.
Aeuß., 52 Jahre, in
ländl. ſchön. Geg.,
Nähe einer Stadt,
wünſcht glückliche

hie
mit herzensgebildet.
Dame (kinderloſe
Wwe. od. Frl., nicht
unt. 40 Z.), die n. ö.
Verſorg. weg. heir
w., ſond. um n. al-
lein zu bleib uſw.
Nur vermög. Dam
(a. eig. Grundbeſ.,
Rent. od. Geſchäfts
betr.) belieben ver-
trauensv. klare Mit-
teilungen gelangen
zu laſſen unter A
17557 an die Geſchſt
dieſer Zeitung. Ge-
werbsmäß. Vermitt-
lung ſtreng verbet
Anonym zweckl.

Geſchäftsmann, 30
Jahre, evang., ſucht
ein nettes Mädchen
bis 25 J. aus guter
Familie zwecks ſpät

Heirat
kennenzulern. Etw.
Vermögen zur Er-
weiterung des Ge
ſchäftes erwünſcht
Ausführl. Offert. m
Bild, welches ſofort
zurückgeſandt wird
erbet. unt. A 17553
an die Geſchſt. die
Heitung.

Landwirt,
45 Jahre alt, mit
60 Morg. ſchulden-
freier Wirtſch., ſucht
tüchtige landwirtſch
Wirtſchafterin im
Alter von 35--40 J.,
ohne Anhang. Bei
gegenſeitig. Zunei-
aung ſpätere

Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Angeb. erbet. unter
A 17539 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Friedrichroda i
Schöne

5- Zimmer

Wohnung
mit aroß. Veranden,
Küche abgeſchl. Kor-
ridor. Bad. W.-C.,
ſchön Gart., in ruh.
Lage. kein Autover-
kehr baldigſt z veg
mieten.

Carl Dietrich,
Gottlob 4.

Th.

Suche

Anf. 30, ev., 1,65 gr.
möchte geſchäftstüch
tiges, naturliebend..
deutſches Mädel zw
Heirat kennenlern
Vermögen u. Aus-
ſtattung erwünſcht
Zuſchr. mit Bild
an die Geſchſt dieſ.
Zta. u A 17521.

241. M on
im Kochen, Plätten
väßen erfahren ſelb
tkändig und ſauber
mit ſehr auten Zeyn

g niſſen. ſucht Stellun
für ſofort oder ſpät

Grete Gottwaldt,
Magdeburg

Henderkftr. 4 I.

3000 Mark
1. Hypothek auf neu
erbautes Haus und
328 Morgen Land
mögl. fofort geſucht.
Angeb. erbet unter
A 17568 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Drouerjebeſſher Eckendorfer

Futterrüben
ſamen

1. Abſaat, rot und
gelb, à Ztr. 15

Grasſamen
für Wieſen und
Dauerweiden, à
Zentner 45 Mark,

Spinatſamen
aroßblättr. Rieſen,
à Pfund 50 Pfg.,

Möhrenſamen
Kar. Nant. halbl.
roteſt., à Pfd. 2,20

Mark, aibt ab
Knauer,

Wiegendorf,
Apolda-Land.

2154 Morgen

Land
in Sättelſtädt preis-
wert zu verkaufen.
Angeb. erb. unter
M 95 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Ztg.

Fräul.,
50, ſucht tätige
Beteiligung

Verfügung.

dieſer Ztg.

Anfang

an klein. Penſion
od. dergl. Kleines
Barkapital ſteht z.

Geht
auch in frauenloſ.
Haushalt oder zu
ält. Leuten. Ang.
unt. V. 21233 an
die Geſchäftsſtelle

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Dienstag und Freitag

Morgen Dienstag

Schlachtefeſt

Jg. Landwirtsſohn
aus guter
ſucht zum 1. od. 15
April Stellung als

Schule L. K. Pr. m
„Gut“ beſtanden
Vertraut mit Maſch
t. Motorpfl Wert

Walter Schmutzler,
Verwalter

Ftenn b. Zwickau

Familie
Vor d. Klauſentor 5

ſtſchriften an

Burkhardt,

u r Weirwheſers
beſtgepflegte

weiß u. rot,
kaufen Sie

astroloqsche
Soncerveranstaltunomit Fiürm u. Demonstratonsvorrao

bekannten Astroiogen Erich Wiesel

UNION-THEATER
Nur Mittwoch 16. März 1932 O 5 und 8.30 Uh,

Wände Ereignis
Was wird kommen

Weltkatastrophe 1932-33
Schicksalswende 1932

9 Was bringt och das Jahr 19322 7 I
Was sagen die Horoskope von

Adolf Hitler Thälmann Dr. Brüning Ludendorff

Otto Braun Mussolini von Hindenburg

Dr Hugenberg Der deutschen Republik usw.

Sichern Sie

keiner Partei

Man

Eintrittspreise: 0.80

dient

p e a ch ſte

lin Filmteil

1.00 1.30
sich Karten im Vorverkauf

besonders darauf aufmerksam. daß diese Veranstaltung
von keiner Partei

w P 9 k 3 t C
und

c i e

UnGwe stent es um Deine r ä
Mit dem Raumluftschiff ins Weltenmeer

An den Toren der UVnendlichkeit.
Allerlei Interessantes vom Mars und seinen Bewohnern.

Erwerbslose 0.50

Die Rätsel des Himmels-

Wir machen

ausgeht-

WVorverka uf; Verkehrsbüro, Kleine Ritterstraße 3

Suche zum 1.
15 April
ſolides

Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahr.
Frau B. Harberts,

Staatsgut
Waſſerthaleben.

ſauberes,

zum 1. April
beſſeres, junges Mäd-
chen
Erlernung d.
halts als

Haustochter
in bequemen Land
haushalt. Schlicht um
ſchlicht.

Frau Jlſe Hartung,
Wechmar. x

4-3im.-Wohn.
völlig neu hergericht.,
mit reichl. Zubehör,
in beſter Wohnlage,
zum 1 4. zu verm.
Preis etwa 90 Mk.
Anfr. unt. C 2287 an
die Exp. d. Ztg.

Ehrl., fleißiges
Mädchen

0 J., ſucht zum 1. 4.
Stell. Gute Zeugn.
vorhanden.
Margarete Brenner,

Wettelrode,
Sangerhauſen-Land.

Suche z. 15. 3. einf.
Mamſell

die gut kocht, Jnter
eſſe an Geflügelauf-
zucht hat u. etwas
Hausarbeit übern.
Meldungen m. Geh.
Anſprüchen an S
Fr. Ch. Saeuberlich,

Gerlebogk,

Fam.-Anſchl.

17554 an die Geſchſt,
zur gründlichen

Haus

Köthen (Anh.), d.

oder Alleinmädchen
oder einfache Stütze,
nat. Geſinnung,. bei
zeitgem. Lohn nach
Bad Blankenburg

1. 4. in Dauer
ſtellg. geſucht. Aus
führl, Angaben mit

zeugnisabſchr., Ge-
haltsangabe u. evtl.
Bild erbeten unt. A

dieſer Zeitung.
Suche zum 1. April

beſſeres. jung. Mäd-
chen zur gründlichen
Erlernung d. Haus-
halts als

Haustochter
in bequemen Land-
haush. Schlicht um
ſchlicht Fam.-Anſchl
Frau Jlſe Hartung

Wechmar.

Kinderpflenerin
2liährig, auch in
Haushalt erfahren
ſucht zum 1. 4. ode
ſpäter Stellung.

Charlotte Fricke,
Magdebur W.,

Euckepiatz 6. 3 Tr.

28 JKaufmann
s evang.. Jnhab. eines

gut gehenden, erſt
klaſſigen Feinkoſt
geſchäftes. ſucht zw
baldiger

Heirat
jung., geſchäftstücht
Mädel aus gut. Fa
milie kennenzulern
Barvermögen erw
jedoch nicht Beding
Ausführl. Offerten
m. Bild. welch ſof
zurückgeſandt wird
erbet. unt. A 1749
an die Exp. d. Zig.

Mädchen
geſucht.

H. Eskau,
Domichänke.

Wegen Erkrankung
unſe.er jetzig., ſof. ein

Wlehp-Mfefer

Rheinpfalz-Weine

n u re r Sn Merſeburg denn

hat keine Filialen!

3000 Mark

1. April 1932 geſucht
Offert. unter C 230.

erbeten.

aus Privathand geg.
ſichere Hypothek per

an die Exp. d. Bl.

1 Kochmaſchine
wefß, 2

Sachen verk. billig

Laden.

große u. 2
kleine Gaskocher ſo
wie verſchied. andere

Fricke, Markt 7,

Bad
verm etet

4 u. 372 immer
Wohnungm Küche,

und Zubehör
Gagfah,

Blanckeftr. 10.

Lichtspielhaus „Sonne“
Wir verlängern des Lilian Harvey
großen Erfolgs wegen

in der entzückenden Tonfilm Operette

Zwei Herzen und ein Schlag

Anfang 5.45 und 8 15

Leebe Kinder!
Am Mütwoch, den 16. März,

nachm. 3 Uhr. findet der letzte

Märchen Nachmittag

für unſere Jugend ſtatt. Das
wird wieder eine Freude werden
Jhr ſeht die ſchönen Märchen

1. Bröderchen n. Schweſterchen

2. Die Sterntaler
n und Flocki wollen Euch

auch wieder einmal beſuchen
Preiſe der Plätze: 0.30, 0.50, 0.75 Erw. 0.25 Zuſchl.

Vorverkauf Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße

Besercis
von der Finanz

Den Finanzbeamten sehen Sie
nicht gern. wenn Sie vicht
wissen, ob die Büch ge
nau stimmen. Haben Sie aber
regelmäßig einen Bücherre-
visor oder Steuerberater zur
Kontrolle, der Ihnen die Ver-
antwortlichkeit abnimmt,
dann kann getrost der Finanz-
beamte bei Ihnen anklopfen.
Tüchtige Revisoren und
Berater finden Sie immer
durch eine Kleinanzeige in dem

Merseburger Tageblatt
Jedes Wort kostet nur Pf.

3-5-3immer-

dieſes Blattes.

Wohnung
mit Hof- Benutzung
zum1. April zu mieten
geſucht. Offerten unt.
C 2302 an de Exp.

eigene Anfertigung
preiswert

NöbelHarniſch
Oelgrube 1.

Einige auf Leiſtung
gezüchtete

zuchtftämme
und

Keichshunn-

Bruteier
aus Eliteſtämmen
gibt abGeflügelhof
Caeſar, Schkopau.

laweißeReichshühner-

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeutſche

(264. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

29. Ziehungstag 12. März 1932
In der heutigen Ziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

12 Gewinne zu 5000 M. 60101 75733 100891
113644 119226 224117

16 Gewinne zu 3000 M. 147203 177069 178199
301519 306276 366617 366639 371518

50 Gewinne zu 2000 M. 4542 10071 11409 14572
61353 86557 87650 108041 114140 116002 122402
128413 135021 145286 154463 159362 162287
194468 198402 218525 267241 285380 343778
371480 383324

98 Gewinne zu 1000 M. 6817 13115 20678 21859
37637 42051 43795 60803 74963 86474 94232 97207
103511 110788 120157 125026 125241 128177

186367 190625 191573
236846 237803 245272
276755 278442 285018
312691 317086 340376

359066 365063 369533 373668 390227
150 Eewinne zu 500 M. 1624 2163 7510 20308

24531 24789 27052 27402 33135 40056 45071 51251
61812 66502 74361 96184 98868 100996 102105
105020 108252 1089592 109810

362446
368394 370689 377728 382851

394602
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu

je 500000, 2 Gewinne zu je 50000, 6 zu je 5000,
12 zu je 3000, 22 zu je 2000, 48 zu je 1000,
34 zu je 500, 226 zu je 400 M.

Wellen
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).
10.00: wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Ze
11.00: Werbenachrichten außerhalb des Programms

der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Schnee

Leipzig
länge 259.3 Meter.

itung bringt.

bericht und Zeitangabe.
12.10: Mitta e onzert
13.00: Wetterorausſage und Preſſebericht.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.

14.30: Bücherſtunde

orcheſter Dirig

14.00: Erwerbsloſenfunk.
für die Jugend.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Schutzimpfungen und Jmpfungen an Pflanzen;

Profeſſor Dr. Arthur Seitz Leipzig.
16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie

ent: Theodor Blumer.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05; Frauenfunk.
18.30: Sprachenfunk
18.50. Einführung

17. März 1932
19.00: Etternſprechſt

20 30: Straßenrondo.
kauer. Muſik v

21 30: Tagesfragen

Franzöſiſch.
in das Gewandhauskonzert am

unde.

on Alfred Simon.
der Wirtſchaft.

Erziehung zur
Ein Geſpröch zwiſchen Reinhold Herfurth und
Kurt Jlle. Leipzig.

19.30: Heut' woll'n ma wieder luſti ſein!
tragung vom Bayriſchen Rundfunk, München.

Ein Gedicht von Arno Schiro-

21.40: Hermann Hans Wetzler-Stunde. Mitwirkende:
Adeheid Holz (Sopran). Am Blüthner: DerKomponiſt

22.20: Nachrichtendienſt. g8Anſchließend bis 23.30: Unterhaltungsmuſi

Königswusterhausen-
Wellenlänge 1635 Meer.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. Während

Pauſe 6.45: Wetterbericht für die Landwirt
chaft.

10.10: Schulfunk.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Franzöſiſch für Schüler

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig.
17.30: Als Deutſcher nach dem Kriege in Nieder

ländiſch-Jndien; Ernſt Wilhelmy.
18.00: Maſchine als Schickſal, Karl Figdor.
18.30: Geſpräche über Muſik; Prof. Dr. Hans Mers-

mann
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19.20: Gedanken zur Zeit. Was halten Sie vom

Horoſkop? H. J Gramagtzki, Withelm Becker.
20.00: Aktueller Vortrag.
20.30: Aus der Philharmonie: Wilhelm Furtwängler

dirigiert. Berliner Philharmoniſches Orcheſter.
Während der Pauſe gegen 21.00: Tages und
Sportnachrichten.

22.00: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.2220 24.00: epadongert Walzer und Operetten.

Geduld.

Ueber-
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Hitler
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Thälmann
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9 e

Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen 52841
Beteiligung in Prozent 90,18

Altran Dueſterberg 32; Hindenburg
273; Hitler 136; Thälmann 341 Winter 1.

Atzendorſ. Dueſterberg 43; Hindenburg 41;
Hitler 90; Thälmann 21;

Bad Lauchſtädt. Dueſterberg 208; Hinden
burg 398; Hitler 388; Thälmann 310; Win-
ter 4; Ungültig 13.

Benkendorf. Dueſterberg 82; Hindenburg
8; Hitler 30; Thälmann 4.

Benndorf. Dueſterberg 48; Hindenburg
189; Hitler 114; Thälmann 82; Winter 2.

Beuchlitz. Dueſterberg 72; Hindenburg 109
Hitler 73; Thälmann 63; Winter 1.

Beuditz. Dueſterberg 18; Hindenburg 70;
Hitler 38; Thälmann 57; Ungültig 2.

Blöſien. Dueſterberg 62; Hindenburg 28;
Hitler 37; Thälmann 78; Winter 1.

Bothfeld. Dueſterberg 26; Hindenburg 106;
Hitler 95; Thälmann 13.

Bündorf. Dueſterberg 37; Hindenburg 41;
Hitler 53; Thälmann 31; Ungültig 2.

Burgliebenau. Dueſterberg 47; Hinden-
burg 43: Hitler 26; Thälmann 73.

Burgſtaden. Dueſterberg 54; Hindenburg
36; Hitler 47; Thälmann 64; Winter 1.

Caja. Dueſterberg 11; Hindenburg 30;
Hitler 39; Thälmann 13.

Collenbey. Dueſterberg 25; Hindenburg 20;
Hitler 20; Thälmann 13; Ungültig 2.

Corbetha b. Schkopau. Dueſterberg 23;
Hindenburg 83; Hitler 64; Thälmann 71.

Dueſterberg 27; Hindenburg 4;
Hitler 32; Thälmann 13.

Creypau. Dueſterberg 40; Hindenburg 44;
Hitler 54; Thälmann 19.

Cursdorf. Dueſterberg 23; Hindenburg 83;
Hitler 66; Thälmann 87.

Dehlitz a. S. Dueſterberg 39; Hindenburg
40; Hitler 33; Thälmann 128

Delitz a. B. Dueſterberg 70; Hindenburg
104; Hitler 169; Thälmann 271: Winter 1.

Döhlen. Dueſterberg 28; Hindenburg 59;
Hitler 16; Thälmann 8.

Dölkau-Zweimen. Dueſterberg 33; Hin-
denburg 81; Hitler 100; Thälmann 43; Win-
ter 2.

Dörſtewitz. Dueſterberg 63; Hindenburg
17; Hitler 52; Thälmann 11.

Dürrenberg J. Dueſterberg 31; Hindenburg
152; Hitler 112; Thälmann 134; Ungültig 3

Dürrenberg II. Dueſterberg 70; Hindenburg
511; Hitler 317; Thälmann 379; Winter 2;
Ungültig 8.

Dürrenberg III. Dueſterberg 50; Hindenburg
450; Hitler 280; Thälmann 281; Winter 2;
Ungültig 2.
Dürrenberg IV. Dueſterberg 67; Hindenburg
756; Hitler 480; Thälmann 276; Winter 2;
Ungültig 5.
Dürrenberg V. u. VI.
Hindenburg 1869; Hittler
1070; Winter 6.

Eisdorf. Dueſterberg 41; Hindenburg 19;
Hitler 42; Thälmann 27; Winter 1;

Ennewitz. Dueſterberg 8; Hindenburg 31;
Hitler 73; Thälmann 131; Winter 2.

Ermlitz. Dueſterberg 12; Hindenburg 85;
Hitler 50; Thälmann 147; Winter 1.

Frankleben. Dueſterberg 106; Hindenburg
327; Hitler 290; Thälmann 223; Winter 1;
Ungültig 4.

Genſa. Dueſterberg 33; Hindenburg 68;
Hitler 132; Thälmann 48.

Goddula. Dueſterberg 20; Hindenburg 112
Hitler 78; Thälmann 273; Winter 1.

GoſtauStöſchwitz. Dueſterberg 59; Hinden
burg 39; Hitler 25; Thälmann 21; Un-
gültig 1.

Großgörſchen Rahna. Dueſterberg 85;. Hin
denburg 91; Hitler 93; Thälmann 111;
Winter 5. Ungültig 6.

Großgöhren. Dueſterberg 7; Hindenburg 39;
Hitler 33; Thälmann 15; Ungültig 1.

Großgräfendorf. Dueſterberg 62; Hinden-
burg 65; Hitler 106; Thälmann 129.

Großlehna. Dueſterberg 24; Hindenburg
319; Hitler 184; Thälmann 425; Winter 2.

Groß u. Kleinſchkorlopp. Dueſterberg 48;
Hindenburg 35; Hitler 70; Thälmann 19;
Ungültig 1.

Günthersdorf. Dueſterberg 23; Hinden-
burg 124; Hitler 120; Thälmann 119; Win-
ter 2.

Holleben. Dueſterberg 145; Hindenburg
108; Hitler 224; Thälmann 142.

Horburg. r 12; Hind e nburg 73;
Hitler 77; Thälmann 16; Winter 3; Un-
gültig 2.

Kanern. Dueſterberg 16; Hindenburg 35;
Hitler 63; Thälmann 56, Winter 1.,

Dueſterberg 218;
1189; Thälmann

Kirchfährendorf. Dueſterberg 28; Hinden-
burg 141; Hitler 32; Thälmann 49; Winter 1.

Kitzen. Dueſterberg 78 Hindenburg 74;
Hitler 88; Thälmann 79; Winter 14.

Kleingöhren. Dueſterberg 22; Hindenburg
8; Hitler 19; Thälmann 15; Winter 2.

Kleingörſchen. Dueſterberg 38; Hinden-
burg 65; Hitler 50; Thälmann 31; Winter 2.

Klein-Corbetha. Dueſterberg 11; Hinden-
burg 39; Hitler 99; Thälmann 35.

Klein-Lauchſtädt. Dueſterberg 15; Hinden-
burg 38; Hitler 12; Thälmann 9.

Kleinliebenau. Hindenburg 24; Hitler 27;
Thälmann 22.

Knapendorf. Dueſterberg 79; Hindenburg 15
Hitler 35; Thälmann 19.

Körbisdorf. Dueſterberg 13; Hindenburg 88
Hitler 116; Thälmann 22.

Kötzſchau. Dueſterberg 24; Hindenburg 216;
Hitler 152; Thälmann 201; Winter 2; Un-
gültig 2

Kötzſchen. Dueſterberg 103; Hindenburg
325; Hitler 226; Thälmann 298; Winter 1.

Kriegsdorf. Dueſterberg 8; Hindenburg
19; Hitler 70; Thälmann 31.

Leuna I. Dueſterberg 44; Hindenburg 400; U
Hitler 293; Thälmann 287; Winter 5; Un-
gültig 11.

Leuna II. Dueſterberg 30; Hindenburg 356;
Hitler 129; Thälmann 59; Ungültig 1.

Leuna III. Dueſterberg 21; Hindenburg 651;
Hitler 202; Thälmann 65; Ungültig 6.

Leung Bez. IV. Dueſterberg 48; Hinden
burg 576; Hitler 326; Thälmann 45; Un-
gültig 7.

Leung V. Dueſterberg 36; Hindenburg 561;
Hitler 249; Thälmann 83; Winter 3; Un
gültig 7.

Leuna 6. Dueſterberg 14; Hindenburg 75
Hitler 33; Thälmann 15.

Lenuna 7. Dueſterberg 45; Hindenburg 53;
Hitler 38; Thälmann 5.

Löpitz-Löſſen-Tragarth. Dueſterberg 24;
Hindenburg 55; Hitler 54; Thälmann 36.

Lützen 1. Dueſterberg 47; Hindenburg 182
Hitler 116; Thälmann 171; Winter 1.

Lützen 2. Dueſterberg 69; Hindenburg
204; Hitler 205; Thälmann 88; Winter 1.

Lützen 3. Dueſterberg 36; Hindenburg 179
Hitler 126; Thälmann 263; Winter 1.

Lützen 4. Dueſterberg 53; Hindenburg 177
Hitler 103; Thälmann 273; Winter 2.

Lützen 5. Dueſterberg 46; Hindenburg 159
Hitler 123; Thälmann 165; Winter 2.

Meuchen. Dueſterberg 43; Hindenburg 73;
Hitler 131; Thälmann 69; Winter 1; Un-
gültig 2.

Meuſchau. Dueſterberg 77; Hindenburg 174;
Hitler 188; Thälmann 148; Winter 1.

Möritzſch. Dueſterberg 4; Hindenburg 27;
Hitler 42; Thälmann 9; Ungültig 2.

Muſchwitz. Dueſterberg 8; Hindenburg
153; Hitler 43; Thälmann 152.

Naundorf. Dueſterberg 14; Hindenburg
91; Hitler 97; Thälmann 120.

Netzſchkau. Dueſterberg 34; Hindenburg 23;
Hitler 53; Thälmann 142; Winter 1; Un-
gültig 3.

Neukirchen. Dueſterberg 79; Hindenburg
98; Hitler 83; Thälmann 194; Winter 2.

Niederbenna. Dueſterberg 10; Hinden-
burg 45; Hitler 83; Thälmann 32.

Niederclobicau. Dueſterberg 40: Hinden-
burg 37; Hitler 60; Thälmann 109; Winter 2

Niederwünſch. Dueſterberg 61; Hinden-
burg 17; Hitler 96; Thälmann 71;

Oberbeuna. Dueſterberg 134; Hindenburg
186; Hitler 141; Thälmann 121; Winter 1;
Ungültig 3.

Oberclobicau. Dueſterberg 25; Hindenburg
11; Hitler 22; Thälmann 45.

Ober u. Unterkriegſtedt. Dueſterberg 55;
Hindenburg 35; Hitler 44; Thälmann 62;
Ungültig 2.

Oberthau. Dueſterberg 17; Hindenburg 45
Hitler 53; Thälmann 85; Winter 2.

Oebles Schlechtewitz. Dueſterberg 2;
Hindenburg 79; Hitler 39; Thälmann 61.

Oeglitzſch. Dueſterberg 5; Hindenburg 19;
Hitler 24; Thälmann 14.

Oetzſch. Dueſterberg 40; Hindenburg 105;
Hitler 91; Thälmann 62.

Paſſendorf. Dueſterberg 87; Hindenburg
340; Hitler 213; Thälmann 279; Winter 1.

Piſſen. Dueſterberg 10; Hindenburg 85;
Hitler 40; Thälmann 42.

Pobles. Dueſterberg 14; Hindenburg 47;
Hitler 9; Thälmann 64; Winter 1.

Räpitz. Dueſterberg 30; r 38;gitler 98; Thalmann 12.

Ragwitz. Dueſterberg 7; Hindenburg 16;
Hitler 39; Thälmann 56; Winter 1.

Rampitz. Dueſterberg 14; Hindenburg 110
Hitler 64; Thälmann 72; Winter 1.

Raßnitz. Dueſterberg 113; Hindenburg 65
Hitler 57; Thälmann 114; Winter 1.

Reipiſch. Dueſterberg 12; Hindenburg 61;
Hitler 33; Thälmann 43; Winter 2;

Röcken-Michlitz. Dueſterberg 69; Hinden-
burg 94; Hitler 86; Thälmann 351.

Röglitz. Dueſterberg 28; Hindenburg 88;
Hitler 71; Thälmann 86.

Schafſtädt J. Dueſterberg 60; Hindenburg
228; Hitler 333; Thälmann 153; Winter 17
Ungültig 13.

Schafſtädt II. Dueſterberg 71; Hindenburg
240; Hitler 346; Thälmann 135; Winter 3.
Ungültig 4.

Scheidenz. Dueſterberg 53; Hindenburg 40
Hitler 73; Thälmann 22.

Schkeitbar. Dueſterberg 27; Hindenburg 32;
Hitler 71; Thälmann 13; Winter 3.

Schkeuditz I. Dueſterberg 19; Hindenburg660; Hitler 490; Thalmann 578; Winter 5;
ngültig 14.
Schkeuditz II. Dueſterberg 48; Hindenburg

782; Hitler 591; Thälmann 390; Winter 5;
Ungültig 21.

Schkeuditz III. Dueſterberg 43; Hindenburg
941; Hitler 467; Thälmann 400; Winter 6;
Ungültig 32.

Schkeuditz IV. Dueſterberg 24; Hindenburg
622; Hitler 246; Thälmann 409; Winter 3;
Ungültig 17.

Schkeuditz V. Dueſterberg 19; Hindenburg
391; Hitler 264; Thälmann 338; Winter 2;
Ungültig 10.

Schkopau. Dueſterberg 114; Hindenburg
122; Hitler 135; Thälmann 127; Ungültig Z.

Schkölen. Dueſterberg 45; Hindenburg 57;
Hitler 43; Thälmann 7; Winter 2

Schladebach. Dueſterberg 29; Hindenburg
149; Hitler 198; Thälmann 167; Winter 2.

Schlettau. Dueſterberg 45; Hindenburg 298;
Hitler 184; Thälmann 153; Winter 10; Un-
gültig 8.

Schotterey. Dueſterberg 74; Hindenburg 64;
Hitler 82; Thälmann 134; Winter 1; Un-
gültig 2.

Söheſten. Dueſterberg 22; Hindenburg 29;
Hitler 19; Thälmann 63.

Söſſen. Dueſterberg 13; Hindenburg 29;
Hitler 23; Thälmann 42; Winter 1.
Spergau. Dueſterberg 112; Hindenburg

265; Hitler 257; Thälmann 81; Winter Z.
Starſiedel. Dueſterberg 59; Hindenburg

103; Hitler 56; Thälmann 74; Winter 1.
Teuditz. Dueſterberg 9; Hindenburg 80;

Hitler 49; Thälmann 170; Ungültig 7.
Thalſchütz. Dueſterberg 6; Hindenburg 21

Hitler 42; Thälmann 11.
Theſau. Dueſterberg 46; Hindenburg 38;

Hitler 49; Thälmann 46.
Thronitz. Dueſterberg 32; Hindenburg 41;

Hitler 26; Thälmann 3.
Tollwitz. Dueſterberg 3; Hindenburg 133;

Hitler 78; Thälmann 229; Ungültig 2.
Tornau. Dueſterberg 14; Hindenburg 54;

Hitler 29; Thälmann 22.
Trebnitz (bei Merſeburg). Dueſterberg 41;

Hindenburg 20; Hitler 57; Thälmann 2;
Ungültig 1.

Wallendorf. Dueſterberg 25; Hindenburg
114; Hitler 158; Thälmann 51.

Wehlitz. Dueſterberg 19; Hindenburg 401;
Hitler 191; Thälmann 396; Winter 2; Un
gültig 13.

Weßmar. Dueſterberg 32; Hindenburg 32;
Hitler 14; Thälmann 115; Winter 1.

Witzſchersdorf. Dueſterberg 5; Hindenburg
36; Hitler 42; Thälmann 35; Ungültig 4.

Wölkau. Dueſterberg 17; Hindenburg 26;
Hitler 28; Thälmann 11.

Würnſchendorf. Dueſterberg 24; Hinden-
burg 62; Hitler 54; Thälmann 66; Winter 1.

Wüſteneutzſch. Dueſterberg 15; Hindenburg
2; Hitler 38; Thälmann 8; Ungültig 1.

Zitzſchen. Dueſterberg 68; Hindenburg
189; Hitler 79; Thälmann 87; Winter 1.

Zöll Dueſterberg 12; Hindenburg 16;Hitler 72; Thälmann 4s; Ungültig 1

Zöſchen. Dueſterberg 29; Hindenburg 120;
Hitler 274; Thälmann 106; Winter 3.

Zſcherben. Dueſterberg 17; Hindenburg
13; Hitler 10; Thälmann 3.

2

Geſamkergebnis im Landkreis Merſeburg.
Das Ergebnis aus den Wahlkreiſen:

Wahlkreis 1 Oſtpreußen. Dueſterberg
134 000, Hindenburg 510 000, Hitler 402 000,
Thälmann 160 000.

Großberlin. Dueſterberg 232 000, Hinden-
burg 1308000, Hitler 665 900, Thälmann
685 000.

Wahlkreis 4, Potsdam I.
133 000, Hindenburg 506 300,
Thälmann 330 000.

Wahlkreis 3, Potsdam II. Dueſterberg
117000, Hindenburg 565 400, Hitler 326 000,

Dueſterberg
Hitler 374 000,

Thälmann 205 000.
Wahlkreis 5, Frankfurt (O.). Dueſterberg

120 000, Hindenburg 409 500, Hitler 320 000,
Thälmann 65 000.

Wahlkreis Pommern. Dueſterberg 198 386,
Hindenburg. 360 980, Hitler 391 450, Thälmann
94 522, Winter 2716.

Wahlkreis Breslau (7). Dueſterberg 82 000,
Hindenburg 542 000, Hitler 463 000, Thälmann
97 000.

Wahlkreis 8, Liegnitz. Dueſterberg 63 000,
Hindenburg 338 000, Hitler 275 000, Thälmann
47 000.

Wahlkreis Oberſchl., Oppeln. Dueſterberg
55 000, Hindenburg 370 000, Hitler 185 000,
Thälmann 103 000.

Wahlkreis Magdeburg (10). Dueſterberg
96 085, Hindenburg 451 821, Hitler 332 370,
Thälmann 104 315, Winter 2126.

Wahlkreis 12, Thüringen. Dueſterberg
168 000, Hindenburg 508000, Hitler 450600,
Thälmann 247 000.

Wahlkreis 13, Schleswig-Holſtein. Dueſte
berg 62000, Hindenburg 393000, Hitler
418 000, Thälmann über 100 000.

Wahlkreis zWeſer-Ems. Dueſterberg 85 235,
Hindenburg 491 678, Hitler 297 498, Thäl-
mann 74 987, Winter 2477.

Wahlkreis 15, Oſthannover. Dueſterberg
78 000, Hindenburg 252 000, Hitler 240 000,
Thälmann 49 000.

Wahlkreis 16, Südhannover-Braunſchweig.
Dueſterberg 72 000, Hindenburg 602 000, Hitler
467 000, Thälmann 68 000.

Wahlkreis 17 Weſtfalen-Nord. Dueſter-
berg 75 500, Hindenburg 868000, Hitler

318 000, Thälmann 173 000.
Wahlkreis Weſtfalen-Süd. Dueſterberg

64 385, Hindenburg 789 769, Hitler 363 263,
Thälmann 279 441, Winter 2465.

Wahlkreis 19, HeſſenNaſſau.
72 000, Hindenburg 732 200, Hitler
Thälmann 165 000.

Wahlkreis 20, Köln- Aachen. Dueſterberg
32 000, Hindenburg 825000, Hitler 216 000,
Thälmann 183 000.

Wahlkreis Koblenz-Trier.
52 799, Hindenburg 420 415,
Thälmann 52 185, Winter 1704.

Wahlkreis Düſſeldorf Oſt. Dueſterbera
7900, Hindenburg 124500, Hitler 55 300,
Thälmann 43 100.

Wahlkreis 23, Düſſeldorf-Weſt. Dueſterberg
54 591, Hindenburg 564 405, Hitler 262 691,
Thälmann 190 023, Winter 2410.

Dueſterberg
505 000,

Dueſterberg
Hitler 155 559,

Wahlkreis Oberbayern. Dueſterberg
31676, Hindenburg 978 484, Hitler 367 187,
Thälmann 116 109.

Wahlkreis 26, Franken. Dueſterberg
62 000, Hindenburg 813000, Hitler 558 000,
Thälmann 89 000.

Wahlkreis 28, Dresden-Bautzen. Dueſter-
berg 77500, Hindenburg 626000, Hitler

357 600, Thälmann 115 000.
Leipzig. Dueſterberg 36 412, Hindenburg

455 279, Hitler 237 665, Thälmann 145 001,
Winter 3918.

Wahlkreis 30, Chemnitz-Zwickau. Dueſter
berg 56 000, Hindenburg 410 300; Hitler
488 000, Thälmann 236 000.
Wahlkreis 31, Württemberg. Dueſterberg
83 959, Hindenburg 850 453, Hitler 369 718,
Thälmann 145 142, Winter 3726.

Wahlkreis 27, Bayr. Rheinpfalz. Dueſter-
berg 11400, Hindenburg 295 000, Hitler 206 000,
Thälmann 63 700.

Wahlkreis 34, Hamburg. Dueſterberg
38 000, Hindenburg 446 000, Hitler 200 400,
Thälmann 124 000.

Hindenburg 145 373, Hitler 137 223, Thälmann
18 170, Winter 1473.

Wahlkreis 32, Freiſtaat Baden. Dueſter-
berg 58 000, Hindenburg 798 200, Hitler 419 000,
Thälmann 186 000.

Aus dem Keiche.
Erfurt. Dueſterberg 12 453, Hindenburg

31 420, Hitler 23 555, Thälmann 21 243, Win-
ter 150.,

Gladbach. Dueſterberg 3502, Hindenburg
61 438, Hitler 31 155, Thälmann 20 561, Winter
333.

Mainz (einſchl. Vororte). Dueſterberg
2500, Hindenburg 58 700, Hitler 16 600, Thäl-
mann 11000.
Fürth. Dueſterberg 3200, Hindenburg
26 000, Hitler 16 500, Thälmann 5000.

Stadt Coburg. Dueſterberg 1456, Hinden-
burg 6719, Hitler 8345, Thälmann 615, Win-
ter 98.

Bamberg. Dueſterberg 480, Hindenburg
18 692, Hitler 12 253, Thälmann 1681, Win-

ter 87.

Freiſtaat Oldenburg. Dueſterberg 28 332,



Wittenberg. Dueſterberg 1910, Hindenburg5701, Hitler v Thalmann 3543, Winter 41.

Landshut-Stadt. Dueſterberg 373, Hinden-t Hitler 4209, Thälmann 1ö16, Win-
er 2Karlsruhe. Dueſterberg

burg 50 982, Hitler 28 845,
Winter 1097.Bautzen. Dueſterberg 2645, Hindenburg

12 587, Hitler 7398, Abakmanß 2303, Winter
89.

Göriitz. Dueſterberg 4159, Hindenburg
r Hitler 15 863. Thälmann 3346, Winter
37

Stadt Neidenburg. Dueſterberg 3385, Hin
denburg 4510, Hitler 8476, Thälmann 931,
Winter 52.

Regensburg. Dueſterberg 832, Hindenburg
a Hitler 18 866, Thälmann 7031, Winter

Stadt Mohringen.
Hindenburg 10861,
706, Winter 30.

Canel (Landkreis). Dueſteèrberg 110, Hin-
denburg 17000, Hitler 12 00, Thälmann 6300.

Ulm. Dueſterberg 4500, Hindenburg 25 000,
Hitler 15 000, Thälmann 2200.

1996, Hinden-Thälmann 9134,

t. Dueſterberg 5350,
Hitler 9767, Thälmann

Hildesheim. Dueſterberg 2400, Hinden-
burg 25 300, Hitler 10 000, Thälmann 2000.
LHiegnitz. Dueſterberg 50474, Hindenburg
289 914, Hitler 230 019, Thälmann 56 430,
Winter 1700.

Dresden. Dueſterberg 25 257, Hindenburg247 489, Hitler 110 199, Thälmann 47 614,
Winter 2939.

Aachen-Stadt. Duſterberg 3647, Hinden-
burg 40 117, Hitler
Winter 124.

23 933, Thälmann 22 892,

Köln. Dueſterberg 4794, Hindenburg
267048, Hitler 84 103, Thälmann 81 156,
Winter 1908.

uchen. Dueſterberg 9055, Hindenburg
291 232, Hitler 102 372, Thälmann 56711,
Winter 3091.

Zwickau. Dueſterberg 2666, Hindenburg
24 437, Hitler 18 583, Thälmann 8020, Win-
ter 66.

Königsberg. Dueſterberg 11364, Hinden-
burg 90 641,
Winter 364.

Uebigan. Dueſterberg 217,376, Hier 439, Thälmann 113.

Hannover. Dueſterberg 9576, Hindenburg
165443, Hitler 101 301, Zyal mann 23 379,
Winter 641.Eſſen. Dueſterberg 12765, Hindenhurg
216 162, Hitler 75 817, Thälmann 86 879, Win-
ter 729.

Hitler 43 774, Thälmann 32 896,

Hindenburg

Düſſeldorf. Dueſterberg 7729, Hindenburg
152417, Hitler 64 694, Thälmann 69 055, Win-
ter 771.

Groß-Solingen. Dueſterberg 1613, Hin-
denburg 26 239, Hitler 27690, Thälmann
36 435, Winter 309.

Stettin. Dueſterberg 13 460, Hindenburg
76 485, Hitler 52 304, Thälmann 24 210, Win-
ter 318.

Niederbayern. Dueſterberg 8273, Hinden-
burg 473 620, Hitler 150 240, Thälmann 42 787,
Winter 2159.

Frankfurt.
193 149, Hitler
Winter 701.

Kiel. Dueſterberg 7952, Hindenburg 63245,
Hitler 56 330, Thälmann 15 233, Winter 745.

Münſter. Dueſterberg 3170, Hindenburg
49 014, Hitler 14 402, Thälmann 3341, Winter
157..

Roſtock. Dueſterberg 7635,
27901, Hitler 15 475, Thälmann
204.

Koblenz. Dueſterberg 3000,
20 500, Hitler 11000, Thälmann 3300.

Stralſund. Dueſterberg 6410, Hindenburg
9540, Hitler 8173, Thälmann 1867, Winter 82.

Oberamt Ulm. Dueſterberg 4511, Hinden-
burg 29943, Hitler 14 804, Thälmann 2139,
Winter 161.

Dueſterberg 5503, Hindenburg
93 962, Thälmann 56 318,

Hindenburg
5229, Winter

Hindenburg

Pirmaſens. Dueſterberg 523, Hindenburg
3992, Hitler 11 961, Thälmann 6204.

Landsberg (Warthe). Dueſterberg 2836,
Hindenburg 14 591, Hitler 7986, Thälmann
2279, Winter 56.

Wahlkreis Gelſenkirchen. Dueſterberg8487, Hindenburg 85087, Hitler 38 867, Thäl-
mann 49022, Winter 507.

Mühlheim Ruhr. Dueſterberg 7450,Hindenburg 35 303, Hitler 20 842, Thälmann

15 419, Winter 159.
Scheidemühl. Dueſterberg 2680, Hinden-

burg 10 085, Hitler 9260, Thälmann 2500, Win-
ter 57.

Paſſau. Dueſterberg 373, Hindenburg
8122, Hitler 3933, Thälmann 1007, Winter 26.

Darmſtadt. Dueſterberg 1339, Hindenburg
32 625, Hitler 18 769, Thälmann 5653.

Düſſeldorf-Weſt. Dueſterberg 54 591, Hin
denburg 504 405, Hitler 262 961, Thälmann
190.024, Winter 2488.

Kaſſel. Dueſterberg 7696, Hindenburg
52 242, Hitler 37043, Thälmann 11 280, Win-
ter 162.

Oberamt Stuttgart. Dueſterberg 9146,
Hindenburg 157 140; Hitler 45 380, Thälmann
34 396, Winter 996.

Recklinghauſen. Dueſterberg 1891, Hin-
denburg 23 263, Hitler 11170, Thälmann
104 39, Winter 137.

Leipzig. Dueſterberg 36 500, Hindenburg
455 000, Hitler 238 000, Thälmann 145 000.Freiſtaat Heſſen. Dueſterberg 16 000, Hin
denburg 428 000, Hitler 280 000, Thälmann
105 000.

Deſſan. Dueſterberg 2250, Hindenburg
27 526, Hitler 21871, Thälmann 3947, Winter
87.

Elbing. Dueſterberg 3811, Hindenburg
22 577, Hitler 12 020, Thälmann 4838, Winter
865

Plauen. Dueſterberg 3679, Hindenburg
15 663, Hitler 35 224, Thälmann 16 826, Winter
224.
Allenſtein. Dueſterberg 2200, Hindenburg
11 650, Hitler 5434, Thälmann 1958, Winter
45

denburg 4529,

Brendenburg. Dueſterberg 2747, Hinden-
burg 20 139, Hitler 13 7866, Thälmann 5214,
Winter 81

Bremen. Dueſterberg 22 7W, Hindenburge Hitler 26 253, Thälmann 27 374, re
er Land Braunſchweig. Dueſterberg 20108,
Hindenburg 129 916, Hitler 125 817, Thälmann
27 926, Winter 563.

Aus der t Provinz.
Eilenburg. Dueſterberg 546, Hindenburg4341, Hitler 4177, Thälmann 3162, Winter 25.

Neuplatendorf. Dueſterberg 13, Hinden-
burg 50,. Hitler 62, Thälmann 19.Ermsleben. Dueſterberg 225, Hindenburg
392, Hitler 562, Thälmann 450.

Liptenfelde. Dueſterberg 86, Hindenhurg
146, Hitler 163, Thälmann 25.

Sylda. Dueſterberg 23, Hindenbufg 140,
Hitler 110, Thälmann 77.Tilgerode. Dueſterberg 23, Hindenburg
39, Hitler 63.

Padebom. Dueſterberg 150, Hindenburg
385, Hitler 289, Thälmann A47. e

Gernrode. Dueſterberg 177, Hindenburg
855, Hitler 958, Thälmann 373.

Enndorf. Dueſterberg 36, Hindenburg 52,
Hitler 110, Thälmann 13, Winter

Harzgerode. Dueſterbeng 99, Hindenburg
1687, Hitler 730, Thälmann 196.

Königerode. Dueſterberg 19, Hindenburg
242, Hitler 195, Thälmann 19.

Nendurf. Dueſterberg 25. Hindenburg 64,
Hitler 252.

Radisleben. Dueſterberg 61, Hindenburg
113, Hitler 171, Thälmann 20, Winter 4.

Ockerode. Dueſterberg 10, Hindenburg
155, Hitler 87, Thälmann 52.

Burgwerben. Dueſterberg 97, Hindenburg
162, Hitler 139, Thälmann 168, Winter 3.

Großcorbetha. Dueſterberg 81, Hinden-
burg 416, Hitler 435, Thälmann 120.

Teuchern. Dueſterberg 200, Hindenburg
932, Hitler 525, Thälmann 1879, Winter A.

Stölzen. Dueſterberg 63, Hindenburg 258,Hitler 392, Thälmann 65, Winter 6.
Schkölen. Dueſterberg 255, Hindenburg409, Hitler 442, Thälmann 22 Winter 2.
Oſterfeld. Dueſterberg 70, Hindenburg

181, Hitler 452, Thälmann 194
Hohenmölſen. Dueſterberg 228, Hinden-

burg 1070, Hitler 585, Thälmann 802,
Winter 3.Querfurt-Land. Dueſterberg 6474, Hinden-
burg 10983, Hitler 15011, Thälmann 7719,
Winter 108.

AlslebenStadt. Dueſterberg 2997,
Hitler 4061, Thälkmann

Winter 36.
Weißenfelds-Stadt. Dueſterberg 803,

denburg 10 160, Hitler 7369, Thälmann
Winter 64.

Herzberg-Land.

denburg 6298, 1465,Winter 61.
Sangerhauſen-Land. Dueſterberg 4697,

Hindenburg 14676, Hitler 13 707, Thälmann
9112, Winter 109.

Weimar. Dueſterberg 2871, Hindenburg
13 983, Hitler 10 598,, Thälmann 3126, Win-

ter 43. JGüntersbege. Dueſterberg 59, Hindenburg

Hin
2867,

Hin
6097,

Dueſterberg 4033, Hin-
Hitler 10 339, Thälmann

151, Hitler 220, Thälmann 52.
Hoten. Dueſterberg 11, Hindenburg 12,

Hitler 41. Thälmann 26.
Pansfelde. Dueſterberg 88, Hindenburg

184, Hitler 132, Thälmann 16.
Bad Lauchſtädt. Dueſterberg 208, Hinden-

burg 398, Hitler 388, Thälmann 310, Win-
ter 4.

Viehlo. Dueſterberg 73,
Hitler 92, Thälmann 45.

Wolmerswende. Dueſterberg 38, Hinden-
burg 65, Hitler 117, Thälmann 19, Winter 3.

Allrode. Dueſterberg 15, Hindenburg 36,

Hindenburg 131,

Hitler 94, Thälmann 24
Alsleben-Land.

burg 15026,
Winter 133.

Mansfeld-Land. Dueſterberg 4743, Hinden-
burg 16015, Hitler 9910, Thälmann 60941,
Winter 82.

Frankfurt a. M. Dueſterberg 5643,
Hindenburg 198 151, Hitler 96 964, Thälmann
58 129, Winter 720.

Dueſterberg. 6715, Hinden-
Hitler 12 403, Thälmann 13 197,

Jena. Dueſterberg 2490, Hindenburg
20 515, Hitler 6831, Thälmann 6317, Win-
ter 25. t e

Weißenfels Land. Dueſterberg 4399,
Hindenburg 17706,
12 315, Winter 104.Zeitz-Land. Dueſterberg 1474, Hindenburg

Hitler 13510, Thälmann

11 044, Hitler 6525, Thälmann 3760, Winter
65.

Zeitz-Stadt. Dueſterberg 1865, Hinden
burg 10929, Hitler 7908, Thälmann 3258,
Winter 23.

Cölleda-Land. Dueſterberg 3616, Hinden-
burg 4724, Hitler 11 716, Thälmann 3169,
Winter 58.

Torgau-Land. Dueſterberg 4096, Hinden-
burg 7960, Hitler 14 781, Thälmann 7047,
Winter 89.Wittenberg-Stadt, Dueſterberg 1910, Hin
denburg 5701, Hitler 5045, Thälmann 3127,
Winter 71.

Wittenberg-Land. Dueſterberg 3659, Hin
denburg 9814, Hitler 11 965, Thälmann 7881,
Winter 91.Naumburg-Land. Dueſterberg 2163, Hin
denburg 1971, Hitler 4188, Thälmonn 773,
Winter 35.

Ergebniſſe aus dem Saalkreis:
Nehlitz. Dueſterberg 33, Hindenburg 33,

Hitler 72, Thälmann 121.
Merbitz. Dueſterberg 33,

Hiter 27, Thälmann 112.
Döblitz. Dueſterberg 22,

Hitler 75, Thälmann 17.
Schiepzig. Dueſterberg 43,

Hitler 56, Thälmann 181.Peißen. Sinn T 127,Hitler 108. Thälmann

Hindenburg 38,

Hindenburg 49,

Hindenburg 98,

Tobis. Tueſterberg 68 Hindettburg 22,
Hitler 35. Thälmann 24, Winter 2 2.

Kroſig! Dueſterberg 43, Hindenburg?4
Hitler 39, Thälmann 80.

Golbitz gwdervnr a t2, Hitler 51, Thar

Dueſterberg 100, Hindenburg 23,
Thälmann 46.
Dueſterberg 264, Hindenburg 609,u Thälmann 50 Winter 15.

Hitler a.

DHueſterberg 50. Hindenburg 30,
Hitler Thälmann 98.

Sieglitz. Sttervexg 9. Hindenburg 9,
Hitler 36, Thälmann 20. ß

Lettewitz bei Wettin. Dueſterberg 76, Hin-
denburg 37, Hitler 70, Thälmann 30.

Löbnitz a. d. Götſche. Dueſterberg 9,
nur 18, Hitler 21,. Thälmann 27,
er J.

Bebitz. Dueſterberg 18,
Hitler 82, Thälmann 26.

Trebitz. Dueſterberg 19,-
Hitler 20, Thälmann 62.

Weſenitz. Dueſterberg 12,
Hitler 15, Thälmann A47.

Sylbitz. Dueſterberg 11,
Hitler 9, Thälmann 50.Kirchedlan. Dueſterberg 19, Hindenburg
33, Hitler 56, Thälmann 26, Winter 1.

Frößnitz. Dueſterberg 5, Hindenburg 9,
Hitler 27, Thälmnunn 41.
Prieſter. Dueſterberg 26,
Hitler 15. Thälmann 74.

Volkſtedt. Dueſterberg 112,
359, Hitler 78, Thälmann 330.Nietleben. Dueſterberg 235, Hindenburg
797, Hitler 703, Thälmann 1091, Winter 11.

Hin
Win-

Hindenburg 80,

Hindenburg 26,
Hindenburg 12,

Hindenburg 22,

Hindenburg 2 22,

Hindenburg

Beeſenlaublingen. Dueſterberg 95, Hin-

denburg 132, Hitler 246, Thälmann 286,
Winter 3.

Lettin (amtlich). Dueſterberg 181, Hin-
denburg 202, Hitler
ter 4.

Könnern I. Dueſterberg 152, Hindenburg
309, Hitler 337, Thälmann 571, Winter 2.Könnern II. Dueſterberg 251, Hindenburg
319, Hitler 423, Thälmann Winter 3.

222, Thälmann 591, Win-

Diemitz I. Dueſterberg 228. Hindenburg
88 Hitler 281, Thälmann 362, Winter 3.

Diemitz II. r 152, Hindenburg
349, Hitler 247, Thälmann 332.

Dieskan. Dueſterberg 26, Hindenburg
103, Hitler 109 Thälmann 406, Winter 5.

eiha. Dueſterberg 40, Hindenburg 52,
Hitler 56, Thälmann 4.Wieſerode. Dueſterberg- 17,
69, Hitler 39, Thälmann 1.Dölau. Dueſterberg 156, Hindenburg 149,
Hitler 568, Thälmann 800, Winter 6.Reideburg. Dueſterberg 168, Hindenburg
461, Hitler 707, Thälmann 529, Winter 6.Ammendorf Dueſterberg 615, Hindenburg
2421, Hitler 1382, Thälmann 3521, Winter 33.Canena Dueſterberg 54, Hindenburg 261,
Hitler 192, Thälmann 590, Winter 3.

Domnitz. Dueſterberg 76, Hindenburg 44,
Hitler 62, Thälmann' 51, Winter 1.

Löbejün I. Dueſterberg 61, Hindenburg 126,
Hitler 284. Thälmann 446, Winter 1.

Löbejün II. Dueſterberg 121, Hindenburg
167, Hitler 200, Thälmann 471, Winter 4.

Wansleben a. See. Dueſterbeèrg 237,
Hindenburg 651, Hitler 557, Thälmann 675.

e Dueſterberg 119, Hindenburg 405
Hitler 234 Thälmann 616, Winter A.

Löbejün. Dueſterberg 182, Hindenburg
293, Hitler 484, Thälmann 917, Winter 5.
Zwintſchöna. Dueſterberg 30, Hindenburg
163, Hitler 126, Thälmann 283, Winter 3.

Rothenburg (Saale). Dueſterberg 60,
Hindenburg 263, Hitler 83, Thälmann 187.

Gröbers. Dueſterberg 71, Hindenburg
190, Hitler 89, Thälmann 297, Winter 1.

Oppin. Dueſterberg. 154, Hindenburg 85,
Hitler 123,. Thälmann 293, Winter 4.

Zſcherben. Dueſterberg 18, Hindenburg
196, Hitler 210, Thälmann 364, Winter 2.

Bruckdorf. Dueſterberg 31, Hindenburg
142, Hitler 93, Thälmann 451, Winter 2.

Döſſel. Dueſterberg 91, Hindenburg 26,
Hitler 20, Thälmann 30.

Friedrichſchwerz. Hindenburg 33, Hitler 9,
Thälmann 129, Winter 1.

Eismannsdorf. Dueſterberg 13, Hinden-
burg 50, Hitler 25, Thälmann 22, Winter 3.

Plößnitz. Dueſterberg 19, Hindenburg 22,

Hindenburg

Hitler 51, Thälmann 26.Beiderſee. Dueſterberg 34, Hindenburg 3,
Hitler 40, Thälmann 1.Weſtewitz. Dueſterberg 10, Hindenburg 11,
Hitler 13, Thälmann 37.Gottenz. Dueſterberg 29,
Hitler 76, Thälmann 69.

Pritſchöna. Dueſterberg 19,
32, Hitler 13, Thälmann 35.

Teicha. Dueſterberg 50, Hindenburg 97,
Hitler 88, Thälmann 175, Winter 1.

Dalena. Dueſterberg 43, Hindenburg 14,
Hitler 54, Thälmann 4, Winter 1.

Mitteledlau. Dueſterberg 7, Hindenburg
1, Hitler 58, Thälmann 8.

Obermaſchmitz. Dueſterberg 31,
burg 7, Hitler 10, Thälmann 8.Schwerz. Dueſterberg 2. 22, Hindenburg 83,
Hitler 61, Thälmann 42, Winter 3.Braſchwitz. Dueſterberg 23, Hindenburg
30,. Hitler 47, Thälmann 48, Winter 2.Tornau. Dueſterberg 9, Hindenburg. 27,
Hiter 81, Thälmann 44.Dammendorfſ, Dueſterberg 47, Hinden-
burg 57, Hitler 46, Thälmann 40, Winter 1.Mröderan Dueſterberg 5, Hindenburg 62,

Hitler 36, Thälmann 22.Gottenz. Dueſterberg 29, Hindenburg 26,
Hitler 76, Thälmann 69.

Morl. Dueſterberg 41, Hindenburg 87,
Hitler 100, Thälmann 132, Winter H.

Groitſch. Dueſterberg 8, Hindenburg 37,
Hitler 60, Thälmann 92, Winter .1

Böllberg-Wörmlitz. Dueſterberg 14, Hin-
denburg 143, Hitler 55, Thälmann 320,

Hindenburg 26.,

Hindenburg

Hinden-

Winter 4.
t Dueberberg 17, HindenburgHitler 11, Thälmann 45.Senndorf. Dueſterberg 10, Hindenburg

41, Hitler 18, Thälmann 27.
Lochan. Dueſterberg 76, Hindenburg 186,

Hitler 98, Thälmann 149, Winter 1.
Beeſedan. Dueſterberg 9, Hindenburg 86,

Hitler 114, Thälmann 104.
immritz. Dueſterberg 59) Hindenburg 42

Hitler-81, Thälmann 87.

J Zöberitz. Dueſterberg 59, Hindenburg
Hitler 107, Thälmann 34, Winter 1.Nanuendorſ. Dueſterberg 57, Hindenburg
117, Hitler 67, Thälmann 179.

Mukrena. Dueſterberg 7, Hindenburg 71,
Hitler 63, Thälmann 39.Unterpeißen. Dueſterberg 13, Hindenburg
49, Hitler 183, Thälmann 43, Winter 2.Kaltenmark. Zyueſterberg 49, Hindenburg
43, Hitler 53, Thälmann 37, Winter I.

Untermaſchwitz Dueſterberg 49, Hinden-
bur 11, Hitler 12, Thälmann 19, Winter

öbnitz a. d. Linde. Dueſterberg 52, Hin-
denburg 78, Hitler 56, Thälmann 9.

Dueſterberg 24, Hindenburg
Hitler 19, Thälmann 7.
Höhenediga, Dueſterberg 13, Hindenburg

14, Hitler 69, Thälmann 34.
Wallwitz. Dueſterberg 58, Hindenburg 40,

Hitler 100, Thälmann 61.Osmünde. Dueſterberg 25, Hindenburg
135, Hitler 126, Thälmann 234, Winter 4.

Großkugel. Dueſterberg 26, Hindenburg
128,. Hitler 94, Thälmann 79, Winter 1.

Trebnitz. Dueſterberg 112, Hindenburg
60, Hitler 102, Thälmann ö6, Winter 1.

Dornitz. Dueſterberg 40, Hindenburg 21,
Hitler 33, Thälmann 30.Schwoitzſch. Dueſterberg 17, Hindenburg

97, Hitler 68, Thälmann 152, Winter 2.
Lebendorf. Dueſterberg 32, Hindenburg 80,

Hitler 154, Thälmann 166.Kleinkugel. Dueſterberg 3, Hindenburg
53, Hitler 54, Thälmann 86, Winter 3.

Seeben. Dueſterberg 66, Hindenburg 89,
Hitler 88, Thälmann 469.Schlettau. Dueſterberg 18, Hindenburg 25,
Hitler 76, Thälmann 69.

Gutenberg. Dueſterberg 23, Hindenburg
52, Hitler 98, Thälmann 265, Winter 2.Garſena. Dueſterberg 1, Hindenburg. 20,
Hitler 51, Thälmann 8.

Mötzlich. Dueſterberg 33, Hindenburg. 66,
Hitler 63, Thälmann 142, Winter 2.Brachſtedt. Dueſterberg 33, Hindenburg
157, Hitler 156, Thälmann 123, Winter I.

Salzmünde. Dueſterberg 53, Hindenburg
217, Hitler 135, Thälmann 37.

Spickendorf. Dueſterberg 37, Hindenburg50, Hitler 51, Thälmann 40.
Niemberg. Dueſterberg 95, Hindenburg

182, Hitler 163, Thälmann 57, Winter 1.
Brachwi. Dueſterberg 38, Hindenbu,109, Hitler 94, Thälmann 224, W Winter 1.
Sennewitz. Dueſterberg 32, Hindenburg

86, Hitler 97, Thälmann 302, Winter 6.
Trebitz bei Könnern. Dueſterberg 23,

Hindenburg 70, Hitler 47, Thälmann 126,
Winter 1.

Lieskau. Dueſterberg 68, Hindenburg
151, Hitker 103, Thälmann 269, Winter 2.

Wurp. Dueſterberg 6, Hindenburg Al,
Hitlex 39, Thälmann 19.

Wieskan. Dueſterberg 24, Hindenburg
15, Hitler 51, Thälmann 141.

Petersberg. Dueſterberg 11, Hindenburg
12, Hitler 33, Thälmann 1066.

Rabatz. Dueſterberg 26, Hindenburg 33,
Hitler 49, Thälmann 29, Winter 1.

Cuſtrena. Dueſterberg 10, Hindenburg
38, Hitler 31. Thälmann 14.

Meisdorf. Dueſterberg 194, Hindenburg
108, Hitler 262, Thälmann 83, Winter 3.

Siebigerode. Dueſterberg 57, Hindenburg
264, Hitler 10, Thälmann 70.

Gröbitz. Dueſterberg 66, Hindenburg 55,
Hitler 122, Thälmann 60.

Oſendorf-Prittitz. Dueſterberg 137, Hin-
denburg 99, Hitler 155, Thälmann 45.

Plenſchütz. Dueſterberg 70, Hindenburg
27, Hitler 13, Thälmann 5.

Der Termin der Preußenwahlen.
Eine Erklärung Hindenburgs.

Auf verſchiedene an ihn gerichtete An
fragen gibt der Reichspräſident folgende Er-
klärung ab:

„Die Behauptung, daß ich die Abſicht hätte,
die Landtagswahlen in Preußen und anderen
Ländern durch eine Notverordnung hinaus-
zuſchieben, iſt eine dreiſte Wahllüge. Als
Hüter der Verfaſſung und als über dem
Kampf der Parteien ſtehendes Reichsober-
haupt iſt es für mich eine ſelbſtverſtändliche
Pflicht, dafür Sorge zu tragen, daß die Wah
len zu dem geſetzmäßigen Termin ſtattfinden.

gez. von Hindenburg.“
Aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet

hierzu, daß an den 17. April, alſo eine Woche
nach dem etwaigen zweiten Wahlgang für
die Präſidentſchaftswahl als Termin für die
preußiſchen Landtagswahlen gedacht ſei.

Aufſtand in der Mandſchurei
Aus Moskau wird gemeldet: Freitag früh

haben die chineſiſchen Truppen in Sachaljan
(6 Kilometer von Blagoweſchtſchenk) gegen
die neue mandſchuriſche Regierung ge-
meutert. Sechs Kompagnien mit Maſchinen-
gewehren haben den Aufſtand eingeleitet. Jn
der Stadt herrſcht Anarchie. Chineſiſche Ge-
ſchützkugeln dringen bis nach der ruſſiſchen
Stadt Blagoweſchtſchenk. Der japaniſche Ge
neralkonſul und die mandſchuriſchen Beamten
ſind mit ihren Familien nach Blagpoweſcht-
ſchenk und haben die Sowjetregie-
rung um Schutz gebeten. Mehrere Geſchäfte
in Sachaljan, darunter das Gebäude der
ruſſiſchen Handelsvertretung ſind ausgeplün-
dert worden.
600 000 Tonnen verbilligte Erwerbsloſen

kohle.

Nach Mitteilung
ſchen Kohlenſyndikats hat der Ruhrbergban
bis Ende Februar dieſes Jahr s für die
Kohlenwinterhilfe 475 000 Tonnen verbilligte
Kohlen und Briketts von den Lagerbeſtänden
der Zechen zur Verfügung geſtellt. Wenn
man den laufenden Monat einbeziehe, werde
ſich die in dieſem Winter abgegebene Menge
vorausſichtlich auf etwa 600 000 Tonnen bis
Ende März ſtellen.
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